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Ueber den 


grofsert Teinpel und die Statue 

de*. 


Jupiter zu Olympia. 


./Vn fehl- wenig Orten in Griechen. 
Iand waren fo viele und fo merkwür- 
dige Denkmähler der Religion und 
der Kund zufammen gekauft, als in 
Olympia , einem kleinen Bezirk von 
Pifatis oder dem Pifuer Lande, wel- 
ches in der fpätern Zeit einen Theii 
von Elis machte a ). Olympia, lag zwi-* 
fchen den zwey Elüflen Alpheus und 

Cladeus, . 

.1 

«) Strabo VIII. 519 B. 544. B, Pindar und 
andere Dichter nennen oft Pifa ßatt Olympia. 
Beyde Wörter find aber deswegen nicht 
gleichbedeutend, noch find fie beyde Nah- 
men einer und derfelben Stadt, wie Barthe- 
lemy fagt, Voyage ch. 38. Olyinpil war 

A 


cm 


2 


r 


f 



Cladeus. Jener entfpringt in Area* * 
dien , und fließ dicht an Olympia 
vorbey*); der viel kleinere Cladeus, 
deflen Quelle in der Nähe ift, begränzt 
Olympia von der andern Seite, und 
vereinigt (ich mit dem Alpheus*). In 
der älteften Zeit *war hier auf dem cro- 
nifchen Hügel ein Altar Jupiters mit 

einem 

ein Stück von Pifäa; den Nahmen hatte es 
von dem Berge Olympus in diefem Lande. 
Strabo L 1. 546 A. Kein alter Schriftfteller, 
fo viel ich weifs , giebt es als eine Stadt an, 
fondern alle bezeichnen damit den heiligen 
Hayn und den Ort, wo die Spiele gehalten 
wurden. Pifa aber war eine Stadt in dem 
Diftricte Olympia, Stephanus Byz. de ,vrbi- 
bus fr/crcc, und lag 6 Stadien (nicht eine völ- 
lige halbe Stunde) von dem Hayn. Schol» 
Pind. Olymp. X. 55. 

4» 

f) Strabo VIII. p. 517. B. 528- A. Paufan VIII, 
54, Pindar. Olymp. 9, *9. 30. 8, T2. 

4 

#) Pauf. V, 7. Xenophonhift. gr. VII, 4,19. 

wo er xXuiocos heifst. Pauf. fchrcibt ihn 
• auch xXotiotios V, 15. 
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einem berühmten Orakel ; eineFamiliej 
die Jamiden , oder Nachkommen des 
Jamus , weiflagten aus dem Fleifche 
der Opferthiere, die dem Jupiter darauf 
geopfert wurden d ). Diefem Orakel 
aber nicht fowohl, welches zu Strabo’s 
und Paufanias Zeit aufgehört hatte, 
als den feyerlichen Spielen verdankte 
Olympia feinen grofsen Huf, feinen 
Reichthum und feine Pracht. Reiche 
Griechen, ganze Städte und Völker, 
weihten dem olympifchen Jupiter, wel- 
chem zu Ehren die Spiele in Olympia- 
gehalten wurden , kollbare Gefchenke, 
meiftentheils Statüen oder andre Kunft- 

A 

werke. Viele davon wurden im Freyen 
oder in einem der Tempel aufgeflellt; 
andre wurden in befondern dazu auf- 
gerichteten Gebäuden (QTjcrxvpoii) auf- 

A 3 bewahrt. 

i ■ . 

d) Pindar Olymp. 6, iio. folg. Ol. 8» 3* 4- 
v Paufan. VI, a. Strabo VIII. 54a. Cicero de 
Drain. I. 41. / 


* 


bewahrt. Der heilige Hayn des Jupi- 
ters von wilden Oehlbäumen, die Altis 
genannt ')j welcher mit einer Mauer 
eingefchloffen war-0, fafste diefe Ge- 
fchenke, fo wie auch die vielen Sta- 
tuen der olympifchen Sieger in fich. 
Es gieng die Sage , Hercules habe ihn- 
feinem Vater abgefteckt, und umzäunt; 
er habe die Oelbäume aus dem Hyper- 
boraer Lande geholt , und dafelbft ge- 
pflanzt 5 ). Die Eleer, welche Pifäa 
fich unterwürfig gemacht hatten, baue- 
ten nach und nach mehrere Tempel in 

der 

V*) Paufan. V. io. Altis ift eben das, was 
> «Xtros. Paufanias fuhrt den Pindar an, der 

den Hayn in einer Ode auf einen olympi- 
fjehen Sieger fo nenne. Dies ift Ol. io, 55. 
Der Nähme kommt auch bey dem Xeno- 
phon und andern vor. 

/) Pauf. V. 24. 25. ' 

g) Pind. Ol. 3, 24. folg. 10, 5 t £ P»u£ V, 7. 
Einige erzählten dies vom thebanifchea Her- 
cules, andre von dem idäifchen. 
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der AI tls auf, den Tempel der Juno k ), 
das Metroon oder den grofsen Tempel 
der Mutter der Götter Veda*)» dennoch 

ß 

gröfsern des Jupiters, und den der 
Ilithyia k ) ; fie errichteten ferner da« 
felbft ein Prytaneion , • oder Verfamm* 
lungs - Haus des Senats l ), worinnen 

auch die Sieger bewirthet wurden, ein 

» • 

Theater m ) , das Pelopium , oder dem 
Pelops zu Ehren geftiftete Gebäude M ), 
und Porticos*), unter welchen einer 
der Säulengang des Wiederhalls hiefs, 
weil der Schall darinnen fiebenmahl 

A 3 wieder 

*) Pauf. V, 16. 

i) id. V*. ao. Beyde waren von dorifcher Bau- 
art. Xenophon hift. gr. VII. 4, 31. 

k) Pauf. VI, 20. 

• 0 PauC V, 15. Xenophon 1 , !. der es, wie 
auch Pauf. Bot/X*vr#f jov nennt» 

w) Xenoph. 1 . 1 , 

#) Pauf. V, 13. 

e) Xcnoph. 1 . U 
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wieder tonte **). Auffer diefen gröfsern 
Gebäuden Händen noch viele kleinere 
in der Altis , welche von griechifchen 
Nationen zur Aufbewahrung ihrer hei- 
ligen Gefchenke aufgeführt worden 

waren *). * 

* * 

Wie erftaunlich grofs die Samm- 
lung von Statuen in dem Hayne war,, 
kann man aus der Anzahl derer des 
Jupiters, die fich auf 34 belief r ), und 
aus der Menge der vorzüglichflenBild-. 
faulen von olympifclien Siegern, deren 
Paufanias 174 hefchreibt *) , abnehmen. 
Plimus nennt eine runde Zahl, tau- 
fend ; 

% 

p) fod °H%ovs Pauf v V,2i t Plinius hift. nat. 36. 
S. 23. Sie v hiefs auch TtotKiKrj die gemahlte, 

. ; deiln ehmals waren Gemählde darinnen. Vid, 
et Hard. ad h. 1. 

q) Sie find von Pauf. VI. 19 £ befchrieben. r 

r) Pauf. V. 22. 23. 24. 

. * 
j) VI. 1. feqq. 
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fend')» und wie viele waren fchon zu 
feiner, und des Paufanias Zeit nach 
Italien weggeführt worden ! Denn 
Sylla , Auguft , und am meiflen Nero 
hatten Olympia, Delphi und andre grie* 
chifche Städte ihrer fchönften Zierden 
beraubt, um ihre Palläfte und Eand- 
häufer damit auszufchmücken“). Eben 
das Schickfal , welches diefe in Italien 
erfuhren , traf auch die in Olympia 
zurück gebliebenen. Viele waren von 
Gold und Elfenbein , eine grofse An- 
zahl von Bronce. Die Barbaren, wel- 
che Achaia fowohl als die andern Pro- 
vinzen des römifchen Reichs verwü- 
sten, und hernach die Türken zer* 
fchlugen folche Statüen, und verwan- 
delten fie in Geld, Waffen und anderes 
Geräthe. Nur die marmornen entgien- 
gen der Raubfucht; das waren aber die 

A 4. ' wenig- 

t) Hift. nat. 34» l 7* 

*) tauf. V, 25. 36 . VIII, ^6, IX, 7 . 
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wenig ften. Winkelmann wurde alfo,, 
wenn er zu Olympia hätte graben laAen* 
für die Koften und die Mühe nicht fa 
belohnt worden feyn, wie er hoffte. 
Er hatte bekanntlich den Entfchlufs 
gefafst, in die Gegend zu reifen, und 
durch hundert Arbeiter das Stadium, 
aufgraben zu laffen. Es war eine 
Hauptabficht feiner Reife nach Teutfcli-. 
land, bey feinen Gönnern und den 
^Liebhabern der Kunft Bey träge zu die* 
fer Unternehmung zu fammlen, welche, 
der Meuchelmörder Archangeli verei- 
telte v ). Wäre aber auch die Ausbeute 
nicht fo reich gewefen, wie Winkel- 
mann hoffte , fo hätten wir doch we- 
nigltens genauere Nachrichten von der 
Gegend felbft, und von den Reiten 
der Tempel und anderer Gebäude, die 
dort gewifs noch anzutreffen find. 

Chand- 

v) Vie de Winkelmann par Mr, Huber in der 
franz. Ueberf ifcr Gefth. d. K. p. CXX1V» (• 
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Chandler, fcheint es, ift nicht in die 
Aitis gekommen. Er fand zu Olym- 
pia, wie er fagt nichts als die Trüm- 
mer von der Celle eines grofsen Tem- 
pels. Die Steine waren alle befchädigt, 
und zwar durch die, welche die me-i 
tallenen Klammern , womit fie an ein* 
ander befefligt waren, herausgenom?! 
men hatten. Er fah auch einen tiefen 
Graben mit flehendem WafTer, den er 
für die Stelle des Stadium hielt. Auch 
Foucherot, ein franzöfifcher Ingenieur, 
der in neuern Zeiten Griechenland 
bereifete , mufs eben fo wenig an der 
rechten Stelle gewefen feyn. Aber 
1787 unternahm Fauvel auf Befehl des 
franzöfifchen Gefandten an der öttoma- 
nifchen Pforte Ghoifeul Gouffier eine 
Keife nach Olympia; und diefer war 
glücklicher in feinen Entdeckungen. 
Er fand den Hippodromus, das Sta- 

A 5 dium 

ui) Reife C. 7Ö. 
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dium , das Theater , und den grofsen 
Tempel des Jupiter r ). So viel ich weifs, 
ift noch keine Nachricht davon gedruckt ; 
vermuthlich liegt die Reifebefchrei- 
bung unter den Papieren des Gefandten 
Choifeul Gouffier zu Paris, fo wie die 
von Foucherot; und wer kann dann 
hoffen, dafs an die Bekanntmachung 
derfelben gedacht werden follte ? 

Keinen Tempel Griechenlands hat 
Paufanias fo ausführlich und weitläufig 
befchrieben , als den Olympifchen v ) ; 
aber es war auch unter der unzählba- 
ren Menge, deren er gedenkt, keiner 
fo berühmt und fo bewundert, auch 
keiner an Kunfi werken und Kollbarkei- 
ten fo reich, als diefer. Der Ort felbft, 

* • ' wo 

* 

x) Barthelemy Analyfe critique des Cartes de 
l’ancienne Grece pour le Voyage du jeuRe 
Anach. 

y) V, io. '■ - 
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ifö er Hand, der Vereinigungsplaz der 
durch Meere und Länder getrennten 
Griechen zu der Feyer der olyrnpifchen 
Spiele vergröferte feinen Ruf, und die 
Bildfäule des Jupiter allein , die er 
bewahrte, erhob ihn über alle andre 
Tempel. 

Libon, einEleer, war der Baumeifter 
defTelben. Weitere Nachrichten haben 
i wir von diefein Künftler nicht z ). Das 
Jahr, wann der Bau angefangen wurde, 

. giebt Paufanias nicht an; allein der hi- 
itorifche Umlland von der Veranlaflung 
zu demfelben, den er erzählt, führt 
zu einer, ob gleich nicht ganz ge- 
nauen Zeitbeftiinmung, wenn man eine 

Stelle 

z) Junius hat ihn zwar in feinem Catalbgo 
artific.um nicht vergeffen, er begeht aber 
einen grofsen Fehler, indem er fagt: Libon 
Eleus praefuit operi, cum in Elide ex- 
ftrueretur Altis. Altis war der Hayn, in 
dem der Tempel Hand. ' 
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Stelle des Strabo zu Hülfe nimmt 4 ). 
Der Tempel und die Statue, fagt Pau- 
fanias , find von der Beute verfertigt, 
wie die Eleer Pifa, und die mit Pifa 

f 

verbündeten Städte erobert und zerltört 
hatten. Die Pifäer hatten mehrmals 
die Eleer bekriegt, theils, um fich 
ihrer Herrfchaft zu entziehen, theils 
um ihnen das Recht zu nehmen, die 
olympifchen Spiele zu halten. An 
einer andern Stelle b ) erwähnt zwar 
. äuch Paufanias diefer verfchiedenerx 

i 

Kriege, und der lezte, den er anführt, 

ent- 

» • 

' * 

X . 

N 

m) VIII. p. 545. ed. Almeloveen. Herr Hof- 
rath Heyne hat fchon daraus die Zeit derEr- 
• bauung des Tempels beftimmt. Antiquar!- 
fche Auffatze iftes Stück, p. 202. 205. Dod- 
well Annales Thucyd. p* T37.. benutzte fie 
zum Beweife, dafs die Bildfäule des Jupi- 
ter vor der der Minerva von Phidias ver- 
( fertigt fey. Hierüber werde ich unten 
ter reden. 


*3 ' 


«ntftand nach der acht und vierzigften 
Olympiade, unter der Regierung des 
Pyrrhus,' der nach dem Tode feines. 
Bruders Damophon König von Pifa 
wurde ; und diefer Damophon hatte 
fchon in der genannten Olympiade die 
Eleer bekriegen wollen. Pyrrhus aber 
war unglücklich, die Pifäer und ihre 
verbündeten Nachbarn, die Maciftier, 
Scilluntier in Triphylien und die Dys- 
pontier wurden befiegt, und mufsten 
ihre Wohnplätze verlaflen. Diefen 
Sieg der Eleer aber kann Paufanias 
hier nicht meynen, wie Dodwell glaub- 
te e ) ; denn er fiel wohl mehr als drey- 
fsig Olympiaden vor dem Phidias vor, 
welcher die Bildfäule machte, und 
diefe war mit dem Tempel in gleicher 
Zeit, unmittelbar oder bald nach dem 
Siege errichtet worden. Es mufs daher 
»och eine fpätere Niederlage der Pifater 

«folgt 

*) «Annales Thuc. 1. 1. 
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erfolgt feyn, und das ift die, deren 
Strabo gedenkt d ). Nach jenem mis- 
1 ungenen Verfuche , den Eleern. 
den Vorfiz bey den Spielen zu ent- 

k 

reifsen, müITen fich die Pifäer und 

• » 

ihre Bundesgenofien wieder in ihrem 
Lande gefammlet, und erholt haben. 
Denn im dritten Jahre der acht und 
fiebenzigften Olympiade traten fie auf 
die Seite der Mefienier, und nähmest 
Theil am lezten Kriege derfelben ge- 
gen die Lacedämonier. Mit diefen . 
hatten fich die Eleer verbunden, und 
wie durch ihren Beyfland die Meffenier 
befiegt . waren , fo leifteten die Eace- 
dämonier nun den Eleern gegenfeitige 

Hülfe 

* ' % 

d) L 1 . An einer andern Stelle (V, 6.) hatte 
auch Paufanias diefe im Sinne. Der aller- 
letzte Krieg, den fie, verbunden mit den 
Arcadiern, gegen die Eleer führten, fällt in 
Ol. 103, 4. und 01 . 104, 1. S. Xeaoph. hilf, 
gr. VII, 4. 14. feqq. • > * 


/ 

15 

Hülfe gegen ihre alten Feinde, und fo 
gelang es den Eleern endlich, ihre 
unruhigen Nachbarn völlig zu befiegen, 
und ihre Städte fo zu zernichten, dafs 
fie nicht länger bewohnt worden find *). 
Dies gefchah nach der ein und achtzig- 
ilen Olympiade, in deren erftes Jahr 
das Ende des lezten mefienifchen Krie- 
ges fällt-0- Um diefe Zeit alfo unter- 
nahmen die El'eer den Bau des grofsen 
Tempels , nicht lange vorher , ehe Pe- 
licles zu Athen die prächtigen Gebäude 
und* Werke errichtete, von welchen 
zum Theil die Ruinen noch ftelin. 

Der 

■ ) ' 

i) Nur Scyllus mufs nicht ganz zerftört wor- 
den feyn , denn es ward der Aufenthalt des 
Xenophon, den die Lacedämonier ihm ga- 
ben, nachdem er aus Athen vertrieben War, 
Pauf. 1 . 1 , Dyfpontium hingegen ift ganz 
verlaßen worden, und unbewohnt geblie- 
ben, Strabo VIII. 547. fo wie auch Maci- 
Ilum id. eod. 1. p. 537, 

/) Diodor XI, 84. Dodw. Ann. Thuc. p. 9a. 
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Der Abt Barthelemy fclieint auch in 
diefe Zeit die Erbauung des olympi- 
fchen Tempels zu fetzen. Denn er 
liifst feinen Anacharfis, der in der 
hundert und fechften Olympiade nach 
Griechenland kommt, erzählen, der 
Tempel wäre im leztern Seculo aufge- 
führt worden , alfo fünf und zwanzig 
Olympiaden ungefähr vor der, in wel- 
cher Anacharfis Griechenland berei- 
fete 5 ). Eine Bellätigung diefer Zeit- 
rechnung geben befonders die Verzie- 
rungen des Tempels, ich meyne, das 
erhobene Bildwerk in den Giebelfel- . 
dern und über den Thüren deflelben. 
Wenn wir auch nicht wüften, dafs 

Zeit- 
ig ) Voyage du jeune Anacharfis T. III. p. 478. 
Kein Grieche hätte wohl auf diefe Art die 
Zeiten berechnet, er würde etwa gefagt ha- 
ben, drey Generationen. Dies ift einer der 
feltnen Fälle, wo der Verfafier des vortref- 
lichen Werks vergelten hat, dafs ein Grieche 
erzählt. 
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Zeitgenofien des Phidias es gemacht 
Hatten*), fo würde diefe Verzierung 
fclion ein Zeitalter vorausfetzen, wo 
die Baukunft in Griechenland andre 
bildende Künfte zur Ausfchmückung 
der Tempel gebrauchte, und wo diefe 
Künlte fchon einen hohen Grad der 
Vollkommenheit erreicht hatten. Und 
dies ift eben die Zeit , in welcher Phi- 
dias lebte, und fein Schüler Alcame- 
nes, welcher das Hautrelief am hintern 
Giebel verfertigte. An dem Parthenon 
zu Athen, der zu den Gebäuden deffel- 
ben Zeitalters gehört, waren derglei- 
chen erhobene Arbeiten auch’), und 

beyde 

f . * * , 

V) einer , Alcamenes , ift bekannt , der andre, 
Paonius, weiter nicht. 

i) desgleichen an dem grofsen Tempel der 
Minerva zu Tegea und dem des Jupiter 
Olympius zu Agrigent , welche bcyde nach 
jenen erbauet find. Pauf. VIII, 45. Diodor 

B XIII, 1 


1 

/ • 
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beyde Tempel find nicht nur hierinnea 

* 

einander ähnlich gewefen,. - fondern 
auch in der innern Einrichtung, in der 
Höhe, Breite und. Länge. Wegen 
der letztem Uebereinftimmung in den 
Maafsen nimmt Stuart an *), der olym- 

pifche Tempel wäre unmittelbar nach 

^ * 

dem athenienfifchen, alfo erft gegen 
die fünf und achtzigfte Olympiade er- 
bauet worden, als die Baukunft fehr 
vervollkomnet war. Allein es läfst 
fich diefer Urfache wegen eben fo wohl 
annehmen, dafs der olympifche Tem- 
pei zum Mufter des Parthenons diente. 
Denn, wie Pericles zu Athen zu bauen 
anfieng, war der Uebergang von der 

i 

altern fcliwerern dorifchen Bauart zd 
• : . der 

XIII, 81. Der Tempel des Apollo zu Del- 
phi, und alle, an welchen Reliefs waren, 
find entweder nicht lange vor, oder nach 
dem Olymp, errichtet. 

\ 

*) The Antiquities of Athens > Vol. II, p. 7# 
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*9 

■ ! der fchönern fchon gefchehn. Dies 
beweifst der noch flehende Tempel des ’ 
1 Thefeus zu Athen, der üm die acht 
und fiebenzigfte Olympiade errichtet 
ift *), - Libon konnte alfo vor der Au'f- 

* führung des Parthenon feinen Tempel 

- in eben fo fchöne.m Stile, als die athe- 
: nienfifchen Baumeifter, Iöinus und 

Callicrates den ihrigen bauen. Und 

* 

warum follten die Eleer ihre Unter- 
nehmung noch fechszehn Jahre aufge- 
I fchoben haben, da fie in Ruhe vor 

* ihren Feinden lebten, da in ihrem 

i __ 

?• - I^ande die Baumaterialien vorhanden 
fl waren, und da ihnen die gemachte 

' Beute, welche fehr beträchtlich gewe- 

% 

i fen feyn inufs, theils das erforderliche 
5 Metall, theils die Mittel hergab, die übri« 

, genKoften desBaues zu bellreiten?' Ich 
will hier nicht einmahl der Schwierig- 
i B 2 keit 

f) Le Boy, p. 8. fagt, er habe eben, die Yer- 
hältnifte, wie der Parthenon, 


' v 


✓ 


2 ® 


> 


keit gedenken, welche aus der Zeit- 
rechnung Stuart’s in Abficht der Statue 
Jupiters entlieht , die Phidias demnach 
auch nach der Erbauung des Parthenon 
gemacht haben müfste, welches, wie 
ich unten weiter zeigen werde, gar 

nicht glaublich ift *"). 

» » 

Einen wichtigem Einwurf gegen 
diefe Zeitrechnnng fcheint eine Stelle 
Herodots zu machen ”). Er giebt die 
Entfernung der Stadt Heliopolis in 
Aegypten vom Meere fo grofs an , als 

den 

tu) Paoli DiiTert. Paeft. p. 76. fagt gar, der 
olympifche Tempel wäre im 2ten Seculo 
nach Erbauung Roms errichtet; er ver- 
wechfelt aber den Tempel des olympifchen 
Jupiters zu Athen mit dem in Elis. 

*») II, 7. 11 Kali ii o$os h tt)v ‘H 'ktxito’Kiv cctro 
SuXucays ccvoj tovrt , nuQKTt'ktialn ro fiir,xos 
“Tjj t £ ’hStiviwv 0$U -T jj UltO TWV fvti itx» 
dtm tS ßw/uov (pigkay iah Yllaxv y&} Int 

*9V VtJ9V TX Ai»f TX OXtlfAItU, 
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V 

i». den Weg von Athen bis Pifa und an 
ui den Tempel des olympifchen Jupiters, 

Seine Gefchichte aber hat er wahr* 

»** * » 

, B fcheinlich, Ol. 8*- zu Olympia vorge- 
if lefen, und alfo vor der Zeit gefchrie* 
„ ben , in welche ich den Bau des Tem* 

i 

pels gefetzt habe °). Allein es läfst 
fich mehreres auf diefen Einwurf ant- 
r Worten. Herodot hat feine Gefchichte 
le auch zu Athen fpäter vorgelefen, nem- 
;e lieh, wie Dodwell gezeigt hat, OL 83 * 
ü 3. **) Jene Berechnung der Weite 

li könnte alfo von Hferodot: erft in die 

fpätere Recenfion feiner Gefchichte ge- 
fetzt worden feyn. Doch zu diefer 

?r Hypothefe braucht man nicht einmahl 

3 

.die Zuflucht zu nehmen. Denn es 

r. 

1 ift nicht bewiefen, dafs Hcrödot den 
vom l»ibon gebaueten Tempel meynt. 

> B 3 Es 

* 1 

o) S. Wcfieling Praef. ad Herod* ' 
jO Apparates ad Ann, Thuc. p« 23. 
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Es fland ein ältrer Tempel des Jupiters 
zu Olympia, lange ehe jener aufge- 
führt würde?), fchon in der 36. Olymp., 
deflen Erbauer man nicht mehr wufste. 
Diefen meynte Herodot. 

Ehe ich von der Bauart und innem 
Einrichtung des Tempels rede, will 
ich dasMaafs feiner Lange, Breite und 
Höhe anführen, wie Paufanias es an- 
giebt, und zur Vergleichung dieMaafse 
des Parthenons mit beyfügen. 

* Der olympifche Tempel, war 
95 Fufs breit; der Parthenon 100; 
deswegen hiefs er auch Hecatompe- 
don, der hundertfufsbreite. In der 
Länge hatte jener 330; diefer etwas 
über 327 Fufs r ). Man fieht, der Un- 
ter- 
er) Strabo VIII. 54s. 544. A. 
r) Nach Le Roy’s AtismefTung, 214 Fnfs 20 
Zoll, 4 Linien parifcr Maas. Er rechnet 
den griechilchen Fufs xi Zoll 4 Linien s| 
; - x * P ulide. 
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terfchied des Verhältnifles ift gering, 
und, vergleicht man die Länge aller 
andern dorifchen Tempel gegen die 
Breite, fo zeigt fick allenthalben eine 
Verfchiedenlieit des Verhältnifles. Die 
Griecheu hatten hierinnen keine feit* 
gefezten Regeln, wie Vitruvius fie vor- 
fchreibt. Aber darinnen gleichen fleh 
alle Tempel der Art, dafs fie mehr als 
noch einmahl fo lang als breit find. 
Manche überfchreiten diefe Länge 
noch um ein Drittheil der Breite, wie 
z. B. der Thefeus Tempel, der 43 F. 
breit und 100 lang ift, andre find bald 
anderthalb mahl fo lang als breit *). 

B 4 Diefer 

* s 

Punfte , Les plus beaux mon. de la Grece 
P. 1. p. 51. Stuart ftimmt nicht damit über- 
ein. Er fand die Breite des Parthenon 101 
engL Fufs i t 7 s Zoll, und die Länge 227 Fufs K 
7^ a , alfo etwas über 225 griech. Vol.II. p ’8. 

s) Der Concordien -Tempel zu Agrigent ift 51 
* Fufs 4 Zoll breit, u6 lang; Houel voyage 

pitto- 
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DieferUnterfchied entftand theils durch 
die bald gröfsern , bald kleinern Zwi- 
fchenräume der Säulen an den Seiten 
des Tempels, theils dadurch, dafs 
felbft die Anzahl diefer Seitenfäulen 
verfchieden war l ). Die Hohe des 
olympifchen Tempels, nehmlich von 
den Stufen unten bis zur Spitze des 
Giebels betrug 68 Fufs"). Der Parthe- 
non 

/ v 

pittoresque de Sicile T. IV. p, 24. Einer 
zu Segelte 72 Fufs breit, 180 Fufs lang. 
Idem T. I. p. 8. Ein Tempel zu 'Seünus 
46 Fufs 9 Zoll breit 116 Fufs lang. Ein 
zweyter 67 F ufs breit 16a lang. Ein dritter 
73 Fufs breit 154 lang. Ein vierter 78 Fufs 
breit 216 lang; der fünfte 72 Fufs breit 174 
lang; und der fechfte 150 Fufs breit 310 
lang. S. ibid. p. 24-29. 

t) S, unten p. 36. 

*0 is r oy utrtv, fagt Paufanias , und fo rech- 
neten gewöhnlich die Griechen. Winkel- 
mann’s Anmerkungen über die Baukunft der 
Alten , p. 36. uvto tovto (nemlich vif/os) it 

r ov 
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non hat nach le Roy’s Rechnung 65 pa- 
riser Fufs p ), d. i. beynahe 69 griechi- 
fche. Auch in Abficht der Höhe 
hatten alfo beycle nicht völlig gleiche 
Verhältniffe ; vermuthlich war der Par- 
thenon niedriger, weil er nicht fo 
lang war. 

Gleich im Anfänge der Befphrei- 
bung nennt Paufanias zwar die Bauart 
oder Säulenordnung des Tempels ; 
allein von der ifinern Einrichtung giebt 
er keine fo volllländige Nachricht, dafs 
man fich eineri ganz deutlichen Begriff 
davon machen könnte. Manches wäre 

B 5 uns 

rov diTov a ’vrjKtv mufs in Parenthefe einge- 
fchlofien werden , fo braucht man nicht das 
ttvre in uvrif zu verändern, wie Kuhn vor« 
fchlug. Denn es geht fchon ol vorher. 

v ) Le Roy P. I. p. 50. Nach Stuart 64 Fufs 
7 Zoll 3 Linien engl. ; alfo nicht einmal 64 
griechifche, (Völ, I. ch. 1. pl. in.) 


Digitized by Google 


sö 

uns fogar nicht einmahl ganz verftänd- 
lich, wenn wir nicht in den Ruinen 
ähnlicher Tempel die Erklärung fän- 
den. , Da die altern und neuern Ueber- 
fetzer diefe Denkmähler nicht zuRathe 
zogen, fo fielen fie in mancherley 
Xrrthümer. 

Die Bauart des Tempels war do- 
lifch; wahrfcheinlich die fchönere, 
welche in Griechenland fchon in der 
Zeit üblich war, da der Tempel ge- 
bauet wurde , und von der fich in 
Athen noch zwey Beyfpiele finden, 
der Tempel des Thefeus und der der 
Minerva. Diefe unterfcheidet fich von 
der altern vorzüglich durch die höhe- 
ren Säulen , und das niedrigere , weni- 
ger fchwere Gebälke. Glücklicher- 
weife ftehn in Griechenland , befonders 
aber in Sicilien und Italien noch Rui- 
nen fo vieler dorifchen Tempel, dafs 
man die frühere Befchäffenheit diefer 

Ord- 
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Ordnung , ihre Veränderung , und die 
allmähligen Fortfehritte zu ihrer Ver- 
fchönerung deutlich wahrnehmen kann. 
Zu Corinth fand le Roy Säulen, . fo 
flark und niedrig , dafs ihre Höhe nicht 
völlig viermahl die Dicke des Durch- 
mefiers hat M/ ). An einem Tempel zu \ 
Thoricus, nicht weit von Athen, fmd 
fie fchon inehr als viermahl höher, wie 
dick*); eben fo an einem zu Selinus, 
zu Girgenti, und zu Päftum y ). Diefe 
Höhe ileigt auf völlige fünf Durch* 
meffer bey den Säulen des Tempels zu 
Segelte (das Capital mitgerechnet z ) ;) 

aber 

« « 

• \ \ 

ui) Monum. de la Gr. P. II. pl. i. ir. ui. 

P. II. .p. 42. 

x) id. ibid* 

% 

tf) Houel Voyage T. IV. 21. 24. 26. Baum- 
gartner Ruinen von Päftum, p. 16. Not. 19. 
An dem gröfsern Tempel nur viermahl, Paoli 
Rovine T. XVIII. 

a) Houel, T. I. p. 9. 
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aber nur die Tempel zu Athen haben * 
Säulen, die beynahe fechs Durchmefier 
hoch find. Es ift bemerkungswerfch, 
dals unter den vielen Tempeln in Sici- 
lien a ) kein einziger ift, deflen Säulen 
diefe Höhe hätten; alle, deren Maafe 
** Houel angegeben hat, den zu Segeft 
ausgenommen, erreichen nicht fünf 
Durchmefler. Und füllten fie wohl 
alle früher gebauet feyn, als die zu 
Athen ? Der Tempel der Concordia zu 
Agrigent müfste fehr lange Zeit nach 
den athenienfifchen aufgeführt feyn, wie 
die Römer fchon Herrn von Sicilien 
waren, wenn die lateinifche Infchrift 
dafelbft, welche eines römifchen Pro- 
confuls und Quäftors h ) gedenkt, acht 
wäre, und fich beweifen liefse, dafs 
\ fie 

i • 

«) id. T, IV. p. 2 7 - 29, 

i) Houel hat fie T. IV. p. 25. aus dem Fazel- 
Iuj wie.derhohlt , obgleich d’Orville , Sicula 
P* 95* 96. üe mit Recht bdhitten hatte. 



B<} 

fie an diefem Tempel ehmals ftand. 
Es fcheint aber, der ältere dorifche Stil 
wurde auf diefer Infel beybehalten, 
lange noch, nachdem er im eigent- 
lichen Griechenlande fchon verändert 
worden war. Bekanntlich hatten viele 
Dorier fich in Sicilien niedergelaflen; 
Syracus, Naxos und eine Menge andrer 
Städte find von ihnen bevölkert wor- 
den. SelimivS, wo fehr viele Ruinen 
dorifcher Tempel ftehn, war eine Co- 
lonie von Megara, und Megara war 
dorifcher Abkunft 0 . Diefe haben die 
urfprüngliche und von ihnen genannte 
Bauart weder verlaßen , noch fehr ver- 
ändert, und daher kommt das Gleich- 
förmige in ihren Tempeln. In Grie- 
chenland hingegen verbeflerte man den 
ältern Stil, vermuthlich befonders nach 
dem perfifchen Kriege, wie viele zer- 
ftörte und verbrannte Tempel aufge- 

bauet 

O Scymnus Chius orb. defcr. y. 391 uud 505. 
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bauet werden mufsten. Wenn diefe 

r 

Bemerkung, die fich auf Gefchichte 1 
und Denkmähler gründet, richtig ift, 
fo folgt daraus, dafs inan aus der Kürze 
der Säulen nicht auf ihr Alter fcbliefsen 
kann, wenigftens nicht bey Tempeln 

in Sicilien und Italien rf ). 

•/ 

V 

* i 

Ungeachtet die Säulen der altern 

Ä « 

dorifchen Ordnung fo kurz waren, fo 
bekamen die Tempel doch beynahe die 
Höhe, welche die im fcliönern Stile 
gebaueten hatten, weil das Gebälke ^ 

fehr fch wer und der Giebel hoch war. | 

Es läfst fich zwar das Verhältnifs von 
bey den zu der Säulen Höhe an Tem- 
peln der frühem Art nicht fo genau 
angeben, wie die Verhältnifle der 
Dicke der Säulen zu ihrer Höhe; denn 

an 

* f I 

d) Herr Doctor Stiegliz giebt die Höhe der 
Säulen als, das einzige richtige Merkmahl an# 
wonach das Alter derfelben zu. beftimmen .) 

ift. Gefchichte derBaukunft, p. 291. Note 64, j 

- 

• V ( i 

I 

* 

I 
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an dem alten corinthifchen Tempel 
liegt nur noch ein Stück Architrav 
auf einigen Säulen, und deren Maafs 
hat le Roy nicht einmahl angeführt! 
die meiften Tempel in Sicilien find 
ganz eingeftürzt; nur an einem zu 
Agrigent und an zweyen zu Päftum 
ift das Gebälke und der Giebel ziem- 
lich unverfehrt. So verfchieden auch 
das Verhältnifs diefer Theile gegen 
die Säulen an ihnen ift ') , fo find fie 
doch darinnen faft einander gleich, 
dafs die ganze Höhe völlig zwey Drit- 

theile 

t) An dem einen ift das GebSlke mehr als ein 
Drittheil, an dem andern mehr als die Hälfte 
höher wie die Säulen. Der Giebel iiber- 
fteigt an dem einem die Höhe des Gebälkes, 
an dem andern erreicht er fie nicht; und 
beydes zufammen ift an jenem nicht gleich 
hoch mit den Säulen , an diefem iibertrifft cs 
die Höhe derfelben. Ich habe diefe Verhält- 
niffe nur allgemein angegeben, wer fie ge- 
nauer zu wißen wünfeht, findet fie nach Mo- 
duln in Paoli’s Rovine beftimmt. 
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theile der Breite enthält, und dies 
haben fie mit den Tempeln des jiin- 
gem dorifchen Stils gemein, wie die 
angegebenen Maafse der athenienfi- 
lchen lehren, der olympifclie 'J'eropel 
war noch etwas höher. Allein foviel 
die Säulen diefer an Höhe gewannen, 
fo viel mufste das Gebälke verlieren, 
und, wie Stuart fagt^j, nimmt beydes 
am Parthenon nur beynahe zwey 
Fünftheile der ganzen Höhe ein, an 
dem einem zu Päflum hingegen fall 
die Hälfte, und an dem andern über 
zwey Fünftheile. Diefer, ich meyne 
den gröfsern, ift in Abficht der Ver- 
hältniffe feiner Länge zur Breite und 
Höhe wiewohl nicht in derGröfse dem 
olympifchen fo ähnlich , dafs man auf 
den Gedanken kommen könnte, der 
olympifche müffe in eben dem ältern 
Stile gebauet gewefen feyn. Der zu 

Päftum 


f) Vol. II. p; 7, 


r 
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•" I 

Päftum nemlich ift 236 neapolitanifche 

4» 

Palmen lang, 93 breit und 66 hoch 5 ). 
Allein, weil er ein Drittheil kleiner 
ift, hat er nur 6 Säulen an der vordem 
und hintern Fa$ade, da der olympi- 
fche, wie alle Tempel feiner Gröfse, 
und wie der Parthenon, 8 gehabt haben 
xnufs h ) : und diefer Unterfchied macht 
eine grofse Verfchiedenheit in allen 
Verhältniflen. Die Breite mufs alfo 
in 8 Säulen Dicken und 7 Intercolum- 
nien getheilt werden ; eine kann dem- 
nach nicht mehr als 6 Fufs im Durch- 
znefler unten gehabt haben. Diefen 

viermahl zur Höhe genommen,' wie 

♦ 

an dem zu Päftum, gäbe 24 Fufs; die 
* 

Schwellen oder Stufen, das Gebälke 
und den Giebel nach den päftanifchen 
zu eben fo viel Fufs berechnet, be- 

1 

trüge 

g) Paoli Rovine, T. XVIII. 

H) Stuart nimmt auth diefe Anzahl an, Vol.II. 

' P- 7* 

c 


i 


i 
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trüge folglich die ganze Hohe nur an 
50 Fufs, und er hatte doch 68. Nimmt 
man aber an 6 Durchmefler zur Höhe 

s 

der Säulen, und thei.lt überhaupt die 

68 Fufs auf gleiche Weife, wie die 69 

♦ 

des Parthenons *) , • fo entlieht eine 
fchöne Fagade im belfern dorifchen 
Stile , mit fchlankern Säulen , einem 

leichtern Gebälke und niedrigerm Gie- 

* 

bei , wie am Tempel des Thefeus und 
der Minerva* Auf diefe Weife beftä- 

tigt alfo auch die Archite&ur das oben 

/ 

beftimmte Zeitalter des olympifchen 
Tempels. 

• , 

Er war auf allen Seiten mit frey- 
llehenden Säulen umgeben, zwifchen 

* t f 

welchen und der Mauer des Tempel- 
haufes man herumgehn konnte *)• Ich 

habe 

I) id. ibid. Chap. I. pl. III. 

fc) ittgisvkos. Dies drückt Paufanias, c # 1 6. 
ln der Befchreibung des Junotempels aus : 

* xioins 


u 


habe fchon vorher bemerkt, dafs er 
feiner Gröfse nach, wie der Parthenon 
acht - Säulen an den zwey fchmälern 
Seiten, den Fa$aden, gehabt haben 
• müffe. In der Kunftfprache Vitruvs 
würde er alfo peripteros octaüylos ge* 
heifsen haben l ) , wie le Roy den Par- 
thenon richtig genannt hat m ). Paufa- 
nias braucht diefen beftimmtern Kunft- 
nahmen nicht, fondern einen in der 
gemeinen Sprache gewöhnlichen Aus- 
druck, der allen Tempeln mit äufsern 
Säulengängen zukömmt. Ich zweifle 
nicht, dafs der olympifche Tempel fo 
■wie die dorifchen Tempel zu Athen 
auch 17 Säulen an den beyden langem 

Seiten hatte, die Eckfäulen mit be* 

/ 

griffen , ob er gleich länger als der 

C 2 Parthe* 

xiavtt tttgl kkvtk tfyxuaw uvror t CS ftehn 
’ Säulen um ihn ganz herum» 

/) Vitruv. III, 1. 

«0 b p. 9. ' 


I 


I 

I 


t 
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Parthenon iß. Vermuthlich waren die 
Säulenweiten am leztern nicht fo groft 


als am erftern. Denn ! diefe wurden 
nicht immer mit den Intercolumnien 
der vordem Säulen gleich breit ger 
macht”). Uebrigens fcheint der ältere 
dorifche Stil auch darinnen von dem 
•jüngern .fich unterfchieden zu haben, 
dafs an die Seiten der Tempel nicht 
immer eine ungerade .Zahl Säulen, 
nemlich noch einmahl fo viel als 
vorne und noch eine mehr gefezt 
wurden. Die Ruinen vieler Tempel 
in Sicilien , und die zu Päftum zeigen 

I v 

vielmehr, dafs gewöhnlich zwey über 
die doppelte Zahl der vordem an die 
Seiten geftellt worden find*). 


2 

(I 


I! 

i| 




Ohne 


n ) Houel Voyage , T. IV . p. *7. 

©) Stuart* s Bemerkung, Vol. II* p* 14* Note c) 
dafs Griechen und Römer immer eine unge- 
rade Zahl yon Säulen zu den Seiten gefezt 

hätten. 


1 
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Ohne Bedenken kann man auch 
annehmen, dafs die Säulen canellirt, 
oder gerieft waren. Dies findet man 
fafk durchgängig an allen dorifchen 
Tempeln, und Winkelmann F ) und 
andre glaubten, es fey dies der Ge- 
brauch von den früheften Zeiten her 
gewefen. Der Grund, den le Boy 
dagegen anführt?), ift eher für jene 

C 3 Mey- 

hütten, ift alfo tingegründet. Man darf nur 
die zwey Tempel zu Päftum vergleichen,- 
Paoli Rovine T. XIII und XXXIII, und 
Houel T. IV. p. 24-29. T. 1. p. 9. Die 
vielen Tempel in Sicilien find, einen ausge- 
nommen, alle hexaftyli , ' fie haben 6- Säu- 
len vorne, und bey den meiften ftehen 14 
ander Seite, bey einem fogar 16. Nur die 
zwey Tempel zu Agrigent haben 13. Das 
ift aber wahr, dafs die Römer eine weniger 
als die doppelte Anzahl der vordem brauch- 
ten. 

I. 

p) Anmerkungen über die Baukunft der Alten; 
S. 21. 
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Meynung, als dawider. Die Heiner* 

nen Säulen, fagt er, traten an die 
Stelle d<*r hölzernen Baumftämme, 
diefe zeigen aber nichts, was die Ver- 
anlaflung zu Riefen hätte geben kön- 
nen. Allein, wenn man fich di© 
Stämme von Eichen z. B. r ) unbehauen 
denkt, fo entftand allerdings der Ge- 
danke daher, die Riefen der Rinde an 
dem Steine nachzuahmen. 

Dafs der olympifche Tempel ein© 
doppelte Fagade hatte, lehrt fchon die 
Bauart aller übrigen der Art; es be- 
weifen es aber auch die Stellen des 
Paufanias, wo die erhobenen Arbeiten 
in den Feldern des vordem und hin- 
tern Giebels, befchrieben werden 5 ). 

Ferner 

r) Dies Holz war häufig in Griechenland, und 
Paufanias fah an einem Tempel der Juno zu 
Olympia eine eichene Säule, V # 16. 

s) Toc ii tv rois uitq7$ , isrty i'/u7rgoätv — rm 

oxifSev ccvrtoy. 
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Ferner war inwendig im Tempel- 
haufe eine zwiefache Abtheilung, eine 
gröfsere (o vxog im engem Verftande, 
auch 6 ort/Kos, cella) wo die Statue Hand ; . 

I 

und eine kleinere , (o ovia^öSofioc;) wo 
der gröfste Theil der heiligen Ge» 
fchenke ( tx xvxd’rjfixrx ) aufbewahrt 
Wurde ')• Ueber den Thüren . von 
beyden waren auch Reliefs. 

m t 

In der gröfsern Abtheilung Händen 
zwey Reihen von Säulen, und über 
jeder noch eine Reihe kleinerer. Diefe 
machten IPorticos zu den Seiten, zwey 
untere und zwey obere *). Es lag 

nemlich zwifchen den untern und 

• * 

C 4 obern 

#) 3/ E$*i ii b *0\vjux!ot YJtj e H gKxXtovs ro l 
sroXXoc rSv fyyw V7tig /ub rS yotS irs7robjm 
ruf rSv^vgZy — inig rS omäobopov ruv 
Svgwv. 

•0 fcyxocai <3i ngy bros rS mS xlovts , *($</ sroocf 
rt eväov irttgtZoi. Das^Ev^ov fcheiut verdor* 
ben , wcnigftens ill es iibcrflüfsig. 


4 * 


obern Säulen Gebälke, welche« dem 


untern Säulengang deckte, und auf 
dem man zwifchen den obern Säulen 
und der Seiten - Mauer gehn konnte« 

Auf diefe Weife war das Tempelhaus ) 
oder die Celle in drey lange Räume 
getheilt, zwey Porticos zu den Seiten, 
und in der Mitte zwifchen ihnen war 
die dritte Abtheilung, Völlig eben 
fo war das Tempelhaus des Parthenons 
eingerichtet. De Boy Tagt zwar r ji \ 
man, fände keine Spur der innem 
Säulen darinnen, welche Spon und ) 
Wheler noch zum Theil flehend J 


fahn w ). Aber nicht gar lange nach 


ihrer Beife wurde Athen von den Ve- 
netianern belagert, und eine Bombe 
fiel in das Tempelhaus, wo damals 
die Türken ihr Pulver- Magazin hatten. 


Diefe 



vr) Voyages P. II« p. 118. wo die Zahl der un* 


tern und obern angegeben ift. 
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Diefe zernichtete die noch übrigeu 
inwendigen Säulen. Ihre Stelle mufs 

doch aber nicht ganz unkenntlich ge- 

/ 

worden feyn, weil Stuart, darnach 
le Roy den Tempel fah, noch die Cir- 
kel entdeckte, wo fie ftanden**). Auch 
Foucherot inufs fie bemerkt haben, 
weil er den Abt Barthelemy verficherte, 

• dafs der Parthenon dem olympifchen 
Tempel in Ab ficht der innern Einrich- 
tung ähnlich gewefen fey ^). In dem 
gröfsern Tempel zu Päflum flehn * 
die meiflen diefer Säulen noch um 

r 

verfehrt 3 ). 

f 

Solche innern Säulengänge fanden 

nur in Tempeln von einer betracht- 

* 4 

liehen Gröfse Itatt, und in den alten 

C 5 Schrift- 

* 

x ) Antlq. of Athens, Yol. II. p. 7. 10. 

ff) Voyage du jeune Anacharfo, T, II. p, 558* 
Note. ' v 

z) Paoli Rovine della citta di Peßo pL. XV. 

. XVI. XVII. XVIII. 

I 
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Schriftttellern kommen noch mehrere 
Beyfpiele davon vor*). Es fcheint, 
die Nothwendigkeit gab die erfte Ver- 
anlafTung zu diefer Einrichtung. So 
lange nemlich die Tempel klein und 
fchmal waren, ruhte die Laß des Da- 
ches und Gebälkes auf den Seiten- 
mauern, und hatte weiter keine Stütze 
nöthig; als aber die Tempel gröfser 
und breiter gemacht wurden, mutte 
das Gebälke mit dem Dache noch in 
der Mitte unterftüzt werden. Man 
ftellte alfo eine Reihe Säulen dahin, * 

und 

a ) H. D. Stiegliz hat fie in feiner Gefchichte 
der Baukunft, p. ^16. 17. gefammlet. Der 
olympifche Tempel ift übergangen worden. 

In der Befchreibung dcffelben p. 234. ift auch 
der Ausdruck des Paufanias : s -ose) t/arrpaioi 
überfehen. Ferner find zu Selinus noch 
Ruinen von einem grofsen Tempel mit in- f 
nern Säulenreihen. Houel T. I. pl. XXI. ^ 
Und Strabo gedenkt eines Tempels des Ju- 
piters bejr dem Piräeus von der Art, IX. 
p, 606. 
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und über fie eine zweyte, welche bis 
unter das Dach emporflieg, und dies 
trug. Denn hätte man die untern fo 
hoch machen wollen, dafs, fie bis an 
das Dach reichten, fo würden fie un- 
förmlich dick geworden feyn. Auf 
diefe Vermuthüng führt eins von den 
Gebäuden zu Pältum. Es mag nun 
ein Tempel gewefen feyn, wofür es 
Barthelemy hält*), oder zu einer an- 
dern Abficht gedient haben, fo zeigt 
es doch unläugbar den Urfprung und 
Gebrauch einer inntern Säulen - Reihe e ). 

So nothwendig diefe nun war,“ fo gab 
fie doch der Celle kein gutes Anfelln. 
Wenn man in den Tempel trat, fah \ 
man gerade dagegen, und die Statue, 
die doch jedem in die Augen fallen 

follte, 

V) Voyage du jeune Anach. T.II. p.558. 

* ) Paoli Rovine, T. XXXIII. f. der das Ge-' 
bäude Atrio Etrufco nennt, ohne hinläng- 
liche Gründe. 
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füllte, war dadurch verfteckt* Um 
dies zu verhindern, . wurden zwey 
Reihen nach den Seiten zu geftellt* 
\ Io dafs der mittlere Plaz frey blieb* 
und die Celle nun in drey Räume ge- 
theilt war. 

Die untern Säulen waren dicker 
und höher, als die obern, aber fchwä- 
cher und niedriger als die äufsern um 

« f 

die Celle* Denn derFufsboden in der 

Celle war um einen oder zwey Tritte 

höher, als der um diefelbe, worauf 

die äufsern Säulen ftanden : und der 

* < 

Unterbalken auf den untern Säulen 
lag, wie man an dem Tempel zu Päftum 
fieht, nicht in gleicher Linie mit dem 

äufsern Gebälke, fondern tiefer, fo 

• 

dafs fie nicht bis an das Capitäl der 

0 

Säulen um den Tempel reichen ä ). 

Die 

4 

% • 

d) Einem Architccten würde es nicht fchwer 
feyn, zu berechnen, wie hoch und dick 

unge- 
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•' Die Griechen haben auch in An- 
. fehung der Ordnung der innörn Säulen 
Veränderungen gemacht:. Zu Päfluru 
. lind beyde Reihen dorifcher Art. In. 
dem grofsen Tempel der Minerva Alea 
zu Tegea in Arcadien ; hatte Scopas, 
der Baumeifter, corinthifche Säulon . 
auf dorifche gefezt*); um dem Auge 
eine angenehme Abwechslung, und 
dem obern Portico in der Höhe ein 
leichteres Anfehn zu geben. Diefer 
Tempel aber war zu einer Zeit errich- 
tet, 

ungefähr die Säulen jeder Reihe im Parthe- 
non und dem olympifchen Tempel gewe- 
fen feyn muffen. Die untern zu Päftum 
haben im Durchmefler beynahe f des Dia- 
meters der äufse^n (jene 5 \ Palmen, diefe ) 
die obern find 3* P. dick, die untern find 
23! Palmen, die obern 12J P. hoch. Der 
Balken 3§ Palmen, Ich fetze diefe Maafs 
deswegen hieher, weil ich mich unten bey 
der Unterfuchung der Höhe der Statue dar- 
auf beziehen werde. 

0 Pauf. VIII* 45. 
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tet/), wo die griechifclien Künfller 
überhaupt ihren Werken -vorzüglich 
Anmuth und eine gefällige Schönheit 

] 

zu geben fuchten. Dies war der Cha- ^ 

- . | 

ra&er der Kunftwerke in dem Zeitalter \ 

des Phidias nicht, und vermuthlich 
wurden damals die Säulen in dem 

i 

Tempelhaufe von einerley Ordnung 
gemacht. „ ; 

. . \ • i 

Die innern Säulengänge nun wür- 

, 

den fehr dunkel gewefen feyn, wenn 

| 

das Licht nur durch die Thüre in den * 
Tempel gefallen wäre, welches bey 
den rneiften Tempeln gewöhnlich war. 

Daher fcheint, ,es kamen die Griechen 
auf den Gedanken, nur die •? Porticos 
zu bedecken, und den mittlern Kaum 

I f 

unbedeckt zu laßen, fo, dafs alfo das 
Dach nicht in der Mitte zufammen- « 

ftiefs. 

. . i 

- * 1 

/) S. davon H. D. Stieglitz Gefch. d, Bauk, 

p. 336.4, , 


V 
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ftiefs. Ein Tempel der Art hiefs Hy- 
päthros, es gab deren von 6, 8 und 
io Säulen an den zweyFa$aden, und 
Strabo nennt die mittlere Abtheilung 
zwifclien den Porticos im Tempel des 
Jupiter Soter bey Athen auch das Hy* 

päthron*). Wenn Stuart’ s Verbelle- 

> 

rung einer Stelle imVitruvius*) richtig 
v ift, 

* 

4 

g) IX. 6o6. 

fi) Vitruv. III. i. HypSthros vero decaftylos 
eft in pronao et poftico : reliqua omnia ea- 
dem habet, quae dipteros : fed interiore par- 
te columnas in altitudine dupliccs remotas 
a parietibus ad circuitionem , vt porticus pe- 
riftyliorum. Medium autem fub diuo eft, 
fine tefto, aditusque valuarum ex vtraque 
parte in pronao ct poftico. Huius autem 
exemplar Romae non eft, fed Athenis o£a- 
ftylos in templo Jouis Olympii. Stuart 
zeigt (The Antiq. of Ath« Vol, II. p. 5. 
Note 5. und p. 7.), dafs der letzte Satz hei- 
* fsen inufs: fed Athenis oftaftylos et inTem- 
plo Olympio. So lefen mehrere vaticani- 
fche und andre Handfchriften , die er. ver- 
glich. Der Ausdruck nach der gewöhnli- 
chen 


. 
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ift, wie ich nicht zweifle, fo wird 
der Qlympifche Tempel als ein Hypä- 
thros dafelbft angeführt. Eine Schwie- 
rigkeit, die fich . diefer Verbeflerung 
und Erklärung des Vitruvius entge- 
genftellt, hat Stuart fchon bemerkt, 

und 

' ' chcn Lefeart iß auch ganz Sprachwidrig. 

Vitruv hätte fagcn muffen : Athenis oftafty- 
los Jovis Olympii, oder in oftaftylo templo 
T. 0 . (wiewohl er die griechischen Nah- 
men hexafiylos, oftaftylos u. f. w. immer 
allein fetzt, da mis immer dazu gedacht 
■wird). Der Tempel des Jup. 01 . zu Athen 
war auch nicht oftaftylos , fondern decafty- 
los. S. Stuart. Vol. II. p. 7 u. 14. PI. XXXI. 
Le Roy hatte ein ganz ander Gebäude dafür 
angefehen. Stuart. Vol. I. p. 38 f» • Folglich 
führt Vitruv den athenienfifchen Tempel des 
Jup. 01. nicht an , fondern einen achtfäuli- 
gen dafelbft, und den Tempel zu Olympia. 
Jener ift, wie Stuart glaubt, der Parthenon, 
den le Roy auch nicht für einen Hypathros 
gehalten hat» Denn er fagt P. I. p. 9 ' > er 
muffe finfter gewefen. feyn, weil er blos 
- durch das Licht, das durch die Thüren hin- 
ein kam , erhellt wurde. 


I 


J 
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11 und fie zu heben gefucht. Strabo 
nemlich erzählt, die Statue Jupiter* 
Wäre fo colofial gewefen, dafs fie mit 
dem Kopfe bis an das Dach beynahe 
■ -reichte. Und er tadelt diefe zu der 
i> Höhe des Tempels unverhältnifsmä- 

fsige Gröfse auf eine witzige Weife, 

» 

r, indem er fagt, wenn Jupiter aufftünde, 
würde er das Dach vom Tempel he- 
ben*). Paufanias gedenkt ebenfalls 

* 

eines Daches, es war eine Windel- 

i 

; treppe, auf der man . hinauflleigen 
konnte*). Allein Strabo verlieht wohl 
Unter dem Worte vcto<; nicht die ganze 

► 

Celle, fondern nur den hinterlten 
Theil derfelben , wo die Statue Hand. 

Hier ftiefsen die Porticos zufammen, 

% 

und 


v i) Strabo VIII. p. 542. 

A) in f. c. X. TFtxoiftrotf ävoios int rov 

0 go(ßov (jycoXloc» Und im Anfaiige des Capi- 
tels fpricht Paufanias von Marmor tafeln, WO* 
mit es gedeckt war, 

D 
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und vermuthlich hatte das Dach da 
' einen Vorfprung , der über die Statue 
hergieng , . und fie vor Kegen und 
Wind fchüzte. Dies ift viel wahr- 
fcheinlicher, als das, was Stuart noch 
hinzufügt, dafs der Vorhang, deffen 
Paufanias erwähnt l ) , etwa die Celle 
bedeckt hätte. Denn diefen würde 
weder Strabo noch Paufanias das Dach 
nennen können. Er hieng auch, wie 
ich unten zeigen werde, vor der Statue 

herunter. Wozu aber, wäre er nöthig 

% 

gewefen, wenn die ganze Celle von 
dem Dache bedeckt war? 

Ehe ich zur Befchreibung der Zier- 

< 

xathen des Tempels fortgehe, mufs ich 
noch einiger Materialien deflelben ge- 
denken, welche Paufanias anzeigt* 

* \ 

Der Tempel war von TufFfteine ge- 
bauet m ) , der in Elis gebrochen wurde ; 

auch 

. c. XII.' p. 405. ed. Kuhn. 

H») i1ff%WploV 1tU£0V. 
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auch eine . Mauer in der Altis waf 
davon aufgeführt **). Griechen und 
Börner haben diefen Stein häufig zum 
Bauen gebraucht, denn er war fo w r eifis 
und dicht, wie parifcher Marmor und 
nicht fo fchwer*). Die Tempel zu 
Päftum, die Mauern diefer Stadt, und 
ein. Tempel zu Girgenti find davon 
gebauet. 

r ? 

Das Dach über denPorticos und den 

Fagaden war nicht mit gewöhnlichen 
Ziegeln gedeckt, fondern mit dünnen 
Platten von pentelifchem Marmor, 
welche die Form von Ziegeln hatten F ). 
Diefe hatten die Eleer von Athen fo 

wie die andern kofibarem Materialien 

* * , . . „ 

' D 3 kom- 

«) Pauf. VI. 19. 

«) Plinius Hift. nat. XXXVI. Seft. 18. aus 
dem Theophraft. Winkelmann Anmerk* 
über die Baukunft der Alten, p. 3# 

r > 

p) xtyctpos JV ov yr/s OTtlrjs feiv ocXXu xfgxju QV 
r$Q7tov X&qs q JlevTsXycrw 


5 * 


kommen laßen,' um ihrem Tempel 
eine Zierde zu geben, welche die r 
athenienfifchen hatten. Auf dem Tem- 1 
pel des Thefeus, und auf dem Wind- • 
thurme zu Athen liegen noch derglei- 
chen Marmor - Ziegeln?). Sie waren 
gröfser und breiter als bey uns, und bey 

■ den Römern, denn fie hatten 4 oder 
5 Palmen in Quadrat (tetradora, pen« 

* tadora) die leztern wurden gewöhnlich 
zu Tempeln und öffentlichen Gebäu- 
den genommen r )- Dafs fie nicht fo [ - 
wie bey uns gelegt, fondern auf eine 5 
befondere und künftliche Art zufam- 

■ mengefügt wurden, fcheint aus einer 
Erzählung des Livius s ) zu folgen, 
welche zugleich lehrt, dafs auch die 

Grie* j 

< > 

• q) Le Roy P. II. p. 8. ' Stuart Vol, I. p. 19. 

Note a) 

t 

r) Plin. Hift. nat, XXXV, S. 49. Vitruv. III, t. 

<?) Livius XLII. 3» Valer, Max. I. x, 20 • 
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i Griechen in Italien Marmor zu den 
t Tempeldächerh nahmen. Der römifche 
t Cenfor Q. Fulyius Flaccus hatte .vom 
[. Tempel der Juno auf dem Vorgebürge 
Lacinium, (jezt Capo delle Colonne)' 

3 die Hälfte der Marmor Ziegeln abneh- 
i men, und nach Rom bringen lallen, 
um da den Tempel der Fortuna Eque- 
ftris damit zu decken. Der Senat ver* 
i ordnete, dafs fie wieder zurück ge- 
t bracht werden füllten, aber es konnte 

8 ihnen niemand wieder die vorige Lage 
■ geben. 

9 

Wenn folche Platten gefägt und 
gefchliffen worden find, wie es noch 
jezt gefchieht, fo müflen fie koftbar 
gewefen feyn , befonders da der pente- 
lifche Marmor fo hart und feinkörnigt 
ift, wie der carrarifche. Stuart, wel- 
cher in den Marmorbrüchen des pente- 

I 

lifchen Bergs war , legt ihm diefe 
Eigenfchaften und die weifse Farbe 

D 3 bey. 
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bey f ). Dolemieu hingegen behauptet, i 

dafs er geftreift war, und derfelbe, c 

g den die Bildhauer cipolla oder cipollino* ja 
nennen» Man hat noch . viele alte \ 

Statuen davon in Italien“). - ** 

Die Kunft , den Marmor ziegelför- 
irxig zu fchneiden , war * fchon feit ün- 

* j •' 

gefähr der 50. Olympiade von einem 
Naxier Byzes erfunden worden. Er 

/ 

war Bildhauer , und zu Naxus ftanden - 
Statuen des Apollo und der Diana von 
ihm, welche fein Sohn Euergus diefen ] 
Göttern geweiht hattet Er lebte um 

die Zeit des lydifchen Königs Alyattes 

* « 

und des medifchen, Aftyages 1 '). 

Die 

i * 

*1 

i) Antlq. of Athens, Vol. I. p. 7. Note b) 

u) Muf. Pio Clem. T. III. p. 18. Note c) 

v) Die Infchrift an den Statuen 1 hat Gold- \ 
hagen richtiger iiberfetzt, als andre. Euer- 

• gus ift der Nähme von Byzes Sohn, nof>* 
heifst, er Hellte fie auf, weihte fie, und 0$ 
vrgwriros Xtöov Ttigoc^ov geht auf den 

Byzes* 
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Die Römer bedienten . fich auch 
eines Steines zu Ziegeln , welcher 
aber weich war, fo dafs man ihn mit 
der Säge fchneiden konnte. Er wurde 
inBelgica gefunden 1 *'). 

Die äufsern Zierrathen des Tem- 
pels waren folgende. Auf der Spitze 

des Giebels (Paufanias meynt den vor- 
• e « 
dem als den der Hauptfa^ade) ftarul 

eine Viftoria von vergoldeter Bron- 

ce x ) zum Denltmahl des Siegs der 

Eleer, welcher die Veranlagung zum 

Baue des Tempels war. Auf jede 

D 4 - Ecke 

Byzes. „ Es weihte mich den Kindern der 
Leto Euergus der Naxier, Sohn des Byzes, 
der zuerft von Steinen Ziegeln machte.“ 
tv) Plin. 36, 44. 

ar) Nt'y.y xutcc /utffov /ux'kifoi Ysmnt * ov kstov , 
fittxgvaos. MceX/r« heifst nicht faft, wie 
6oldhagen überfetzt hat, fondern gerade. 
Barthelemy Voyage T. III. p. 479. erzählt, 
auf jedem Fronton flehe eine Viftorie, Dies 
fagt Paufanias nicht. 


Digitized by Google 


Ecke eine Vafe geftellt, auch diefe 
•war von Brqnce und vergoldet y ). Der 
goldne Schild unter der Statue der 
Vi&oria, war entweder an dem Acro- 
terio, worauf fie ftand, befelligt, oder 
an der Bafe der Statue, wenn die 
Vi&oria noch eine befondere Bafe hatte. 
Auf demfelben war das Haupt der 
Gorgo Medufa, vermuthlich von ge- 
triebener Arbeit z ), und eine Infchrift 

in 

if) Aißt/s Intxfivgos int «cocVqa rov ogo(ßor r<S 
trfgocTt InixaTcif. Einen unfchicklichen 
Nahmen giebt Goldhagen diefen Vafen, in- 
dem er fie Kefiel nennt. Gedoyn hat die 
Stelle ganz falfch überfetzt: deux chaudie- 
res font fufpendues a la voute — du milieu 
de la voute pend une Viftoire. Auf den al- 
ten Tempeln findet man jetzt dergleichen 
Statuen und Vafen nicht mehr, aber man 
kann auf Münzen genug fehen dafs auf den 
drey Ecken der Giebel dergleichen ftanden, 

, a) uffvis xgvan , M ifovffctv rijv Togyötx 

ex hm§yxafA.ivvv. Das letztere Wort braucht 
Eaufanias gewöhnlich von Reliefs in Mar- 
mor, 
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in elegifchen Verfen, welche die Geber 
des Gefchenks , und die Urfache an- 
zeigte, warum es hier aufgehangen 
war. Wie nemlich die Lacedämonier 
aus dem Kriege gegen die Phocenfer 
Ol. 80, nach Haufe giengen, zogen 
die Athenienfer, welche vorher von 
ihnen beleidigt worden waren, mit 
den Argivern gegen fie aus, und es 
kam bey Tanagra zu einem hitzigen 
Gefechte, welches zum Vortheile der 
Lacedämonier ausfiel. Die Tanagräer, 
die mit ihnen verbunden waren, weih- 
ten hernach dem Jupiter für den ver- 
liehenen Sieg den goldnen Schild , der 
vom zehnten der Beute gemacht wor- 
den war“). Auf dem Schatzhaufe der 

D 5 Mega- 

mor, aber auch von erhobener Arbeit in 
Metall. Der Schild war von Gold, wahr- 
fchcinlich nicht gegoffen, fondern getrieben. 

#) Nach dem Plutarch in Cimone c, 17. cf. 
Pericl. c. 10. Thucyd. I, 108. und Paufa- 

nias 
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Megarenfer in der Alfcis war gleichfalls 
«in Schild über dem Giebel mit einer 

Infclirift. 

i 

* 

nias I. 29. wurden die Athenienfer und Ar- 
giver wiirklich bcfiegt, und dafs f;e ihren 
Gegnern ali'o das Feld räumen mufsten, be- 
weift auch die Inlchrift des Schildes, Im 
Diodor. XI. 80. lautet die Erzählung der 
Schlacht mehr zum Vortheil der Athenien- 
ler, der Sieg fey unentfehieden geblieben, 
fagt Diodor. Beyde Theile verloren fehr 
viele Leute. Herodotus VII. 35. erwähnt 
nur kurz des Treffens. Die Infchrift ift in 
dorilchem Dialect. Im zweyten Verfe mufs 
alfo Teer flatt r gelefen werden. Im erften_ 
wird das Gefchenk (ßidXoc, XQW** e * ne gold- 
ne Schaale genannt, wegen der Aehnlich- 
keit, die ein hohler Schild mit einer tiefen 
Schaale und diefe auswärts mit einem Schil- 
de hat. 

Aber unter den befiegten Feinden der La- 
cedämonier und Tanagräer werden auch Jo- 
nier genannt. Deren gedenkt weder Thu- 
eydes noch Diodor, noch irgend ein andrer 
Schriftfteller namentlich. Sie nennen blos 
die Argivcr und Theffalier als Bundesgenof- 
fen; die leztem aber traten im Gefechte auf i 

die 


> 

\ 


% 


Infchrift*). Sonft wurde diefe aucli 
wohl auf das Acroterium felbft gefetzt, 
wie z. B. an dem dorifchen Portico zu 
Athen c ). . 

Noch eine andre Zierde hatte der 
Tempel mehr als 300 Jahre nach feiner 
Erbauung erhalten, durch den romi« 
fchen Feldherrn Muramius , der den. 
Krieg mit den Achäern endigte, und 
Corinth zerllörte. Zum Gedächtnifs 

diefes 

die Seite der Lacedämonier. Paufanias 
felbft , der fick hier auf feine Nachricht von 
dem Treffen im erften Buche heruft, lagt 
von Joniern nichts. Aber wahrfcheinlich 
leifteten fie damals, -wie hernach impelopon- 
nefifchen Kriege den Athenienfern Beyftand» 
und waren unter den Bundcsgenoffen, welche 
nach dem Thucyd. 1. 1. das Heer der Atheni- 
enfer ausmachten, von denen Thucyd. aber 
weiter keine als die Thcffalier namentlich 
anfiihrt. 

t ) Pauf. VI. 19. 

0 Stuart Antiq. Y<>1. I. ch. I. pl. III, not, d, 
P. 1 . 
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diefes Siegs, und zur Dankbarkeit gegen 
Jupiter hatte er 31 vergoldete Schilder 
gefchenkt, vermuthlich die koflbarflen, 
welche fich unter den erbeuteten grie- 
chifchen Waffen befanden. Es war in 
Griechenland fchon feit frühem Zeiten 
her, Sitte, die eroberten Schilder be- 

r 

fiegter Feinde an einem Tempel auf- 
zuhangen , der fehr befucht wurde. 
Die Athenienfer hatten die den Perfern 
im Treffen bey Marathon abgenomme- 
nen goldenen Schilder an der vordem 

1 * 

Fagade des Tempels des Apollo zu 
Delphi , die Aetolier aber hernach die 
' von den Galliern erbeuteten an der 
hintern und auf der linken Seite def- 
felben aufgefleckt d ). So hatte auch 
Pyrrhus König von Epir nach dem 
Siege über den Antigonus Waffen der 
Macedonier am Tempel Jupiters zu 
Dodona, und die der Gallier an dem 

der . 

« 

d) Pauf. X. 19. Strabo XIII. 895. 
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der Minerva Itonia zwifchen Pherä 
und Uarifla befeftigen lallen*). Und 
die Tliebaner verewigten ihren Sieg 
bey Leuftra durch die am Tempel der 
Ceres zu Theben aufgehangenen Schil- 
der der lacedämonifchen Befehlshaber'). 
Damit fie jedem in : die Augen fielen, 

heftete man fie an die Säulen *), oder 

. 1 

auf die Axchitrave h ) ; zu Olympia 

hiengen 

») Pauf. 1 . 13. 
f) idem IX. 16. 

E ) In der Infchrift auf den macedonifchen - 
Schildern Hand — xon klovas xetrouf. 
uvocxaäotf , uvctriB'säotf , ccvuxgtuuäoLf find 
in diefen Stellen gleichbedeutende Worte. 

Ä) « r« rooy l^ris'vX/wy , Pauf. X. 19. Die Epi-* 

ftylia find nicht die Säulenknäufe noch die 

♦ 

Metopen (Stiegliz Gefch. d. Bauk, p. 240. 
309.), fondein die Architrave. Vitruv. III. 3* 
Piin. 35. S. 21. 36. 49, Plutarch. Pericl. 13. 
In der vom öftlichen Giebel des Parthenon 
find noch Löcher zu fehn, die in gleichen 
Entfernungen von einander gemacht find. 
Stuart Antiq. Vol. II. pl. I. p. io. Er glaubt, 

man 
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hiengen fie aufsen an' der . über den 
Säulen herumliegenden F rife ; ob rings- 
herum, oder nur an einigen Seiten, 
fagt Paufanias nicht. Winkelmann 
-glaubte*), dafs fie in den Metopen ge- 
hangen hätten. Diefe waren an den 
älteften Tempeln offen, es waren die 
Oeffnungen zwifclien den Balken- 
•köpfen; hernach , wurden fie zuge- 
. mauert, endlich wurden fie mit Bild- 
werk geziert. An den Tempeln zu 
Päftuin find keine Reliefs in diefen 

t 

Metopen, die Tempel des Thefeus 
und der Minerva zu Athen hingegen 
haben folche Zierrathen. Da an dem 
olympifchen Tempel fonft wie an dem 

j ' • 

Parthenon allenthalben erhobene Ar- 

x beit 

\ 

♦ 

man habe., da Blumenkränze aufgehangen, 
vielleicht hiengen aber auch Schilder ehmals 
/ daran, cf. Chandler Reife, p. 71. der deuU 
fchen Ueberfetzung. 

i) Anmerk. über die Baukunft, S. 59;- • 


beit angebracht war, fo ifl: es nicht 
glaublich , dafs die Metopen leer ge- 
blieben feyn follten, wenn gleich Pau- 
fanias j des Bildwerks derfelben nicht 
erwähnt. Plätten aber die Schilder 
des Mummius darinnen gehangen, fo 
würden fie dies bedeckt haben. Ich 
glaube daher, fie waren auf den Try- 
glyphen befeltigt*). 

Das 

k) Tov vxov ryjs vnt§ rcuv xtoyuv ntg&tovatis 
gwytjs XUTU TO ixros. Z üvfj ift das, was 
Plutarch in. Pericle 13. to hxgwfi u nennt, 
und was in der Baukunft fontt Zophorus 
heift, die Frife. Es waren dergleichen 
zwey an dem olympifchen Tempel, fo wie 
am Parthenon, eine am Gebälke der Säu- 
len um den Tempel, die andre an dem Tem- 
pelhaufe feiblt. Von jener redet hier Pau- 
fanias, die inwendige Frife des Parthenons 
hat um das ganze Tempelhaus herum Re- 
liefs. S. Stuart Vol. II. Ch. 1. pl. XIII bis 
XXIIt Das xxtu to sxtos lege ich aus : 
i an dem Theile der Frife, der herausgeht, 
oder vorlleht, dies find die Triglyphen. 
Mit tov iv Q\vfi nix vxov kann es nicht ver- 
bunden 
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Das erhobene Bildwerb in den leyde H 
Giebelfeldern des Tempels. 

An allen gröfsern Tempeln, wel- 
che in und aufser Griechenland nach 
dem perfifchen Kriege von den Grie- 
chen erbauet worden find , waren die 
dreyeckigen Felder oder Flächen in 
den Giebeln mit Hautreliefs geziert, 
die von den gröfsten Bildhauern, einem 
Alcamenes, Praxiteles und andern 
verfertigt worden waren l ). Man er- 
wartet, dafs diefe Küufüer zu diefen 

* 

Reliefs Handlungen aus der Gefchichte 
derjenigen Gottheit wählten, welcher < 

der ' 

\ 

bunden werden. Denn alsdann fleht r ys — 

£wvys ohne Verbindung, und xuroc ro sKrot 
wäre überfliifsig, weil Paufanias deutlich ge- 
nug zu verliehen giebt, dafs er dieäufsi re 
Frife meynt, indem er fie die ü,ber den Säu- ' 
len herumgehende nennt. 

/) Vifconti in der Vorrede zum IV. Bande dei 
Muf. P. Clem. Stiegliz Geich, d, Baukunfl, 

P- 335- 336. 
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der Tempel geheiligt war. Allein 
man findet, dafs fie auch Gegenfliinde 
darftellten , welche keine Beziehung 
auf diefe Gottheit hatten. Die Reliefs 
nm Parthenon zeigten Begebenheiten 
aus der Fabel von der Minerva, das 
vordere ihre Geburt, oder vielmehr 
ihre Einführung in die Götterver- 
fammlung, das hintere ihren Streit mit 
dem Neptun um das Schuzrecht über 
Attica**). An dem Tempel des Her- 
cules zu Theben waren die meiften 
von den zwölf Thaten deflelben abge- 
bildet",) an dem des Jupiters zu Agri- 
gent fein Streit mit den Giganten 0 ), 
und in dem einen Giebel feines Tem- 
pels 

t») Pauf. I. 24. Von beyden Reliefs ift nichts 
mehr übrig, als einige Figuren in den Ecken 
des vordem. Stuart Vol. II. ch. 1. Spon 
und Wheler haben dies noch ganz gefeheu. 
S. le Roy, P. I. p. 10. • 
n') Pauf. IX. 11. 

e) Diodor XIII. 84. .. » 

E 
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pels zu Delphi Hand Apollo mit feinet 
Mutter, Schweller,' und den neun 
Mufen ,p ). Aber es giebt auch eben fo 
viele Beyfpiele, dafs die Bildhauer 
entweder gar keine Rücklicht bey der 
Wahl der Vorllellungen auf die Gottheit . 
des Tempels nahmen, oder dafs fie 
diefelben aus der Gefchichte der Nation 
entlehnten , welche den , Tempel er- 
bauet hatte. So fcheint die Einnahme 
von Troja an dem hintern Giebel von 
den agrigentinifchen Tempel des Jupi- 
ters eine ganz willkührliche Vorftellung 
gewefen zu feyn*), wie der Gegen- 
' Band des Bildwerks an der einen Fagade 
des Tempels zu Delphi, Bacchus mit 
Bacchanten und der Untergang des 
Helius r ). Warum aber die Jagd des 

caly- 

p) Pauf. X. 19 . 

q ) Dlodor 1. 1. 

r) Pauf. 1 . 1. Der Helius ift nicht einerley mit 
dem Apollo. Unter dem Apollo dachte 

man 
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calydonifchen Ebers , ' und der Zwey- 
kampf des Achilles und Telephus in 
erhobener Arbeit an dem Minerven* 
tempel zu Tegea vorgeftellt war *), 
das üeht man ein, fobald man lieh 

E 2 erin- 

man infprühglich die Sonne, und er hat des* 
■wegen Pfeile und Bogen. Aber in der Kunft 
ift diefer Begriff verlohren gegangen, Apoll 
ift Gott der Dichtkunft, der damit verbun- 
denen Mufic, und der Wahrfagungs- und 
Heilkunft. Der Gott der Sonne ift der He- 
lius; im Homer ift er fchon eine vom 
Apoll verfchiedene Gottheit, und er wird 
auf eine ihm eigenthümliche Art abgebildet, 
nemlich mit dem Stralenhaupte, wie auf den 
rhodifchen Münzen, und wie auch eine Sta- 
tue von ihm zu Elis ftand. Pauf. VI. 24. 
Auf den fpätern römifchen Kaifer - Münzen 
kommt er auch häufig vor. Herrn von 
Rämdohrs Idee von dem vaticanifchen Apol- 
lo ( über Mahlerey und Bildhauerarbeit in 
Rom, I. Th. p. 51.) der Künftler habe die 
aufgehende Sonne fich dabey gedacht, ift 
' zwar fchon und fogar erhaben, aber der ira 
Alterthum üblichen Vorftellung zuwider. 

J) id. VIII. 45 . 
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erinnert, dafs Ancäus und Atalante, 
die nächft dem Meleager lieh am mei- 
nen bey diefer Jagd auszeichneten, von 
Tegea waren *), und dafs Telephus 
Achills Sohn, auf dem parthenifchen 
Berge bey Tegea erzogen war“). Dies 
■waren alfo Begebenheiten , welche die 
Tegeaten felbft angiengen. . , Auf eben 
die Weife nun verhält es fich mit den 
Reliefs am olympifchen Tempel. Das 
vordere ftellte den Oenomaus und 
Pelops mit ihren Wagen vor. Ihr 
berühmtes Wettrennen gehörte zu den 
local Fabeln von Elis, und ift von epi- 

v 

fchen und tragifchen Dichtern häufig 
behandelt 4 worden*'). Es war in der 
Gegend des Tempels gehalten worden. 

Oenq- 

t) id. 1. 1. 

*0 id- VIII- 54* 

/ 

v) Einer Tragödie, Oenomaus und Pelops wird 
gedacht in vita Aefchinisj T. III. Orat. gr, 
Reiskii, p. u. 13. 
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Oenomaus, König 'Von Pifa, hatte 
auch über Olympia geherfcht. Pelops 
fein Nachfolger, war unter den Helden 
eben fowohl der angefehenfte, als 
Jupiter unter den Göttern der elfte; 
fein Grabmahl lag in der Altis, und 
man zeigte noch den, Haften, worin- 
nen feine Gebeine liegen follten. Un- 
ter den feyerlichen Spielen , welche zu 

« 

Olympia gehalten wurden, war das 

Wagenrennen eins der vorzüglichften. 

Paconius aus Mende in Thracien,' der 

Künltler des Reliefs w ) , nahm alfo eine 
* » 

fehr berühmte Fabel von feinheimi- 
fchen Helden, welche ohnehin von 
den alten Künftlern fehr häufig vor* 

• geftellt worden ift. Paufanias fah fie 
am Kaften des Cypfelus *). Der jün- 

r 

gere Philoftratus' befchreibt zwey Ge- 

E 3 mahl- 

«0 noch ein Werk von ihm wird V> 26. an* 
geführt. 

*) Vr 17 . 

i 
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mählde von diefer Gefchichte’-O, und' 
Apollonius Bhodius führt fie unter 
den Fabeln an, welche auf Jafons 

t 

Chlamys gewebt waren*). Es giebt 
auch noch einige alte Kunftwerke mit 
diefer Vorftellung ; einige Urnen, wo- 
von die eine Luigi Brafchi Onefti be- 
fizt a ), und Fragmente von Beliefs, 

welche 

\ 

' 0 

y) Imagines p. 788 und 789. 873* 

z) Argonaut. 1 . 752-758. 

«) Monumenti antichi inediti von Guattani 
per l’anno 1785. Gennaro Tav. III. Er 
führt p. XII. noch eine Urne zu Florenz an, 
auf der Oenomaus liegend ab^ebildet feyn 
foll ; er flicht fich einen Dolch durch den 
Kopf. Dem Diodor zu Folge ermordete er 
fich nach feinem unglücklichen Falle (IV, 73. 
et Intpp. ad Apollonii 1 . 1 .) Ob die kleine 
Urne von Alabafter, welche ehmals zu Todi 
war, und jczt im vaücanifchcn Mufeo fleht, 
diefen Gegenftand vorftellt, wie PafTeri Piä. 

*• Etr. in Vafc. p. LXXVI. T. I. glaubte , läfst 
fich nicht beurtheilen , da die Zeichnung da- 
von in Gori Muf. Etr. T. I. T. GXXXV. 

ganz 
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welche für Stücke der Gefchichte ge- 
halten werden b ). 

t ^ I 

Päonius hatte nicht das Wagenren- 
nen felbß vorgeftellt, nicht den Oeno- 
inaus , wie er den Pelops verfolgt, 
fondern beyde Helden mit ihren Wa- ' V 
gen auf welchen fie das Wettrennen 
halten wollen e ). Eins der Geinählde 

E 4 bey 

ganz unrichtig ift. Gori und Giiattani ha» 
ben verfchiedene Meynungen darüber. 

Monumenta Matthaeiana T. III. Tab.XXlX. 

Beyde Fragmente find in Abficht der Kunft 
unbeträchtlich , und römifche Arbeit aus 
den fpätern Zeiten der Kaifer , eben fo wie 
die Urne des Brafchi Onefti. Ob das erfie 
Fragment den Pelops mit der Hippodamia 
vorftelle, ift nicht einmahl gewifs. 

e) T* ii I» ro7s txtrois lsr<» i'/btirgoff&iv TlsXoiros 

tj ltgos ’OlVO/U.UOV TW» <Ww» UfiuWx (TI fltX- 
“Kovtrx , ncy to fgyov rS ägo/uov itetgx *,/*.- 
(ßoTtguv ev Kxgcctrxtvr!. Winkelmann An« 
merk, p. 56. und Stiegliz Gefch. d. Bauk. 
p. 335. haben den Beyfaz fri /uiXhovax u, 
f. w. überleben. 
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bey dem Philo ftratus fcheint hierinnen 
dem Relief ähnlich gewefen zu feyn* 

Andre Künltier aber Heilten die Hand- 

• * 

lung felbft vor; a^if dem Kalten des 
Cypfelus verfolgte Oenomaus den Pe- 

lops, auf dem andern alten Gemählde 

% 

lag der zerbrochene Wagen des Oeno- 
maus, und fo dichtete auch Apollo- 
nius die Vorltellung , welche er gewifs 
von einem Kunftwerke entlehnte hatte. 
Oenomaus fällt vom Wagen, herab, 
defien Axe im Laufe zerbrach, weil 
Myrtilus fein Wagenführer einen Stift 
von Wachs ltatt des ehernen oder nach 
einer andern Sage keinen Stift vor das 
Rad gefleckt hatte ä ). Dies ilt auch der 
Augenblick der Handlung auf der 

- f 

Vorhin angezeigten Urne, Oenomaus 
liegt, und unter ihm das ausgefallene 
Wagenrad. Die folgende genauere 
Befchreibung des Reliefs wird noch 
s mehre- 

d) Schol. Apollon. Rhod. ad 1. 1. 


\ 
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Mehrere Verfchiedenheiten in der Vor* 
Heilung diefer Gefchiclite zeigen. 

Das Giebelfeld war durch die Figur 
Jupiters , welche die Mitte deflelben 
einnahm, in zwey Hälften getheilt*). 
Da Jupiter, fo viel ich weifs, keinen ■, 
Antheil an dem Wagenrennen hatte, 
fo hatte der Künlller fein Bild entwe- 
der deswegen an die Hauptfbelle des 
Giebels gefezt, weil ihm der Tempel 
geheiligt war (ungeachtet dadurch der 
Zufammenhang der Vorltellung unter- 
brochen wurde), oder, weil Jupiter 
der Grosvater des Pelops war, und die 
alten Künlller öfter Gottheiten zu man- 

E fr chen 

0 A/of li uyu.Xju.xros xxrx fiiaov Tttiroiy /uivox 
ftdXiTtt rov xttov. — Pauf. braucht das 
Wort xyxX/xx meiftentheils von Statuen, 
bisweilen aber auch von haut relief. Ein 
' deutliches Beyfpiel ift auch VIII. 48. Da 
die Reliefs in den Qiebeln hoch waren , fo 
raufsten die Figuren weit hervortreten, fonft 
hätte man fie nicht deutlich erkannt. 
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cherl Gefchichten fezten , welche nicht 
dabey gegenwärtig waren. Bey dem 
Kampfe des Hercules mit dem Ache- 
lous z. B. war Jupiter nicht zugegen, 
aber iin Schatzhaufe der Megarenfer 

m 

war er als der V ater des Hercules den 
übrigen Figuren beygefellt^). 

Zur rechten Seite Jupiters ftand 
Oenomaus mit einem Helme auf dem 
Kopfe 5 ), vermtfthlicli übrigens nakt, 
wie die Griechen ihre Helden bilde- 
ten^'), und mit dem Wurffpiefe in der 

Hand, womit er die eingehohlten 

• „ 

Freyer zu durchbohren pflegte'). Ne- 

* 

ben 

/) Pauf. VI. 19. 

g) ’Oivopocos STTixet/utvos xgivos r p xtCpotXy. 
Goldhagen überfezte unrichtig: wie er den 
Helm auffezt. 

f * 

; K) Piinius hi ft. nat. XXXIV. S. io„ 

' *) Diodor. 1 V. 73. Apollon. I. 756. Pauf. VIII, 
14. Ein alter Mahler hatte ihn in barbari- 
: fcher Tracht, den Pelops in lydifcher Klei- 

dung gemahlt. Philoflr. p. 739. 


ben ihm war Sterope feine Frau , eine 
von den Pleiaden, den 7 Töchtern des 
Atlas *). Dies ift ein deutlicher Be- 
weifs von der Freyheit, welche die 
alten Bildhauer bey ihren Compoßtio- 
nen fich nahmen. Um diefe reich an 
Figuren zu machen, und um jedem 
Theile des Feldes eine gleiche Anzahl 
zu geben , fezten fie Perfonen zu, 
welche der vorgeüellten Handlung 
nicht beyge wohnt hatten. In der 
andern Hälfte des Giebels, Hand, wie 
wir hernach fehn w erden, Hippodamia 
neben dem Pelops, und dies den Er- 
zählungen gemäfs. Denn Oenoinaus 
liefs jeden Freyer fie zu fich auf den 

Wagen nehmen. Allein der Sterope 

* 

wird bey dem Wettrennen nicht ge- 
dacht, fo verfchieden auch diefe Ge- 

fcliich- 

i) Andre gaben fie als feine Mutter an. Apol- 
lodori Biblioth. III, jo. 1 . und die Note 
des Hm, Hofr. Heyne zu diefer Steile.; 
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fchichte , welche zu den vielbefunge- ; 
nen Fabeln der Pelopiden gehört , von 
Dichtern behandelt worden ift. Damit 
aber auf der einen Seite des Hautreliefs 

V 

.foviel Figuren, als auf der andern 
ftünden, fezte Päonius die Sterope 
neben den Oenomaus an die Stelle, 
welche Hippodamia bey dem Pelops 
' , einnahm'). 

An dem Wagen des Oenomaus 
waren vier Pferde; bekanntlich fpannte 

t 

jnan lie neben einander. Pies war 
gegen den Gebrauch des Heldenzeit- 
alters, in welchem vierfpännige Wagen 

nicht üblich waren. Homers Heroen 

/ 

fahren 

V) Auf der Urne in den Mon. ined. 1. 1. hat 
Pelops die Hippodamia nicht bey fkh. Aber 
fie und ihre Mutter flehen an dem einen Ende 
des Reliefs , klagend über das Unglück des 
Oenomaus. Sterope hat die königliche Kopf- 
binde, als Königinn, Hippodamia nicht* 
Guattani fahjenc für die Tochter , diefe für 
ihre Wärterin an. 


/ » 
/ > 
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fahren im Kriege und bey Wettren- 
nen immer mit zwey Pferden, bis- 
weilen ift ein drittes daneben gefpannt. 
(imcoQ 'jnzp^opog)*’ 1 ). In den olyrnpi- 
fchen Spielen wurden auch anfangs 
dergleichen gebraucht, die vierfpänni- 

, I 

gen find erft Ol. st 5 aufgelcommen"). 
Und Uycophron fo wie auch der Scho, 
liaft des Apollonius Rhodius nennen 
daher nur die Nahmen von zwey Pfer- 
den 

i») Menclaus hatte bey den Leichenfpielen des 
Patroclus zwey Pferde vor feinem Wagen, 
eins das dem Agamemnon gehörte, und 
, eins von den feinigen, IX. <J/. 295, Paufan. 
V. 8. Von zweyfpännigen Wagcnim Gefechte 
f. Beyfp. IX. t, 13. 107. 195. 224. 236. 237. 272 
und andere; von dem des Achills IX.*. 149- 
]I 54 * 47 I * Sophocles legt demOreßes bey den 
pythifchen Spielen auch nur zwey Pferde 
bey. Eleftra 733. 744. 45. Diefer Sitte ge- 
mafs fahren auch die Götter mit zwey Pfer- 
den. Z. B. Neptun, IX. v, 23. 24. Jupiter, 
IX. d. 41. 

*0 Pauf. 1.1. 
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den des Oenomaus *). Der ältere Künft« 
ler, welcher den Kalten des Gypfelus 
machte, war dem Cofturne der Hel- 
denzeit treu geblieben, und hatte 
bcyden Helden zweyfpännige Wagen 
gegeben. • Er hatte auch die Pferde 
des Pelops mit Flügeln gebildet *’), 
eine Darltellung des Dichterbildes von 
Schnelligkeit 4 ), welche in der Kunlt 
der folgenden Zeit bey den Griechen 
abkam, ausgenommen bey den Bildern 

desPegafus, Mercurs und Perfeus. Päo- 

% • . « 

nius aber richtete ficli nach dem Ge- 
brauche feiner Zeit, fo wie Euripides r ) 
und die fpätern Dichter. Und es fcheinfc 
dies allgemein geworden zu feyn, da 
auch auf dep Gemählden bey dem Phi- 

loftra- 

o ) Muncker ad Hygini Fab. 84* Schol. Apol- 

lorrii 1.1. . 

p) Pauf. V. 17. 

q) Pindar O X. «. 140; I4T. 

r) Helena 393. ; . • 


loftratus, und auf der angezeigten Urne 
die Wagen vierfpänfiig fmd*). 

Vor den Pferden fafs Myrtilus, der 
bekannte Wagenführer des Oenomaus, 
und hinter ihm zwey Männer; ihre 
Nahmen wifie man nicht, Tagt Paufa- 

nias, aber fie waren die Stallknechte 

/ 

des J£önigs'). , 

Auch 

1 

5) S. p. 807. 808. 873* Wenn man auch dem 
Philoflratus glauben wollte, dafs die Lydier 
fchon zu Pelops Zeit bey Wettrennen vier 
Pferde "brauchten , fo hatten doch wenigücns 
nicht die Griechen die Sitte. Paul', erwähnt 
VI. 21. eines Grabmahls der Pferde von 
einem der umgebrachten Freyer, deren 
aber waren nur zwey gewefen. 

/) M tTcc S'i uvrav hatv uvigts Ävo • OVO/UCt TX 
/U,fv afiituv OUX ts-if Scgcinivstv ai upx rovs 
7mrovs qgcf tovtois KgootTtToixTO vno tov 
Oivo/uceov. In der Fabel oder Tradition 
meynt Paufanias hatten fie keine Nahmen, 
' oder waren fie unbekannt. Man könnte es 
auch fo verftehn, dafs die Nahmen nicht 
beygefchrieben waren, wie das wohl auf 

Reliefs 


I 


So 

Auch diele waren Figuren, welche 
Päonius zugefezt hatte. Vom Myrti- 
lus gab es mehrere Denkmähler in Grie» 
• chenland. Die Art, wie er dem Pe- 
Jops zum Siege half, ift fehr verfchie- 
den erzählt worden. Sehr finnrcich 
war die Erfindung eines alten Mahlers, 
der das Wettrennen gemahlt hatte“). 
Cupido fchnitt die Axe am Wagen des 
Oenomaus ein , eine Allegorie auf die 
liiebe des Myrtilus zur Hippodamia, 
wglche ihn bewog, dem Pelops feine 
Hülfe zu verfprechen , unter der Be. 
dingung eines wenn gleich nur kurzen 
Genußes 

In der äufserften Spize des rechten 
Winkels vom Giebel, oder wie Pau- 
fanias von der andern Seite fich aus- 
drückt, 

Reliefs gefchah. Allein auf diefem Relirf 

fland keine Schrift neben den Figuren. 

») Fhiloftr. jun. Imag. 873 P» 
v ) Paufan, VIII» 14 . 
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drückt, da wo das Giebelfeld ins Enge 
zufaminengeht, lag der Cladeus w ), 
ein Flufsgott, mit dem Arm auf eine ' 
Urne gelehnt, oder fie im Arme hal- 
tend. f Diefe liegende Figur pafste 
recht gut in den engen Raum, und 
machte das Gegenftück zu dem Al- 
pheus , der in der Ecke gegen über 
angebracht war. In der Nähe des 
leztern war das Rennen gehalten wor- 
den, und feine Figur diente" zur An- 
zeige des Orts der Handlung x ). Jenen, 

t 

der zwar auch in der Gegend fliefst, 
hatte Päonius vorgeftellt , entweder, 
um den leeren Raum zu füllen , oder 
weil nach einer Erzählung der Cladeus 
der Standpunkt war, yon wo aus das ^ 

Rennen 

«0 rtgos uvrS xurUK&rou r? itigxn KX«- 
äeos — uvJis o ustgs xuretari v is <ttb~ 
yov — Xenophon VII, 4, 39. hift. gr. nennt 
ihn KXaJaoy. 

x ) S. von ihm VIII. 54. V, 33. 
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Rennen anfieng*). Uebrigens verehr- 
ten die Eleer den Cladeus nächft dem 
Alpheus am meiften unter den Flüflen. 
Er hatte auch, einen Altar in der Altis 2 ). 
Auf dem einen Gemählde bey dem 
Philoftratus a ) war nur der Alpheus ge- 
mahlt, er reichte dem Pelops einen 
Kranz aus wildem Oehllaub , er nahm 
alfo mehr Tlieil an der Handlung , als 
gewöhnlich dergleichen Figuren auf 
alten Kunftwerken. Die gedachte 
Ürne zeigt auch eine Figur eben des 
Alpheus, üe liegt in der Höhe, wie 
öfters die Flufsgötter auf Reliefs. Die - 
Künftler wuflen oft die Entfernung 
nicht befler auszudrücken. 

Dem Jupiter zur linken war Pelops 

✓ 

und Hippodamia, der Wagenlenker, 
(den der olympifche Cicerone dem Pau- 

fanias 

tf) Schol. Apoll. Rhod, 1 . 1 . 

Pauf. V. 15. 

#1) Philoftr. 789. 
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fanias Cillas, die Trözenier aber Sphä- 
ras nannten*) zwey Stallknechte, und 
der Alpheus, alle diefe fo geftellt, 
wie die gegenüberftehenden. 

Man fleht aus der bisherigen Er- 
zählung , Paonius hatte mehr auf die 
Gleichheit der Figuren an Zahl und 
Stellung, als auf Abwechslung in der 
Compofition gefehn, er hatte fie ohne 
gemeinfchaftliche Handlung hingellellt, 
und fich dabey nach dem Baume des 
Feldes gerichtet. Nächft am Jupi- 
ter Banden die Helden zu beyden 
Seiten mit den Frauen, dann die Wa- 
genlenker auf den Wagen, die Pferde 
gekehrt nach den Ecken des Giebels, 
bey ihnen die Stallknechte, und in 
den Winkeln lagen die zwey Flufs- 
götter. Befler fcheint die Zufammen- 
fetzüng auf dem Hautrelief des Alca- 

F 2 menes 


V) cf. II. 33. 


' 
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menes gewefen zu feyn, das ich nun 
befchreiben werde. 


, In dem hintern Giebelfelde hatte 
diefer Künltler, der gröfste Schüler des 
Phidias , und nach ihm der gröfste 
Bildhauer *}, das Gefecht der Centauren 
und Lapithen bey der Hochzeit des 
Pirithous in erhobener Arbeit gebildet. 
In die Mitte des Feldes war die Haupt- 
figur, der Pirithous geftellt, neben 
ihm ftand auf der einen Seite Eury- 
tlon, ein Centaur, der ihm feine Braut, 
die Hippodame raubte. Cäneus, ein 
Eapithe half dem Pirithous d ). Auf 


« $: 


der 


Kuhns glückliche Verbefierung xuri (pahuv 
jftatt xutu iiluv ift fchon von Goldhagen auf- 
genommen worden, uvrtf ip. oxicrbtv zu 
Verändern ilt nicht nothig, 

«0 Neftor nennt ihn unter den grofsen Helden* 
die er in feiner Tugend gefehn hatte, Hom, 
U. u % 364 und das Gedicht vom Schilde des 


Hexcu< 
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der andern Seite* war Thefeus; er 

* , 

fclilug mit einem Beile auf zwey Cen- 
tauren los, der eine davon war im 
Raube eines der Mädchen begriffen, 
die zu der Hochzeit eingeladen waren, 

der andre raubte einen fchönen Kna- 

\ 

ben. Auch diefe Fabel gehört unter 
diejenigen, welche in den vielen Ge- 
dichten vom Thefeus und den Pelopi- 

\ 

den von den alten Dichtem verfchieden 

i 

erzählt und von Künfllern demnach 

' \ 

verfchieden behandelt wurden. Auf ^ 
dem Wandgemählde im Tempel des 
Thefeus zu Athen hatte Thefeus einen 
Centaur fclion getödet; die andern 
Centauren .und Lapithen waren im 
Gefecht noch begriffen'). Das Ge- 

F 3 inälride 

• \ 

Hercules 178. Die Hippodame oder Hippo« 
damia wird auch Deidamia genannt, Plut. 
Thef. 30. 

« « « • 

#) Paufan. I. 17. Auf einem Schilde einer Mi«* 
nerva des Phidias zu Athen war auch das 

Gefecht. 


Digitized by Google 


66 




mählde mufs eine ureltläuftlgere Com- 
pofition, als das Relief des Alcamenes 
gewefen feyn. Beym Ovid nimmt 
Tiiefeus, nicht Cäneus, dem Eurytus 
die Geliebte des Pirithous wieder ab. 
Aber welche Einförmigkeit würde in 
Gedichten und Kunftwerken entbanden 
leyn, wenn Dichter und Künftler 
nicht die Nebenumftände einer Fabel 
hätten verändern dürfen! Diefe Ver- 
fchiedenheit befremdet all'o nicht, wohl 
eher die Wahl diefer Gefchiclite, die 
weder auf den Jupiter noch auf die 
Eleer eine Beziehung ^zu haben fcheint. 
Paufanias glaubt zwar, Alcamenes 
habe diefe Fabel gebildet, weil er aus 

\ den Gedichten Homers wulte, dafs 

« 

Pirithous ein Sohn Jupiters war (nem- 
licli von der LarilTa, der Gemahlinn 

des 

* \ 

Gefecht, id. I. i%. S, auch Pitture d’Erco- 
lano. T. i. T. a. Scutum Here. 177 f. Piia. 
hiÄ. nat. 36, 5. 


I 


Digitized by Google 



«7 


des Ixions -0 und Thefeus ein Urenkel 
des Pelops, (feine Mutter Aethra war 
die Tochter des Pitheus, und diefer 
hatte den Pelops zum Vater®). Allein 
fo nahe und noch näher waren auch 
- andre berühmte Helden mit Jupiter 
a verwandt, und unter ihren Thaten 

waren mehrere, die Alcamenes hätte 
darftellen können. Er mufs alfo wohl 
eine andre Urfache gehabt haben , war- 
um er diefe Fabel wählte; ich glaube; 

- weil fiefehrvortheilhaft zurDarftellung 

* war. Die Vereinigung junger fchöner 

1 Helden mit den fabelhaften Thiermen- 

3 fcherx verurfachte eine angenehme • 

Mannigfaltigkeit in Figuren und Stel- 

* lungen. Diefe Wahl verräthet den 
guten Künftler; er hatte feine Figuren 
auch nicht unthätig hingeltellt, fon- 
dern fie zu einer gemeinfchaftlichen 

, F 4 Hand- 

f) IX. #, 317. 318. 

g ) Apollod. III. 15, 7. Plut. in Thef. 3. ct al* 
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Handlung • verbunden. t>as Ganze 
befland aui zwey > Gruppen Zu der 
einen gehörte Pirithous und Cäneus, 
welche mit dern Centaur Eurytioh 
flritten; diefer hatte vermuthlich die 
weggenommene Hippodame auf dem 
Pferdesrücken, und die Lapithen woll- 
ten fie ihm wieder entreifsen. Hie 

r * 

beyden andern Centauren, mit ihrer 
Beute ebenfalls hinter fich, und The- 
feus machten die zweyte Gruppe aus. 

Es verdient noch zum Ruhme des Al- 
camenes bemerkt zu werden, dafs er 
auch die Nebendinge nicht vernach- 
laffigt hatte. Thefeus nemlich war 
mit einem Beile bewaffnet, nicht mit 
einem Schwerdte, wie auf einem her- 
culanifchen Gemälilde. Henn der 
Streit entftand bey einer friedlichen 
Zufammenkunft, bey einer Hochzeit, 
wobey die Gälte ohne Waffen erfchie- V, 
nen. Das Beil aber, was er ergriffen \ 
hatte, mufs ein« von denen gewefen 

feyn, 
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feyn, die bey dem Schlachten der 
Thiere zum Opfer , und bey dem Zer- 
fchneiden des Fleifches zur Mahlzeit 
gebraucht worden waren. Ein folches 
Beil nahm diefer Held als ein fieben- 
jähriger Knabe bey einem Gailmahle 
von einem der Bedienten, und gieng 
damit auf die Löwenhaut des Hercules 
los, welche diefer abglegt hatte, und 
die Thefeus für das Thier felblt hielt*). 

Aufser diefen befchriebenen Reliefs 
Jah Paufanias noch welche über den 
Thüren der Celle (rx vaS) und des 
Opilthodomus. Dafs fie nicht gefchnizt, 
fondern von Stein oder Marmor waren, 
leidet wohl keinen Zweifel , weil das 
ganze Tempelhaus von Stein war*): 

F 5 1 den 

A) Paufan. I. 26. 

f) Chandlcr meynte das erftere. Reife p. 413, 
auch Barthelemy liat diefe Stelle ^anz falfch 
verftanden , und daher ift auch dies Stück 
der Befchreibung (T.III.V. duj. An. p. 479) 

unrich- 


« 


9 ° 

den Plaz derselben belümmt Paufanias 
nicht deutlich genug. Meiner Mey- 
nung nach befanden he fich nicht etwa 
in Feldern über den Thüren. Denn 
diefe iind'an den alten Tempeln fehr 
hoch, und es war alfo nicht Raum 
^enug zu fo vielem Bildwerk. Son- 
dern die Mauer des Tempelhaufes 
hatte eine Frife, und die über dem 
Eingänge zu der Celle und zu dem 
Opißhodomus war xnit erhobener Ar- 
beit ausgeziert. Die Frife an den 
langen Seitenmauren war alfo vermuth- < 
lieh glatt, am Parthenon iß auch diefe 
Voll von Bildwerk. An diefem ift es 

I 

auch die Frife über den 6 Säulen, die 

vorne 

unrichtig. Er lagt, man habe auf die bron- 
zenen Thüren Arbeiten des Hercules gravirt. 

Das kann iitig rüjy SvgZv c?i nie heifsen. . 
Auch fcheint nur die eine pder die andere 
Thüre von Bronze gewefen zu feyn, weil 
Paufanias nur ' einer das Bey wort %aXx«r 
giebt, wahrscheinlich war es die vordere» 
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si 

vorne und hinten hinter den 8 vordem 
ftehn, welche damit geziert ift; am 
olympifchen Tempel hingegen mufs es 

- r 

die Frife der Mauer d$s Tempelhaufes 
hinter den Säulen gewefen feyn ; denn 
das Relief war über den Thüren, 
wie Paufanias fagt, nicht über den 
Säulen *). 

Der Gegenftand waren Thaten des 
Hercules, der den heiligen Hayn zu 
Olympia feinem Vater abgefteckt , und 
den Rennplaz mit Bäumen bepflanzt 
und die Spiele angeftellt hatte *). Ueber 
dem Haupt- Eingänge waren 5, über 
dem hintern 6 Thaten gebildet, alle 
11 zufammen, eine ausgenommen, 
eben die, welche Apollodor zu den 

12 Haupt- 

f) Diefcn Unterfchied macht er fonft z. B. II, 

17. r* t/jrff tovs xloyots iriv iigyotff/nivti. 

f) Pindar Olym. X, 51, feqq. IU. 34 * feqq. 

II, 


/ 
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12 Hauptunternehmungen rechnet” 1 ). 
Der Mangel an Baum, fcheint es, 

hinderte den Künftler , deflen Nahmen 

% 

wir nicht kennen , auf der einen Seite 
foviele, als auf der andern anzubrin- 
gen; denn unter den 5 JThaten find 
mehrere , welche wegen der Gruppen, 
einen gröfsem Plaz einnahmen, als 

die meiften der 6 andern. Dafs die 

•*? 

alten Künftler öfter eine oder die 
andre That wegliefsen, auch wohl 'für 
diefe oder jene eine fezten, welche 
nicht in die Zahl der 12 gehörte, davon 
find die Reliefs am Tempel diefes Hel- 
den zu Theben ein Beweifs"). Von 
den im Alterthume fo häufigen Kunft- 
arbeiten, welche die Fabel des Hercu- 
les zum Gegenftande hatten, find'nöch 

einige 

fit) II. 5. 1 feqq. 

”) Paufanias IX, 11. Sie waren von Praxite- 
les. Bey Alyzia in Acarnanien waren Wel- 
che von Lylipp. Strabo X. p. 705. 
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einige übrig, deren ich beyläufig ge- 
denken werde. 

Folgende Thaten werden als die 5 über 
dem Eingänge der Celle genannt: 

I. Der Fang des arcadifchen Ebers, 
der unter dem Nahmen des Ery- 
manthifchen bekannter ift. Auf 

einigen alten Keliefs trägt ihn 

, *» 

Hercules^ auf der Schulter °) oder 
vorfich^). 

3. Die Ermordung des Thracifchen 
Königs Diomedes. Auf der Con- 
cha hey Winkelmann fchlägt er 
mit der Keule nach ihm, und 
hält mit der linken feine Pferde, 
' , Eine Gruppe im Mufeo Pio Cle- 
mentino unter Lebensgröfse ftellt 
ihn eben fo vor?). 

, 3 * 

« 1 

o) Winkelmann Moouro. antichi nro 66. Mufeo 
Pio Clementino. X, IV. T. 42, 
w .p) ibid. tav. 40. 
q) T, II. tav. 7. 


3* Der Streit mit dem dreyleibigen 
Geryon zu Erythea, dem nach- 
herigen Gades. Die That findet 
man nicht fo häufig, als die an- 
dern. Die Gruppe im Mufeo P. 
Clem. ift fo wie die vorige das 
einzige Werk der Art, wenn 
gleich keins der bellen r ). 

4. Hercules will dem Atlas feine 
Lad, die Himmelskugel abneh- 
men. Dies hatte auch Pananus 
an der Wand um den Thron Ju- 
piters gemahlt. Atlas allein mit 
der Hitnmelskugel erfcheint auf 
mehrern gefchnittenen Steinen, 
und andern alten Denkmählern, 
auf dem Relief aber mufs Hercules 

\ 

neben 

r) ibid. tav. 6. Diomedes und Geryon find zu 
klein gegen den Hercules. Die Nebenwerke 
find ganz vernachläfsigt. S. auch Winkel- 
mann 1 . 1 . Auf dem Kaften des Cypfelus 
ft and diefer Streit auch J?auf. V. 19, 



neben ihm geilanden haben, in 
einer Stellung , als wenn er ihm 
die Lail abnehrnen wollte. Auf 
dem Kalten des Cypfelus war er 
neben ihn geftellt mit einem 
' Schwerdte in der Hand*). 

5. Hercules reinigt das Land der 
Eleer, oder wie andere weniger 
übertrieben Tagten , den Hof des 
Augeas , der im Eleer Lande lag, 
, vom Miile — eine fchmuzige 
Handlung, welche zur Darfteh 
lung auf einem Kunftwerke gar 
nicht fchicklich zu feyn fcheint. 
Praxiteles hatte fie auch deswegen 
vermuthlich weggelaflen*) , und 
fie kommt, fo viel ichweifs, auf 
keinem Kunftwerke vor. Indeflen 
wäre es doch gut, wenn wir wiifs- 
ten, wie der Künftler fie vorge- 

ftellt 

s) Paufan. V, ig, 

*) id. IX, U, 
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( 


llellt hatte. Hercules, fagt die 
Fabel, leitete den Alpheus und 
Peneus”) in den Hof des Augeas 
und machte einen Ausflufs, wo- 
durch der Unrath abgeführt wur- 
de*'). Vielleicht war alfo ein 
Flufsgott gebildet, defien Urne 
Hercules anfafste, und zur £eite 
drehte; auf diefe Art wäre dann 
die Vorftellung anfländig gewefen. 

Auf dem angeführten Gefäfse"') 
liegt auch ein Flufsgott, dem 
Hercules ein grofses Gefchirr vor- 
hält. Winkelmann erklärte es für 
die Austrocknung des Wallers im- 
fchönen Thale Tempe. Aehnlich- 
keit hat wenigftens diefe Vorftel- 
lung mit der andern, und vielleicht 

foll fie jene Handlung anzeigen. 

. • 

JJie * | 

*) Paufanias nennt den Minyeus. V. f. 

«0 Apollodor II. 5. 5. 

*») Winkelm. 1.1. 
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Die 6 Thaten über der Thiite des Op iß ho- 
, domus waren folgende: 

X. Hercules nimmt der Amazonen 
Königinn Hippolyte den Gürtel*"), 
eine That, die auf Kunft werken 
nicht vorkommt. Der Stein, auf 
welchem Guattani fie zu felin 
glaubte, ftellt etwas anders vor. 
Die weibliche auf die Kniee ge- 
funkene Figur, welche Hercules 
in den Armen hält, hat gar kein 
Kennzeichen einer Amazone y ). 
ln der Altis war fie zu Pferde vor- 
geftellt, und Hercules im Streite 
mit ihr wegen des Gürtels *). 

2. Her- 

\ 

*) nach dem Apollodor II. 5. 9. Anders Dio« 
dor IV. 16. Menalippe löße fich durch ihren 
Gürtel aus der Gefangenschaft» 

y) Monumenti antichi iued. per l’anno 1785« 
Nov. T. II, 

*) Pauf. V, 25, . j . . V 

G 

1 1 
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Hercules mit dem ceryneifchen. 
Hirfcli. In der Erzählung,- wie 
er vom Hercules gefangen oder 
eingehohlt wurde, giengen die 
Dichter fehr von einander ab; auf 
den Kunftwerken hält ihn Hercu- 
les bey dem Geweihe, und drückt 
ihn mit dem Kniee nieder *). 

* 

3. Hercules überwältigt den creten- 

• ^ 

fifchen Stier. Auf den alten 
Kelle fs fafst er ihn bey dem einen 
• Home, und hebt die Keule ge- 
gen ihn auf. 

I I 

4. Er fchiefst die ltymphalifchen Vö- 

gel mit feinen Pfeilen, eine be- 
kannte V orftellung. Praxiteles 

hatte diefe That am Tempel zu 
Theben weggelaffen , und ftatt 
derfelben und der Reinigung des 

Hofs 

a) Winkelm. mon. nro. 65. Muf. P. CI. 1. 1. j 

1 

/ % 

4 

\ • 
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<> 

Hofs des Augeas den Kampf mit 
dem Antäus abgebildet. 

5. Hercules tödet die lernäifclie 
Hyder. 

6. Er erwürgt den nemeäifchen Lö- 
wen, zwey in Denkmälilerfi aller 
Art bekannte Thaten. 

/ 

Beyläufig erwähne ich hier noch 
eines Kunltwerks , das eigentlich nicht 
unter die gehört, zu deren Erklärung 
diefe Schrift beftimmt ift. Am Ende 
der bisherigen Befchreibung des Tem- 
pels und feiner Verzierungen, fagt 
noch Paufanias: Wenn man in die , 

broncenen Thüren hereingeht, fleht 
zur rechten vor der Säule , Ipliitus, 
der von einer weiblichen Figur Ece- 
chiria gekrönt wird b ). Her Sinn diefer 
js ‘ - G * Gruppe 

* ' • ■ 

i') Tut Svgus utrtovTl rds %ct\xxc tfiy iv 

&t£!cf ngo tov xiovos’lQiTQS *no yvytiixif ft- 
• { PoiVQV - 


Digitized by Google 


IOO 

Gruppe ift leichter zu finden , als der 

* 

Ort zu beftimmen, wo fie ftand. Ece- 
chhria ift nicht die Gemahlinn des Iphi- 
tus, von ihr fagt die Fabel nichts*); 
fondern eine allegorifche Figur, welche 
den Waffenflillftand oder die Aufhe-- 
bung aller Feindfeligkeiten während 
der olyrnpifchen Spiele bezeichnet. 
Vor des Iphitus Zeit waren diefe we- 
gen der innern Unruhen in Griechen- 
land lange nicht gehalten werden; er 
kündigte allgemeine Ruhe an, und er- 
neuerte die Spiele wieder, weswegen 
er auch der Stifter derfelben genannt 
wurde d ). Iphitus fcheint felbft den 

Sieg 

( puvov/utvGS 3 E Ktxtifius, > ws to iXrytfov ri 
&c otvTovs (ßveiv. cf. c. 26. h. 1 . Die Statuen 
waren ein Gefchenk des Smicythus vid# 
Herodotus. L VII. 

t ) Goldhagen machte fie dazu in feiner Ueber- 
fetzung, Faber Agonift. II. c. 26. hielt lie 
fiir allegorifche Figur. 

rf) Paufanias V. 4. 
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Sieg im Werfen mit der Scheibe davon 
getragen zu haben, denn der Discus 
deflelben wurde noch im Tempel der 
Juno zu Olympia aufbewahrt')» 

Hierauf nun bezog fich die alle- 
gorifclie Vorftellung. Der perfonifi- 
cirte Waffenftillftand, die Ecechiria 
fetzte dem Wiederherlleller oder Stifter 
der Spiele den Siegeskranz auf, info- 
fern fie machte, dafs die Spiele gehal- 
ten, und der Sieg erlangt werden ' 
konnte. Nicht fo zuverlälfig kann man 
angeben, welche broncene Thüren 
Paufanias meynt, ob es mir gleich 
wahrfcheinlich ift, dafs es die des 
Haupteingangs find. Zwifchen den 
8 Säulen , welche fowohl die vordere 
als hindere Eagade hatte, und der 
- • G 3 Mauer 

eod. 1 . c. 20. Es ftand die Formel darauf, 
mit der die Eleer immer Waffenftillftand 
i ankündigten, wenn die Zeit der Spiele an- 
rückte, cf. Aefchines de faif, leg. p. 239. 
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1 . Mauer des Tempelhaufes , worinnen 
der Eingang war* Händen noch 6'Säu- 
len, und eine von (liefen, nemlich 
die rechter Hand, wenn man in die 
Celle gehn wollte, meynt Paufanias, 

- vor ihr Hand die Gruppe-0, und noch 

andre Statuen daneben , welche Paufa- 

* 

niasjezt übergeht 5 ). Indem Juno Tem- 
pel 

- / 

f) So mufs das haiovn verbanden werden; an 
eine Säule von denen, welche in der Celle 

• t w 

{landen, ift nicht zu denken, cf. L.24. wo 
hioZaiv eben fo zu verliehen iil, ehe man irt 

den Parthenon kommt. 

* « » » 

X. 

. g) c. 26. h. 1. Sie waren Gefchenke des Smi- 
cythus, der nach dem Tode des Anaxilaus 
die Herrfchaft über Rhegium und Zancle 
während der Minderjährigkeit feiner Kinder 
führte Ol. 76, 1» aber fifc Ol. 78, abtrat, 
-und fich nach Tegea begab, von wo er die 
Statuen nach Olympia fchenkte. Dies ge« 
fchah vor der Erbauung des Tempels; die 
Statuen haben alfo vorher wo anders geftan- 
. den. Herodot VUV 170. Diodor IV. 4g 
und 66. v 

im 

' / 
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pel bey' Mycenä war der Plaz Vor dem 
•Eingänge auch mit Statuen befezt*). . 

i 

Unter der grofsen Mengte von 

* * 

Kunftfachen, welche der Tempel in 

fich fafste, war die Statue und der 

\ 

\ 

* Thron Jupiters bey weitern das vor-- 
züglichfte Werk, welches die ganze 
alte Welt als ein Wunder anfhiunte, 

1 und von dem felbft der kalte Epidet 

• mit Wärme zu feinen Schülern fagte: . 

1 Ihr reifet nach Olympia, um des Phi- . 

iv » * • i 

dias Jupiter zu fehn; zu fterben ohne 
j ihn gefehn zu haben, hält jeder für, 
ein Unglück 1 ), Ehe ich dem Paufa- 
nias Wort für Wort folge, will ich zu- 
j erft eine allgemeine Idee von dem gan* 

! zen Kunftwerke zu geben verfuchen. 

* » i 

* . Denn obgleich Paufanias diefe Ar- 

beit des grofsen Phidias umlländlicher 

, G 4 als 

K) Pauf. IT. 17. 

f) ArrianL DilTcrt. Epift, I 4 6 « 

* * j 
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als andre befchrieben hat, fd ift doch 
die Befchreibung des Throns insbefon- 
dre nicht fo genau und deutlich, dafs 
wir eine vollfländige und anfchauliche 
Vorftellung davon erhalten. F ür feine 
Zeitgenofien, die ähnliche Kunftwerke 
vor Augen hatten, mag fie verfländlich 

genug gewefen feyn* Indeffen giebt 

* * * 

fie doch keine allgemeine Ueberficht 
von der Form des Throns, und feiner 

Theile. Paufanias beftimmt nicht die 

% * 

Höhe der Statue, nicht die Maafse des . 
Throns, nicht den Stoff aller Stücke* 
nicht ihre Verhältniffe zu dem Ganzen* 
Er befchreibt die einzelnen Theile 

- * - * V 

nicht nach einer gewiffen Reihe, wie 
fie auf einander folgen , fondern er 
fpringt vom obern Theile des Throns 
auf den Fusfchemel und das Poflement ; 
und diefer Mangel an Ordnung, den 
er auch in anddrn Befchreibungen lieh 
zu Schulden kommen läfsfc, verurfachfc 
rnancherley Schwierigkeiten, y , 

Jupiter, 


I 


- \ 



i Jupiter, von Gold und Elfenbein 
•gemacht , fafs . auf einem erhabenen 
Throne. Sein Haupt war mit Oehl- 
laube bekränzt , in der rechten hielt er 
eine Viöorii\, in der linken einen Scep- 
jter oder langen Stab, auf deffen Spitze 
der Adler ftand. Er war bekleidet 
mit einem goldnen Gewände; feine 
Eüfse ruhten auf einem FusfchemeJ. 
Der Thron hatte die Geftalt eines 

4 ' i / fc * * * 

Stuhls mit zwey Armen - und einer 
JRückeniehne. .Die zwey Stäbe, auf 
welche die Arme gelehnt werden; 
Jagen vorne auf 2 Sphinxen. Zwifchen 
den vier Eüfsen giengen Qucrftäbe 

t . * » ■ 

durch von einem zuin andern, - und 

äufser jenen waren noch vier Stützen, 

« 

untergefezt, damit der Thron das 
fchwere Gewicht der Statue beffer tra- 
gen konnte. Alles war auf mancher- 
ley Art verziert. Die Statue, deren 
jBcfchreibung ich nun erläutern w^rde, 
•war ein MeifterfUick des Phidias.'. .-Die 

G 5 Infchrift 
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0 

Inichrift an den Fufsfohlen 4 ) nannte 

✓ 

ihn als den Künftler „ Phidias des 

« 

Charmides Sohn aus Athen hat mich 
gemacht.« >' \« 

Die Unterfuchung, in weichet 
Olympiade er die Statue verfertigt hat, 
hängt mit der Prüfung der verfchiede- ; 

i 

nen Nachrichten und Meynungen über 
feine Anklage und feine lezten Schick- 
rale, und über die Zeit, wann er feine 

i 

Minerva für den Parthenon gebildet 

% i 

hat , genau zufammen. Ein von ver- 

' 

fchiedenen Grammatikern aus mehrern \ 

Schrift- 

S) Paufanias fagt , ixlygx/u/uu — Cito rov Aiis . ^ 

ytygocy,y,hov ro 7 s noal unter den Fiifsen Ju- 
piters. Ich verliehe dies, an den goldnen 
/ Fufsfohlen, welche dick waren, fo dafs der 
Nähme grofs genug eingegraben werden 1 

* ' konnte. An den Sohlen der Minerva zu 
Athen war ja gar die Schlacht der Lapithen 

und Centauren. Plin. hifl. nat. 36. 5. 4. Sonft 

•* »*■ 

könnte man auch wohl an den Fufsfchemel 

denken, c. 11. ro vxofypoi ro 1 jtto rov A <0$ 

* . tq7s.it offit * 
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f 

f 

Schriftftellem ’ zufammengeftoppeltes 
Scholion 7 , das nicht zusammenhän- 
gend j und fehlerhaft iß, verurfacht 
hauptfäglich und faß allein die Ver* 
wirrung der Zeitrechnung , und die 

• '/ 1 ♦ 

* ♦ 

Verfchiedenheit in den Meynungen 
• , • , • _ 

der neuern Gelehrten darüber. Aber 

die fich widerfprechenden Nachrichten, r 

. 4 

die es enthält, entftanden ohne Zwei- 

* 

♦ 

fei nicht blos aus Umviffenheit und 

. / 

Sorglofigkeit der Grammatiker, fon- 
dern auch aus den Verläuindungen, 

• “welche die neidifchen Zeitgenoflen 
und befonders die comifchen. Dichter 

gegen den Pericles , Phidias und andre 

*■ ( % 

grofse Männer ausßreueten, welche 
hernach als Thatfachen geglaubt, und 

o 

von fpätern Schriftllellern fogar in die 
Gefchichte als wahr eingetragen wur- 
, • den. 

* r » 

/) Zum Ariftophanes in pace 604. S. H. H. 

Heyne ant. A. I* 200. Note m. und 194» 

Note t. , . s 


i 


♦ 
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den. Plutarch felbft eifert mehrmals 
dagegen , und fagt , dafs fie die Son- 
derung der Wahrheit von falfchen Be- 
fchuldigungeri. fehr fchwer machten” 1 ). 

• » 

Was ich hier über diefe ftreitige 
Sache anführe, ift mehr eine Wieder* 
hohlung und Beftätigung der von 
Herrn Hofrath Heyne angeftellten 
' Eorfchung , als eine neue und eigene 
Meynung oder Muthmafsung. Höchft 
unwahrfcheinlich nemlich ift die Be- 
hauptung Winkelmanns , der Jupitef 
fey Ol. 87* I. verfertigt”), die fchon 
Corfini, wiewohl nicht fo zuverläflig, 

I 

vorgetragen hatte 0 ).. Diefer beftimmte 
die Zeit nach der 86. Oh odei\ gegen 
die 87* Er beruft fich auf jenes ge- 
dachte Scholion, wovon ein Stück, 

fagt: ^ 

• f 1 y 

tti) in Pericle c. 16. 

*) Gefch» d. Kunft , S. 65.0. W. A, 
o) Fafti Atticj» T. III, p, 218 h 

• ' 1 
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li fagfc: Phidias wäre in den Verdacht 
gekommen , dafs er an dem Elfenbein 
(. zu den Schuppen an der Aegide der 
Minerva Unterfchleif gemacht habe, 
fey verui'theilt worden , und nach Elis 
2 gegangen, wo er die Statue Jupiters 
gemacht hätte; wie er damit fertig 
B war, hätten die Eleer ihn getödet*’)« 

2 ' Wie wenig verdient eine folche Er- 

:i Zahlung oder .Verläumdung Glauben, 

i die noch dazu unrichtig in Abfich,t 
c deffen was Phidias entwandt haben 

1 

Ef foll, ift, und einen fehlerhaften Nah- 

* 

1 • men des Archons angiebt, unter dem 

) die Begebenheit gefchelin feyn foll. 

{ Corfini ändert deswegen den Nahmen 

\ 

1 diefes und eines andern Aixhons, der 

!• vorher genannt wird, um feine Mey- 

t »ung zu betätigen. Ift es wohl >. 

:> glaub* 

v « 

> 

‘ ) 

Bey dem Seneca Controv. IT, 8. wird er- 
zählt, fie hätten ihm die Hände abgehauen, 
und fo den Athenern zurückgefchickt. 
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glaublich , dafs die Eleer einem Künft- 
ler, der lieh eines fo groben Verbre- 
chens zu Athen fchuldig gemacht 
hatte, aufgetragen haben würden, eine ^ 

• 

Statue für fie aus eben dem verfüh- 

* i 

rerifchen Metalle und Elfenbein zu 
machen ? 

« 

Ein andrer, eben fo fchwacher 
Grund des Corfini ift der: Weil die 

Eleer der Familie des Phidias] die be- 
Itändige Aufhcht und Erhaltung der 
Statue übertrugen, fo müfie Phidias < 

fich in Elis niedergelafien haben, und 
nicht wieder nach Athen gegangen 
feyn; er müfle alfo auch die Statue 
der Minerva vorher gemacht haben; 
die gegen Ol. 86 fertig geworden, und 
geweiht fey. Diefe Nachricht des Pau- 
fanias ?) von den tyxidpivTcag (fo hiefsen * 

die Nachkommen des Phidias, welche 

die 

q) V. c. 14. , 
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die Statue rein zu machen und in 
gutem Stande zu erhalten hatten) be- 
weist,- dünkt mich hinlänglich, dafs 
das Verlanmdung war, was Phidias 

i 1 

zu Elis begangen haben Tollte. Würde ' 
feine Familie da To geehrt und verforgt 
worden feyn, wenn er fich To fchlechfc 
betragen hätte ? Dies bringt mich auf 
die Vermuthung, dafs , da Phidias 
den glaublichen Zeugniffen nach zu , 
Athen unfchuldig ftarb, feine Familie 
nach feinem Tode ihre Vaterftadt ver- 
liefs, und in Elis Schutz und Vef- 
forgung fand. Hieraus entftand dann 
die Verwechfelung oder der Irrthum, 
er felbft fey nach Elis gegangen, und 
die Befehuldigung, er habe dort eben 
fo pflichtwidrig wie in Athen gehan- 
delt. Es fcheint mir, man verfuhr 
mit diefem grofsen Mann in Athen fo 
gewaltthätig, widerrechtlich, und über- 
eilt, wie jezt in Frankreich mit vielen, 
die der Gegenftand des Haffes der Über- 
macht 
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mächtigen Gegenpartey find , er wurde 
ohne Procefs in das Gefängnifs gewor«* 
fen, und gefchwind aus dem Wege 
geräumt, fo dafs feine 'Todesart nicht 

t ^ 

einmahl recht bekannt wurde ; um fo 
leichter entftanden dann verfchiedene 

Sagen von feinen lezfeen Schickfalen r ). 

» 

Scheinbarer als diefe Beweife, ift 

9 

der dritte, den Corfini anführt, und 

* 

den Herr Hofrath Heyne fchon ver- 
worfen hat., Tinten am Throne Jupi- 
ters ftand die Figur eines jungen Ath- 
leten, der fich das Diadem, den Preis 
des Sieges, umband. Er füllte, fagt 
Paufanias , dem Pantarces , dem Lieb- 

ling 

/ 

r) Ariftophanes drückt fich über des Phidias 

Schickfal in allgemeinen Worten aus, es 

* 

fey ihm übel gegangen (x«xwj 
D em Plutarch nach (Pericl. c. 31«) ftarb er 
im Gefängnifs; eiilige fagten an einer Krank- 
heit, andre fagten an Gift. Philochorus 

beym Schol. des Arift. fagt weiter nichts, 

* 

als er fey umgebracht worden. 


«3 

iing "es Phidias gleichen, und diefer 
hat j Ol. 86 den Sieg im Ringen der 
Knaben zu Olympia davon getragen. 
Folglich fchiiefst Corfini zu voreilig, 
( ift die Statue erft nach diefer Zeit ge- 

, macht. Es folgt aber nicht ndthwen- 

dig, dafs die Binde des Pantarces der 
Preis des Siegs zu Olympia war. Pan- 

5 

tarces kann fie auch vorher ‘und in 

J . . 

andern Spielen erhalten haben, und es 
war auch blos Tradition, dafs die Figur 
ihm* gleiche ; war er es aber auch würk- 
lieh, fo konnte Phidias einem der Ath- 
letenknaben die Geftalt feines Lieb- 
lings gegeben haben, ohne dafs des- 
wegen diefer wörtlich fchon damals, 
i als er die Statue machte , den Sieg da- 

t von getragen hatte. Was endlich 

Corfini zur Erweifung feiner Meynung 
p. 220 anführt, betrift nur die Minerva 

!( 

des Phidias. Er zieht nemlich aus 
s einer Stelle im Plutarch die Folge, 

!| diefe Statue müfle um die 83. Olym- 

H piade 
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piade angefangen feyn und alfo hätte 
fie leicht um die 85 . Ol. fertig feyn 
können. Wir wißen aber aus einem 
viel deutlichem Zeugnifs*), dafs die 
Minerva Ol. 85» 2 fertig war, wiewohl 
fie damals noch nicht aufgeftellt wor- 
den zu feyn fcheint, fondern fpäter, 
als die Propyläen geendigt waren ')• 

Viel wichtiger find die Urfachen, 
warum Phidias nicht in der 86 oder 87 . 
Olympiade den Jupiter verfertigt haben 
kann. In diefer Zeit hat er Athen 
nicht verlaßen, und nach Elis gehn 
können. Denn er führte die Ober- 
Aufßcht über alle Gebäude, die Pe- 
ricles auflichten liefs, und aufserdiefem 
Gefchäfte hatte er noch feine eignen 

Arbei- 

s) Chronico Euf. äd h. a. 

#) Philochorus führet diefe Aufhellung in fei- 
ner Gefchichte unter dem Archoh Pythodor 
an, alfo in Ol. 86, 4. oder Ol. 87» 1. vergl. 
H. H. Heyne ant. Auff. I. 198. 199. 


1 


Arbeiten “). Nachdem die grofsen 
Werke nun vollendet waren, (das lezte 
waren die Propyläen) Ol. 86. 4. wurde 
Phidias angeklagt, und unterlag dem 
Hafs und Neid feiner und des Perieies 
Feinde. Wenn es auch nicht glaub- 
lich ift, dafs fein unglückliches Scliick- 
fal die Urfache war, weswegen Pericles 
den peloponneüfclien Krieg anftif- 
tete, fo bleibt doch das gewifs, die 
Anklage und das Unglück des Phidias 
mufs kurz vor dem Ausbruche des 
Krieges erfolgt feyn; und darinnen 
ftimmen Plutarch und Philochorus 
überein, dafs er umkam, wenn gleich 
die Art feines Todes auf verfchiedene 
Weife erzählt wurde. Mithin fällt auch 
die Zeitrechnung Winkelinanns weg. 

Es läfst fich ferner nicht denken, 
dafs die Eleer achtzehn bis zwanzig 
\ Ha Jahre?, 


«) Ptut in Pcricle , c. 13; 


k6 


Jahre , nachdem fie , wie ich oben ge* 
zeigt habe, den Tempel zu bauen 
angefangen hatten , füllten gefäumt 
haben, ehe fie die Statue dazu machen 
liefsen. Beyde wurden in einer Zeit,, 
oder doch fehr kurz nach einander er- 
richtet , nach dem Siege über die Pifa- 

ter ; und fo wenig kleinere Gefchenke, 

\ 

die einer Gottheit nach irgend einem 
glücklichen Vorfälle gebracht werden 
füllten , länge aufgefchoben wurden, 
eben fo wenig zögerte man mit grö- 
fsern Werken, die ihr zu Ehren auf- 
gerichtet werden follten* 

\ 

i i 

Endlich fcheint es mir auch wahr- 
fcheinlicli, dafs Paufanias, wenn die 
Statue fo kurz vor oder zu der Zeit 
des peloponnefifchen Krieges verfertigt 
Worden wäre, diefe fo wichtige Be- 
gebenheit in der griechifchen Ge« 
fchichte zur Zeitbeftimmung angeführt 
haben würde. 

Ee 
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Es bleibt demnach am wahrfchein- 
lichften, dafs Phidias den Jupiter inElis 
eher als die Minerva, und vor der Auf- 
führung der grofsen Gebäude in Athen 
verfertigte. Ob aber die Grenze diefer 
Unternehmungen fo fcharf zu ziehn ift, 
dafs mit dem Anfänge der drey und 
achtzigften Olympiade auch Pericles zu 
bauen anfängt, und ob daher Phidias 
vor der genannten Olympiade den Ju- 
piter gendigt haben müffe, wie Herr 
Hofrath Heyne®) annimmt, dies getraue 
ich mir nicht zu beftimmen. Der Erzäh- 
lung des Plutarchs nach w ) fcheintes mir 
glaublich , dafs Pericles nicht unmittel- 
bar nach Cimons, feines Nebenbuhlers 
Tode (Ol. 8?* 4*) Athen mit Tempelh 
und Kunftwerken zu verfchönern an- 
fieng, fondern dafs noch einige Zeit 
verftricli, ehe er dies neue Mittel er- 

H 3 , griff, 

*0 Antiq. Auff. I. p. 203. und p, 188. 

«0 in Pericle II. 13. 14, 


griff, lieh das Volk auf eine kluge 
"Und dem Staate nützliche Art verbind- 
lich und geneigt zu machen, indem 
ihm Arbeit und mit diefer Unter- 
halt und GewinH verfchafte. Xm er- 
ften Jahre der 83- Olympiade nemlich 
ftand ein neuer Widerfacher gegen 
ihn auf, Thucydides, der ihm bald 
das Gleichgewicht hielt. Nun wandte 
l^ericles mancherley Kunftgriffe an, das 
XTebergewieht über ihn und feine An- 
hänger wieder zu gewinnen und darun- 
ter war auch die Unternehmung grofser 
tiebäude , wodurch er das Volk be- 
lcliiiftigte und ernährte. Wenn nun 
»Ifo Phidias noch in der 83* Olym- 
piade , wenigltens dem Anfänge der- < 
. felben, in Elis an feinem Jupiter ar- 
beitete, und ihn vollendete, fo erklärt 
es hell noch deutlicher daher, warum 
Vilnius *) feinen Flor in diefe Olym- 
piade 


*) XXXIV. S. 19. c. 8. Hiß. nat. 


iig 


piade fetzt, in der dlefer Künfller fein 
berühmteftes Werk verfertigte. 

y Wie hoch war nun diefer Jupiter, * 
wie grofs und breit war das Poftement ? 

s 

Dies ilt das erfte, was man in einer 
guten Befchreibung zu lefen verlangt, 
aber weder Paufanias noch Strabo ge- 
ben das Maas an. Jenem verzeiht 
man es um fo weniger, da er es wuite, 
und mehrere Schriftiieller es aufge- 
zeichnet hatten v ) , unter andern nennt 
Strabo den Callimachus von welchem 
€s in einem Jamben beflimmt war 3 ). 

H 4 Paufa- 

y) M/rpe* rov iv ’OXv/uirtx A io* h v<J/os 
Vy) tiigos sxiru/usvos ‘yrygoc/U'/ufooc. — 

z) VIII. p. 542. *Äytygc£il;ocv nves r« pi- 
?got rx iouvx , nyj KocWt/uu%os Iv iclpficp 
Tivl s£eiirt. Die Jamben des Callimachus 
werden von Scholiaften und andern Schrift- 
Hellern mehrmals angeführt. S. die Zeug- 
nifie und Fragmente in Callim. ed. Ernefti, 
T. I. p. 455 f. Aber die auf die olympifche 
Statue find verlohren. 


130 

Paufanias hielt die Angaben für tu 
gering, und aus einer Art von religio- 
fer Furcht und Wunderglauben die 
man ihm mehrmals anmerkt, fah er 
die Statue für gröfser an, als fie ange- 
geben wurde, und vielleicht fcheuete 
er fich fogar deswegen das Maas des 
Gottes anzuzeigen,, der feine Zufrie- 
denheit mit der Kunft des Phidias, wie 
er fagt, durch einen herabgefchleuderten 
Bliz follte zu erkennen gegeben haben. 
Unglaublich aber ift die Gröfse, welche - 
im Hygin und von einem Ungenannten 
der Statue beygelegt wird, dafs fie 
nemlich 60 Fufs hoch gewefen fey a ), 
wenn man auch das Poftement mit 
dazu rechnet. Denn' die Höhe des 
ganzen Tempels beträgt nur 68 Fufs, 

und 

* 

#) Fab. 223. Anonymus de incredibilibus c. 2. 

- 

ap. Munkerum ad 1. 1. Heyne über das El- 
fenbein der Alten. Neue Bibi. d. fch. Wifl# 

XV. B. p. 27. hielt die Angabe für faifch« 

• * * • • * . 
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und hievon nehmen die 3 Stufen um 
den Tempel, und der um ein oder 
zwey Tritte noch höhere Fufsboden 
der Gelle, wo die Statue Hand, einen 
Theil weg, und Jupiter reichte nicht 
ganz an das Dach, defien Höhe auch 
noch von den 68 Fufs abgerechnet 
werden mufs. Nimmt man hiezu, dafs 
die Statue der Minerva im X J arthenon, 
welcher die Gröfse des olympifchen 
Tempels hatte, nur 36 Ellen oder 

1 

39 Fufs hoch war b ) , (nemlich ebenfalls 
mit dem Poltemente) fo kann inan 
noch weniger an der Unrichtigkeit des 
vom Hygin angezeigten Maafes zwei- 
feln. Strabo c ) macht zwar die Bemer- 
kung , der Jupiter fey zu grofs im Ver- 
hältnifs zur Höhe des Tempels gewe- 
fen. Dies Unverhältnifsmäfsige kann 
aber blos darinnen behänden haben, 

H 5 dafs 

b') Plin. hifl. nat. 36, c. 5, 

o 1 . 1. 
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dafs Jupiter fchon fitzend fo hoch war, 

.als wenn er aufrecht, wie die Mi- 
nerva, geftanden hätte, und dafs man 
ihn in der Geftalt fich nicht flehend in 
dem Tempel denken konnte. Es ift 
eine alltägliche Erfahrung, wie viel' 
allgemein angeftaunte Dinge in den 
Augen und dem Munde der Menfchen. 
gröfser werden , und wenn eine Sache j 
zu den Wundern der Welt gezählt 
wird, fo kann man ficher darauf rech- 
nen, dafs fie durch die allgemeine Sage 
erft dazu erhoben wurde. So coloffa- \ 

A ] 

lifch grofs demnach der Jupiter gewe- 
fen feyn mufs , fo glaube ich dennoch 
nicht, daß er viel höher als die Mi- ! 

nerva war, der Unterfchied beftand * 
darinnen, dafs Jupiter fitzend etwas 
gröfser war, als Minerva flehend,- in* 
der Höhe beyder Statuen mit den Po- i 

ftementen war keine große Verfchie- 1 

denheit. Die Höhe der Celle des Par- 

• * 

flienons vom Fufsboden bis an das 

Dack • 
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Dacli *des Porticos überfteigt nicht 
43 Fufs*), im olympifchen Tempel, 
der etwas höher wie der Parhenön war, ' 
kann fie nur wenig mehr betragen 
haben, und da Jupiter mit feinem 
Kopfe beynahe an die Decke reichte, 
fo darf man nur wenig an dem angege- • 
benen Maafe abziehn, um die Höhe 
der Statue mit dem Poftemente daraus * 
ungefehr zu berechnen. Es folgt zu- 
gleich hieraus, dafs, wenn Plinius ' 
die Minerva im Parthenon für 39 Fufs 
hoch angiebt, das Poftement mit dazu 
gerechnet werden mufs*). Wie aber 

nun 

d ) Jch habe die Maafsc aus Stuart Vol. ILch.i. 
pl. III. genommen , wo die Höhe der Säu- 
len des Gebälkes u # f, w. genau angegeben 
ift. 'Die Säulen nemlich von den Stufen an 
mit der Architrave, Frife bis an den Giebel 
haben 45 F. 5 Z. 2L. Höhe, hievon mufs die 
Hohe der zwey Tritte, um welche die- Celle 
höher liegt, abgerechnet werden. * 

/ 

*) Es beweifet dies noch ein Umftand. Wie 
wißen, die Viftorie auf der Hand der .Mi- 


nerva 


» 


1H 

nun die Höhe deflelben (ich zur tJröfs© 
der Statue verhalten habe , dies bleibt 
unbekannt. Es ift zwar eine Stelle im 
Paufanias , auf welche man eine Muth- 
mafsung vielleicht wagen möchte. Auf 
den obern PorticoSj fagt er*^), könne man 
zu der Statue kommen. Dafs ein Zu- 
gang dazu gewefen feyn mufs , läfst 
fich ohnehin fchon denken, weil fie 
von denPhaidrynten rein und in gutem 
Stande erhalten werden mufste. Stiefs 
' jaun aber die obere Gallerie an die Sta- j 

tue, ^ 

t 

nerva war 4 Cubitos grofs. Patifan. I. 24. 

Auf einer Münze der Athenieiifer aber, wel- 
che die Minerva mit der Vi&oria darftellt, 
wie Pauf. die im Parthenon befchreibt, hat - 
die Vi&orie mehr als den 4ten Theil der 
Gröfse derMinerva. Wollte man alfo die 
Hohe der Statue allein' zu 39 Fufs, oder 
26 Cubitis rechnen ohne das Poflament, fo * 

, mufste die Vi&orie mehr als 6 Cubitos grofs 
gewefen feyn. 

* /) in f. c. 10. eoa) vxtpuoi • TrgioS'os 
rSif ro itru 
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* 

tue . fo dafs man von ihr auf das Pofte> 

• * i . 

ment treten konnte, fo hätte diefes 
die Höhe des untern Säulenganges, die 
Statue aber beynahe die Höhe der 
obern Gallerie gehabt, über welcher 
das Dach lag. , Aus der Vergleichung 
der Höhe der innern Säulen in dem 

Tempel zu Päftum mit der, welche 

« 

diefelben im olympifchen Tempel ge- 
habt haben müflen , (das verfchiedene 
Verhältnis der Höhe zur Dicke nicht 
vergeffen) kämen an <25 Fufs zur Höhe 

* 1 

des Poftements, und gegen 14 zur Höhe 
der fizenden Statue. Freylich wäre 
dies Maas des ganzen Kunftwerks viel 
.kleiner, als das was Hyginus ein unzu- 

verläfsigei Schriftfteller angiebt, allein 

* 

die fizende Statue bleibt demunge- 
achtet immer noch coloflal, * und das 
Poftement würde das gute Verhältnis 
zu derfelben haben, welches in der 
Kunft- Lehre gefordert wird. Indeffen 
könnte es demungeachtet niedriger, 

und 
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und die Statue noch höher gewefen feyn, 

' » 

wenn auch ein Zutritt von der obern 
Gallerie zu derfelben gemacht war. 

4 » 

• • 

’S* 

Wenn man die Befchreibung der 
Statue und des Throns lieft, fo erftaunt 
man billig über die Menge, Mannig- 
faltigkeit .und Koftbarkeit der Materia- 
lien, welche daran, man möchte wohl 
fagen, verfchwgndet waren. Wie viel 
Gold und Elfenbein war nur zur Statue 
allein nöthig, das am Throne und 
Pollemente ungerechnet. Das Eben- 
holz und die Edelfteine waren nicht 
weniger koftbar. Kurz, die ganze 
MalTe war, wie lieh in der Folge zeigen 
wird, eine Zufammenfetzung aus 
allem, was in der allen Welt für präch- 
tig und koftbar gehalten wurde, und 
diefe Materialien hatten in den Händen 
der vielen und vielerley Künftler, von 
welchen fie bearbeitet waren, einen 
noch hohem Werth erhalten. Gewifs 

f 

trug 


I 
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trug die Pracht des Kunftwerks , die 
verfchwenderifche Ueberladung ' mit 
Zierrathen nicht wenig zu der grofsen 
Bewunderung defielben bey, von wel- 
cher die, welche es fahn, hingeriffen 
wurden. Den gröfsten T'heil blendet© 
der Glanz des Goldes, die Weifse des 
Elfenbeins, die Farben des Schmelzes; 
und die grofse Zahl von kleinern Fi- 
guren, die vielen Neben werke, die 
yerzierubngen jedes Stückes am Throne 
zogen die Augen der meiften Fremden 
auf fich. Der Kenner betrachtete mit 
ftillem Entzücken das Bild eines Gottes, 
das die begeifterte Phantafie eines 
Ktinftlers fchuf, er wünfchte das ganze, 
befonders den Thron vielleicht einfa- 
cher, und fand die .Ueberladung mit 
fo verfchiedenartigen Verzierungen tä- 
delhaft wie in unfern Zeiten der Graf 
. Caylus, undHeyne g ), wenn er nicht 

die 

¥ 

. g ) Antiq. Auff. p. 70. i. St. Novi Comment. 

Soc, Gott. T. II. p. 108. 
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die W ahl der koftbarften Materialien und 
die kunftvollfte Ausfchmückung des Bil- 
des als ein Zeichen der Verehrung des 
höchften unter den Göttern an zufehn 
gewohnt war. Die Eleer hatten aus 
Ehrfurcht alles, was die Erde fchätz- 
bares tragt, geweiht, das Bild des 

V 

Königs der Götter damit zu fchmücken, 
und dies vermehrte die Ehrerbietigkeit 
gegen denfelben, wie der Schmuck 
eines irdifchen Königs ihn den Men« 
fchen ehrwürdiger macht. Phidias 
aber hatte ihm mehr gegeben, als fxe, 
das, was die Erde nicht hat, über- 
menfchliche Hoheit, ' Majellät und 
Würde. Unter den vielen Gottheiten, 
welche die Griechen verehrten , war 
gewifs keine, deren Macht und Erha- 
benheit in einer lebhaften Pjhantafie fo 
grofse Gedanken und Bilder erwecken 
konnte, als diejenige, welche man 
für die Urfache der Naturerfcheinung 
anfali, die fo mächtig auf alle Men- 

fchen. 
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j fichen, am meiften auf die mit den 
Kräften der Natur unbekannten, würkt. 
Ift nicht der Donner, welcher die Erde 
erfchüttert, der Bliz, welcher die höch- 
ften Bäume zerfchmettert, das Phäno- 
men , welches am meiflen Furcht und 
Schrechen erregt, und den Gedanken 
von hochlter Kraft und Stärke erzeugt ? 
Dies find die Zeichen, mit welchen 
Jupiter feinen Unwillen, aber auch 
fein Wohlgefallen zu erkennen giebt. 
Aus diefer Volks- Meynung entltand 
das erhabene Bild Homers, Kronion 
winkte mit feinen dunkeln Augenbrau- 
nen , es bewegten fich die wohlduften- 
den Haare feines unfterblichen Haup- 
tes, und der grofse Olymp erbebte 
So mächtige Würkungen dichtete Ho- 
mer, welche nur die fanfte Kopf be- 
weg ung des Königs der Götter verur- 
fachte; und Phidias zeigte die Majeftät 

und 

H, A. 538. 29. 30. 

I 


Digilized by Google 


s 
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und Macht in feinem Bildnifle, wel- 
v che folche Würkungen bervorbringen 
konnte. Erfüllt und begeiftert von der 
Scliilderuug des Dichters , erzählte 
man, llefs der KünlUer den Gott vor 
den Augen der Menfchen der Schil- 
derung gemäfs erfcheinen ). Nach 
diefer , foll er felbfl gefagt haben , bil- 
dete er den Jupiter als Panaenus, oder 
wie Valerius Maximus unbeltimmter 

. i 

fpricht*), ein Freund ihn fragte, woher 
er die Idee zu feinem Bilde genommen 
hätte. Aber fie lag wohl im Vor- 
ItellungsvermÖgen des Phidias, wie 
Cicero bemerkt l )> die Züge und Um- 
i*ifle der Gehalt waren durch die Vor-i 
Heilungen von der Macht des Gottes, 
Und durch die Schilderungen der Dich- 
ter, befonders des Homer allmählig 

▼«i- 

*) Strabo VIII. p. 543. 

*) II!, 7, 4 ext. 

I) Orator %. 

f 

• » 

• >» 
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vorgebildet, und wie nun Phidias 

einen Jupiter bilden follte, fo kann 

immer jene Stelle Homers feiner Phan- 

tafie den Grad von Lebhaftigkeit und 

Würkfamkeit gegeben haben, dafs fie 

jene fchon aufgefafste Züge auf ei n- 

mahl zu einem Bilde zufammenfetzte, 

* . * 

defien Gleichen weder vor noch nach 
ihm ein andrer Künftler je gefchaffen 
hat. Es war das erfte, das höchfte 
Ideal. „Phidias Jupiter, fagt Wie- 
„Iand #M ), das vollkommenlle und be-' 
,, wundernswürdigfte , was jemals Men- 
„ fchenhände gefchaffen haben , (wie 
„ Cicero aus dem Munde einer ganzen 
„Welt fagt,) erfchien unter den Grie- 
chen, wie eine auf einmahl. vor ihren* 
„Augen flehende Gottheit, durch nichts* 
„ vorhergehendes angekündigt , d urch 
„nichts folgendes erreicht, in einer 

I S „Voll- 

von den Idealen der Alten; in den kleinen 
Schriften , iB. p, r6^. 


9 


* 3 * 

„Vollkommenheit, von der uns keine 
„Befchreibung eines Paufanias , keine 
„aus den Trümmern des zerftörten 
„ Alterthums hervorgegrabene Bilder 
„nur den Sc 1 atten einer Vorftellung 
„geben können. Nur aus den Wür- 
„kungen, die der Anblick auf alle 
„Menfchen machte, können wir auf 
„die Vortreflichkeit deflelben fchlie- 
„fsen. Aber was ift fchliefsen gegen 
„fchauen?“ Ein griechischer Dichter”) 
fagte fehr fchön von diefem Meiller- 
ftücke: Entweder kam Jupiter vom 

Olymp herab, und zeigte dir fein Bild, 
Phidias! oder du ftiegft in den Olymp, 
um den Gott zu fehn. Ich will all« 
die Lobfprüche hier nicht wiederhoh- 
len , welche das ganze Alterthum 
einllimmig der Statue beylegt ®). Sie 

wird 

») In der Antholog. IV, 6. 

o) Sie find gefammlet von Junius in dem Ca- 
talogo Artificum, Phidias. 

t ‘ . 
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wird allenthalben als das erfte Kunft- 

werk, 'und zugleich, als die vorzüg- 

Jichfte unter den Arbeiten des Phidias 

gerühmt, und von manchen Schrift- 

ftellern mit Entzücken gepriefen. Man 

darf wohl fagen, dafs der Ort , * wo fie 

ftand, nicht wenig den Eindruck, der* 

fie auf das Ge,müth machte, verllärkte, 

* #• 
oder dafs er vielmehr den Anfchauer 

in die feyerliche Stimmung brachte, 

> » ' - 

um das Erhabene und Schöne derfelben 
flärker zu empfinden. Der heilige 
Hayn , die vielen Denkmäliler der 
ligion, durch welche der Grieche zum 
Tempel hinzugieng, dies grofse fchöne 
Gebäude felbft (ich kenne keine edlere 

Bauart als die eines griecliifchen Tem- 

. * ' ‘ 

pels) welche Gemüthsbewegung mufste 
nicht dies alles erregen, ehe er noch 
dem Gotte fich näherte! Und nun 
denke man fich die doppelten Reihen 
über einander geftellter Säulen, die 
Stille in den Hallen, welche zu der 

I 3 Statue 
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Statue führten, von welchen erha- 
benen Empfindungen mufte nicht 
jeder durchdrungen werden, der das 
Glück hatte , den olympifchen Jupiter 
zu felin! • 

■ 

Es entlieht leicht die Frage: Von 

fo manchen Meifterftücken andrer Kün Il- 
ler, den Bildern von Göttern und Men- 
fohen haben wir wahrfcheinlich Wie- 
derhohlungen oder Copieen p ), follte 

fich 

. f) Dahin rechne- ich z. B. den Difcobolus im 
Fallaft Maflimi, dep völlig dem des My- 
rons, den Lucian befchreibt Philopfeud. 
p. 442. T. VI. ed. Schm, ähnlich ift , (S. das 
Kupfer in Fea’s ital. Ueberf. von Winkelm, 
Gcfch. d. K. Tav. a und Guattani mon. anL 
per l’anno 1784. Febr. T. I.) und den Vif- 
conti, Fea und Guattani auch für Copie des 
myronifchen halten. Muf. 1 *. CI. T. I. p. 23 b). 
Der berühmte borghefifchc Faun mit der 
flöte, von dem es an 30 Wiederhohlungen 
giebt , mufs auch von einem grofsen Kiinft- 
ler herkommen. Heyne glaubt, er fey Nach- 
ahmung des von Protogenes gemahlten, 

Winkel» 

— > , > 
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fich unter den Reiten der alten Kunft 
nicht eine von dem vorzüglichften 
Xunftwerke f und eben weil es das 
vornehmfte war, noch eher, als von 
einem andern finden, follte nicht ein 
oder der andere Kopf nach dem des 
Phidias gemacht, fich erhalten haben? 
Sollten nicht etwa Münzen oder ge- 
fchnittene Steine uns das Bild Jupiters 
zeigen? Sonft wurde manche gute 
Statue voreilig für die Copie eines 
berühmten Werks, wohl gar für das 
Original ausgegeben, aber von Jupiters 
Statuen erinnere ich mich keiner, der 
diefe Ehre wiederfahren wäre. Denn 
leider ift unter allen keine von der 
Gröfse und von fo vorzüglichem Wer- 
the, felbft die nicht ausgenommen, 

I 4 welche 

Winkelmann fchrieb ihn dem Praxiteles zu. 
Vifconti Muf. P. CI. T. ir. p. 60. Eben fo 
der firnefifche Hercules und andre, wovon 
man noch viele Wiederhohlungen findet. 
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welche ehmals im Pallaft Verofpi Hand, 
und nun in Mufeo Pio Clementino 
ilt*), dafs man in Verfuchung gekom- 
men wäre, fie für eine Nachahmung 
von der des Phidias zu halten; wie- 
wohl man ficher annehmen kann, dafs 
alle Köpfe Jupiters mehr oder weniger 
Aehnlichkeit mit dem des Phidias 
haben. Denn diefer wurde das Mu her 
für die folgenden Künltier und Phidias 
war eigentlich der Schöpfer des Ideals 
von Jupiter r ). 

Neulich erft hat Visconti die Ab- 
bildung des Kopfes auf einigen alten 
Münzen entdeckt, -und diefer foll die 

coloffal Bülte im Mufeo Pio Clemen- 

* / 

tino 

% 

q') Die Kunltkenner halten fie für die belle un* 

ter den noch vorhandenen. Sandrart. Adm. a. 

Maffei Raccolta 135 et alibi. V. Ramdohr 
<% ' 
über Mählerey, I. Th. p. 104. 105. 

r) Vergl. Heyne in den Comment. nov. Soc. 
Gott, T. vill. p. XXII. 
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■tino ähnlich feyn*). Es find dies die 
Münzen mit der Infchrift F AAEIJIN, 
"welche wahrfcheinlich von den Eleern, 

. nicht von den Faliscern in Italien ge- 
fchlagen worden find, und eine Münze 
im Hunterfchen Cabinette, welche die 
Arcadier in dem Jahre fchlagen liefsen, 
• als fie Olympia eingenommen, und 
die Eleer des -Vorrechts, . die olym- 
pifchen Spiele zu halten, beraubt 
hatten 4 ). 

I 5 Es 

l 

s ) Mufeo Pio Clcm. T. VI. t. i. 

0 Beyderley Münzen find noch ftreitig. Auch 
- Eckhel hat die erfiern fiir Geld der Falifcer 
angenommen. Doclrina numorum P. I. p. 90. 
Vifconti’s Gründe aber fcheinen mir wichtig 
.genug, fie den Eleern zuzueignen, befon- 
ders das Zeugnifs Seftini’s, dafs diefe Mün- 
zen aus dem Peloponnes , • und nirgends an- 
ders herkommen. Das F ifi: das bekannte 
digamma Aeolicum, und AAEIOI ill nach 
• dem Dialect des Landes ilatt Die 

Eleer hatten -die aolifche Mundart (Strabo 
VIII. p. 514 C.), die wenig von der dori- 


% 


cr\ 


9 

Es ift aber belcannt, dafs viele 
griechifche Städte den Kopf, bisweilen 

auch 

fchen verschieden war. Eben das Digam- 
ma, welches vor die Worte, die fich mit 
einem Vocal anfangen, gefczt wurde, hat 
von den Acoliem den Nahmen. S. Maittaire 
de dialeftis p. 160. Das Gepräge der mci- 
ften Münzen mit diefer Infchrift ift der Kopf 
Jupiters, der Von den Eleern vorzüglich 
verehrt wurde. Dafs dieFalifcer ihn fo ver- 
ehrten, davon haben wir keine Nachricht, 
Wie Eckhel felbft fagt. Bey ihnen war Juno 
die Haupt- Gottheit , deren Kopf auch auf 
den Münzen erfcheint; aber diefe verehrten 
die Eleer auch. Sie hatte , wie oben gefagt 
ift , einen alten Tempel in der AJtis. Den 
Dreyfufs auf einer Münze (Eckhel 1 . 1 . Ra- 
fche Lex. num. T. II. P. i. p. 889») halte 
ich nicht für den Dreyfufs Apolls, wie Eck- 
hel, fondern für den, auf welchem die Krän- 
ze für die Sieger lagen, und der im Tempel 
Jupiters ftand, Pauf. V. 12. p. 406. Daher 
' ift auch der Donnerkeil 'bey dem Dreyfufs 
auf der Münze. Noch andre Bilder auf die- 
fen Münzen fcheinen mir Kunfiwerke im 
Olympia anzuzeigen, z. B. der Jupiter mit 
dem Donnerkeil und dem Adler auf der 

Hand, 
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auch die Figur der Gottheit auf ihren 
JMünzen prägen liefsen, welche he 

vor- 

Hand. (cf. Pauf. V. 22. p. 436.) Manche 
andre Gründe» die fich noch anfiihren lie- 
fsen , übergehe ich. So hätten wir dann 
auch Münzen der Eleer, deren Seltenheit 
oder vielmehr gänzlicher Mangel wiirklich 
auffallend ift. Denn die , welche man bis- 
her dafür hielt» mit dem H, ift ungewiß. 
S. Rafche Lex. numifm. P. I. T. II. p. 595. 
596. Die übrigen find .alle erft unter den 
romifchen Kaifern gefchlagen. — Was die 
Münze im Hunterfchen Cabinet betrift, (Ca- 
talog. T. VII, n. 4. , eine ähnliche im fran- 
zÖfifchen Cabinete f. Medailles tire'es du Ca- 
binet du Roi pour 1 c Voyagc du jeune Ana- 
charfis Nro. 2.) fo halte ich es noch für 
fehr zweifelhaft, ob fie von den Arcadiem 
damals gefchlagen worden ift, als fie die 
olympifchen Spiele hielten. Ol. 104. (Pauf. 
VI. 22, Xenophon. VII. hift. gr. 4, 29.) 
Die Buchftabcn an dem Berge, worauf Pan 
fizt, OATM bezeichnen wohl den Berg 
Olympus in Arcadien, auf welchem Pan und 
auch Jupiter verehrt wurde, de (Ten Kopf 
auf der andern Seite fteht. Diefe Erklärung 
ift viel natürlicher, als die von Vifconti. 

( S . Ad- 


140 

/ 

vorzüglich verehrten, und deren Bild 
zugleich ein berühmtes Kunltwerk 
war“). Wenn demnach diefe mit dem 

, Nahmen FAAE1JXN den Eleern würk- 

% 

lieh zugehören , fo ilt wohl kein Zwei- 

t * 

fei, tlafs der Kopf des Jupiters der von 
der berühmten Statue fey. Aber der 
Stempelfchneider mag ihn auch mög- 
liche treu nachgebildel haben, fo lpleibt 
die Copie doch fehr unvollkommen, 

.weil fie fo fehr verkleinert werden 

% «*. 

mufste. Und es ilt doch nur der Kopf, 
zwar der Haupttlieil, worinrten der 
Charafter Jupiters' fo unübertreflich 
ausgedrückt war; die Vorltellung vom 
Ganzen bleibt immer unvolllländig. 

'Phidi- 

4 

(S. Addizioni zum VI. T.'Muf. P. Clem.) 
der OATM von den olympifchen Spielen 
verlieht. 

. n)' Als zuverläfsige Beyfpiele fiihre ich nur 
die athenienfifchen mit dem Kopfe und der 
Statue der Minerva an , und die enidifcheu 
mit der berühmten Vefnus des Praxiteles. 


i 
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Phidias hatte feinen Jupiter fitzend 
gebildet. Denn diefe Stellung war 
der Würde und Majeftät deflelben an- 
gemefiener, als jede andre. Das Alter- 
thum dachte Ach und nannte ihn den 
Vorfteher, den Vater der Götter, um 
defien Thron die übrigen Bewohner 
des Olymps fich verfammlen. Zeuxis 
hatte ihn deswegen ebenfalls fitzend, 
und die andern Götter neben ihm 
Behend gemahlt®). Und dies ift auch 
die gewöhnliche Vorftellung deflelben 
auf alten Denkmählern aller Art. 

Von der Mafse des Werks bleibt 
znir nur wenig zu fagen übrig, da Herr 
Hofrath Heyne fowohl in den neuen 
Abhandlungen der Göttingifchen Ge- 
fellfchaft der Wiflenfchaften , als in 

feinen antiquarifcheu Auffätzen von 
xlen elfenbeinernen Statuen, und der 

Ver- 

*0 Plia. hift. nat. 35. S. 36, ju 
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Verfertigung derfelben diefen Theil 
der alten Kunftgefchichte auf die ihm 
eigene, vgrtrefliche Art abgehandelt 
hat w ), 

, Alle Theile des Cörpers, welche 
der Mantel nicht bedeckte , waren von 
Elfenbein, das Gefleht, der Hals, 

i 

der Oberleib, die Arme gröfstentheils, 
und die Füfse *). So wenig dauerhaft 

das Elfenbein ift, fo zog man es doch 

$ 

im Alterthum der Bronce und dem 
Marmor vor, blos weil es koftbarer war, 

und 

$v) Novi Comment. Soc. Gott. T. I. P. II. 
p. 96 f. Neue Bibliothek der fch. Wiffenfch. 
XV. B. L und II. St. Antiq, Auf£ II. St. 

. p. 149 f. 

x) Wie das Gewand geworfen war, und wie 
viel vom Körper es bedeckte , davon kann 
man (ich aus den Vorftellungen des fitzen- 
den Jupiters auf Münzen, z. B. von Domi- 
tian, auf gefchnittenen Steinen, und nach 
der Statue im Muf. P. CI., die ehmals im 
Pallall Verofpi war, einen Begriff machen* 
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und well Statuen davon zugleich mit 
dem koftbarflen Metalle bekleidet wur- 
den. Das Glänzende und Prächtige 
hatte und behält immer in den Augen 

4 ♦ 

der meiden Menfchen den Vorzug, 
und jede griechifche Stadt errichtete 
der Gottheit, die fie vorzüglich ver- 

I 

ehrte, lieber eine Statue aus Elfenbein, 
als aus einer andern Mafse, wenn fie 
\ reich genug war, dieKoften dazu auf- 
zuwenden. Selbft die Athenienfer, 
welche unläugbar mehr Gefchmack als 
viele andre griechifche Völker befafsen, , 

4 

wollten lieber, dafsPhidias die Minerva 

* / 

aus Elfenbein machen follte, als aus 

V 

Marmor, weil diefer von geringem 
Werthe war. Er Hellte ihnen zwar 
vor, dafs der Marmor länger feinen 
Glanz und feine Schönheit behalten 
würde, allein fie achteten weniger auf 
die Dauer, als auf die Jfoftbarkeit y ). 

Doch 


y) Valerius Max. I. j. ext. 7. 


Doch darf man diefe Vorliebe zum 
[Elfenbein und Golde nicht blos dem 
Gefchmack am Prächtigen zufchreiben; 
unftreitig würkte die Religion fehr viel 
dabey. Die Griechen glaubten wie 

jedes andre Volk, jedes Gefchenk für 
die Gottheit wäre ihr um fo wohlge- 
fälliger, je koftbarer es wäre, und Re 
fparten kein Geld an Werken , die zu 
Ehren der Götter verfertigt wurden. 

Man zeigte dem Paufanias aufser- 
halb des heiligen Hayns ein Gebäude, 
welches die Werkftätte des Phidias ( 

genannt wurde 2 ). Hier hatte er alfo die 
Statue gemacht, höchflwahrfcheinlich 
auf die Art, welche Herr Hofrath 
Heyne befchrieben hat '*), und fo theil- 

weife, , 

z) J, E äi oi'xy/ux ixros Tj/f ‘ A’Ktius , xot'ktT- 
rot f ii egyxTtigiov (petäiov , Hgj o <£«hW xuS* 
Jxcerov rov ocyuXgKTos ivravBx iigyü^t ro, 

V. 15. 

a) in den angef. Schriften. Dafs der Kern von 
Stücken Holz , welche an einander genagelt 

. waren, 


I 
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!i weife, wie die alten Künftler gemei-, 
;il niglich ihre Statuen machten, beforuiers 
'• die co loflali fclien, und die aus verfchie« 

■- denen Materien zufammengefezten, 

i nemlich den Kgpf, und den Rumpf, 

■3 und die Extremitäten befonders. Die 

’ti Zufammenfetzung erfolgte daun erft, 

ii wann diefe einzelnen Theile fertig 

it waren. Die Gröfse der Statue erfor- 
$ derte eine grofse Menge elfenbeinerner 
,j Blockgen, welche an einander gefügt 

j; werden mufsten. Eben diefe unver- 

t • 

•j meidliche Zufammenfetzung aber mach« 

te die elfenbeinernen Statuefi fehr ver« 

* 

t 

£ gänglich. Denn die des Jupiters hatte 
j kaum 80 Jahre ungefähr geflanden , fo 
j.- waren die Eugen fchon auseinander 

s gegangen. Damophon, ein Künftler 

aus 

ft 

I 

waren, gemacht wurde, und dafs die elfen* 

H ' beinernen BlÖckgen mit Pech und Leimen 

4 

aufgcklebt wurden, zeigt befonders eine . 
Steile im Lucian. Somn. five Gallus» T. VI# 
t cd. Schm. p. 53. 

r K 


t 
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aus Meflenien verband fie wieder fo 
gefchickt, dafs ihm die Eleer vorzüg- 
liche Ehre und Vorzüge erwiefen b ). 

In diefer feiner Werkflätte, foll Phi- 
dias, wie die Statue fertig war, hinter 
der Thüre geftanden, und die Urtheile 
der Leute über feine Statue angehört 
haben. Einer tadelte die Nafe, dafs 
he zu dick wäre, ein andrer fand das 
Geficht zu lang , ein dritter hatte noch 

was 

V) Paufan. IV. 31. Er nennt mehrere Werke 
diefcs Künßlers, unter andern einige zu Me- ' 
galopolis. Diefe Stadt aber ift erft Ol. 10a, 

3. erbauet und bewohnt worden. Paufan. 
VIII, »7* 31. Sind alfo die Statuen Damo- 
phons nicht aus einer andern Stadt nach Me- 
galopolis gebracht, fondern zur Zeit der Er- 
bauung derfelben wie die Tempel, worin- 
nen fie fianden, verfertigt worden, (wie 
man doch aus dem Stillfchweigen des Pau- 
fanias fchliefsen kann, da er bey andern Sta- 
tuen fagt, woher fie nach Megalopolis ge- 
v kommen find), fohatDamophon um die be- 
fiimmte Olympiade gelebt. Seiner gedenkt 
fonft kein andrer Schriftfteller. 


t 




Digitized by Google 


was anders daran auszufetzen *). So- 
weit glaubt man der Erzählung gern; 
dafs aber Phidias follte an der Statue 
verbeffert haben, was die meiften als 
fehlerhaft bemerkt hatten, das wird 
man fchwerlich dein Lucian glauben. 
Vieler Augen, foll Phidias gedacht 
haben, fähn mehr als eines. Das ilt 
wohl in manchen Fällen wahr*) ; aber 
es kam hier darauf an, ob die Augen 
den rechten Gefichtspund hatten. Ge- 
rade die Fehler, welche Euciän an- 
giebt, zeigen die grofsen Einfichten 
des Phidias. Er wufste wohl, dafs 
die cololfalifche Statue auf dem hohen 
Poftemente im Tempel eine ganz andre 
Würkung thun mufste, als in feiner 
Werkftätte, Hier fland fie jedem 

K st näher 

* # 

/ 

e) Lucian pro imaginibus, c. 14. 

d) Wieland macht bey der Ueberfetznng der 
Stelle eine fchöne Bemerkung über djefea 
Gemeinfpruch. 
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V 

näher vor den Augen , dort fah er fi© 
aus einem weitern und tiefem Gefichts« 

punfte , fo dafs daffelbe Geficht ganz 

% 

verfchieden ausfah, wenn man von 
unten herauf und weiter davon , als 
wenn man in der Nähe es anfchauete. 
Die hervorftehenden Theile z. B. eben 
die Nafe, welche in der Werkftätte 
dem Zufchauer zu ftark vorkam, hatte, 

' aus der Ferne gefehn, das richtige 
Verhältnifs; das Geficht welches nie« 
driger und dem Auge gleicher geheilt, 
zu lang fchien, zog fich zufammen 
und wurde runder , wenn es höher 
ftand , und von unten herauf angefeha 
wurde. Es ift noch eine andre Erzäh* 
lung')> welche die optifche Kentnifs 
des Phidias beweifst , und wie er weis» 
lieh bey der Verfertigung feiner 9ta* 
tuen Rückficht auf den Ort nahm, an 
dem fie aufgeftellt werden foliten. Er 

und 

*) Tzez. Chiliad. VIII. 193, 
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und .fein beßer Schüler Alcamenes 

/ 

mufsten für die Athenienfer eine Mi* 
nerva verfertigen, welche auf eine 
hohe Säule zu liehen kommen follte. 
Alcamenes arbeitete die feinige fo, 

- dafs fie in der Nähe das fchönlte An* 

1 fehn hatte, weil die Theile alle vollen- 

* i 

* 

s det waren, Phidias hingegen hatte 

diefe an feiner Minerva Hark angedeu- 
t tet; die Lippen Randen offen, die 
s'. Nafenlöcher Randen weit von einander, 
s Wie nun beyde Künfller ihr Werk zur 
t Schau ausRellten, zog jeder das des 
b Alcamenes vor, und die Leute hätten 
$ fich beynahe am Phidias vergriffen., 

i Allein ganz anders fiel das Urtheil aus, 

; wie jede Statue an den Ort geflellt 
iS wurde , für welchen fie befiimmt war; 

i 

* 

Jupiter hatte einen Kranz auf von 
nachgemachten Oehlzweigen^). Die 

K 3 Materie 

I * 

0 

f ) p*fi**/u,ii/u.hos iXotiots xXwmf, 
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Materie nennt Paufanias nicht, H. H«; 
Heyne nimmt als gewifs an, dafs er 
von Golde war*). Das Alterthum hatte 
den Gebrauch, den Kopffchmuck, z. B. 
die Strahlen aus diefem oder einem 
andern Metalle anzufetzen, und man 
findet daher an manchen marmornen 
alten Köpfen die Spuren oder Löcher, 
in welche fie eingefügt waren. 

Aus diefem Grunde ift es alfo glaub- 
lich, dafs der Kranz von Gold war. 
Die Worte des Paufanias aber fagen 
noch mehr, wenn ich nicht irre. Er 
drückt fich fonft von Nebenwerken, 
welche blos die Form der natürlichen 
haben, nicht fo aus, und nennt nur 
die Materie fchlechtweg. Ich glaube 
daher, der Kranz war auch in der 
Farbe dem Oehllaub ähnlich, er fah 
wie ein natürlicher Kranz von Oehl- 
zweigenaus i/iefiifiTj/ievos ikx/xg hXmvxq) 

und 

g) ^ntiq. Auff. II. St. p. 165. 
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I und war grün emaillirt. Ich werde in 
ä der Folge zeigen, dafs auf dem gold- 
e: nen Gewände die Lilien auch von 

t,. Schmelz waren. 

• Die Augen, fagte Winkelmann *), 

\ 

*• - wären eingefezte Edellteine gewefen, 
und berief fich auf Plato’s Zeugnifs*), 

* Diefer redet aber nicht vom Jupiter, 
fondern von der Minerva des Phidias 

4 

+ zu Athen, Indefien zeigt dies, dafs 

« 

j r man fchon damals den Statuen Edel- 
j fteine zu Augen einfezte , und es läfst 
Vermuthen dafs Jupiter dergleichen 
rf eben fo wie die Minerva gehabt habe* 
Man hat noch viele broncene Statuen 

ft» 

mit Rubinen Granaten oder andern 
!. Steinen in den Augen 4 ). . So wenig 
; - K 4 diefer 

fi ) Monum. ant, Trattato prel. p. LV. , 
t i) Hipp. maj. 349. (T. XI. ed. Bip. p.13.) 

K) S. Winkelm. 1. 1. Im caflelifchen Mufeo ift 
fo eine kleine Bronce. An vielen hat man 
die Edelfleine herausgenommen, wie fie aus- 
gegraben wurden. 
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diefer Gefchmack fich billigen läfst, fo 
war er doch in dem Zeitalter des Phi- 

t 

dias herfchend, wo man in Kunftwer- 

\ 

ken eben fo fehr auf den äufsern in 

# 

die Augen fallenden Schein, als auf die 
wefentliche Vollkommenheit fah. 

r # • 

Auf der rechten Hand hielt Jupiter 

wie die Minerva zu Athen eine kleifce 

* 

Siegs- Göttin , die auch von Gold und 
Elfenbein war (das Gewand nemlich 
war golden , die nackten Theile waren 
aus Elfenbein.) Ihr Kopf war auch be- 
kränzt, und in der Hand trug fie eine 
Kopfbinde; welche der Preis des Sie- 
ges in einigen Spielen war. Athleten 
wurden daher folche Binden haltend 

i 

vorgeHeHt*)- Die Viäorie iland gegen 
- den Jupiter gekehrt, als wollte fie ihm 
die Binde reichen. die Vorftellung 
bedarf keiner Erklärung ; fie ilt aus der 

älteften 

0 Pauf. VI. i. vergl. Heyne ant. Auff. II, 257. 


*53 

„ f 

i älteften Kunft beybehalten, 2 ur Be- 

i, Zeichnung des Sieges derjenigen Per- 

p fon, welche eine Vi&oria hält, und 

, man Geht nicht allein den Jupiter, 

fondern auch die Minerva, und die 
xömifchen Kaifer auf Münzen fie in 
der Hand tragen 1 ”). Aber warum > 
£ ftellte Pliidias feinen Jupiter, feine 

i- .Minerva als Sieger vor? Weichei 
i Siege diefer Gottheiten wollte er damit 

: andeuten ? Den des Jupiters über die 

ß Giganten, den der Minerva über den 

i Enceladus ? Sollte nicht die Viftorie 

\ 

i: -überhaupt die Stärke und Macht der 

5 Götter anzeigen, durch welche fie 

t: liegen? Oder hatte Phidias den Ge- 

e 

j* danken , den Jupiter als den Geber des 
S K. 5 Siegs 

t 

t' % 

m) Im PirSeus Hand eine broncene Statue des 
t Jupiters fo vorgeftellt. Pauf. I, i. Dafs die 

i athenienfifche Minerva eine Vi&oria auf der 

Hand> hielt, fieht man am deutlichen aus 
Arriani diff. Epift. II. 8. Paufan. I. 24. * 
drückt fich undeutlich darüber aus. 


\ 


\ 
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Siegs in den olympifchen Spielen vor- 
zuftellen, welche ihm zu Ehren ge- 
halten wurden , und legte Phidias des- 
wegen der Vidoria das Siegeszeichen» 
die Binde bey ? 

Man kann fich leicht vorft eilen, 
dafs die Statue der Göttinn eine an- 
fehnliche Gröfse gehabt haben mufs, 
denn die, welche Minerva auf der 
Hand trug, war 4 cubitos grofs **), und 
diefe Gröfse fordert auch das Verhält- 
nifs zur Statue. Darf man den Zeich- 
nungen auf athenienfifchen Mün- 
zen trauen *), fo hatte die Vidoria 
mehr als den 4. Theil der Gröfse der 
Minerva. 

An 

0 ) Pauf. 1. 1. 

♦) S. z. B. eine Münze von Athen in Stuart II, 
Vignette vor dem erflen Capitel. Die Mi- 
nerva fieht ganz fo aus, wie Paufanias die 
im Parthenon befchreibt. 
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An dem Scepter, oder langen Stabe, 
den Jupiter als Zeichen der königlichen 
Würde in der linken Hand hielt, hatte 
man auch keine Kunft gefpart. . Er war 
fchön, und mit Metallen aller Art ein- 
gelegt^). Ich Helle mir vor, es war 

« 

* 

ein hölzerner Stab , in den Zierrathen 
von gefchlagenem Golde, Silber und 
mehrerley Erz eingefezt oder aufgelegt 
waren. Auf der Spitze deffelben fafs 
s der 

\ 

V) X ( *Q ttVmVK fa T $ 9v /utruWois rois trotz iv ijv~ 
Siz/usvov. Wörtlich: eia fchouer Scepter 
mit allen Metallen beblümt. VI, 19. kommt 
das Wort noch einmahl vor, von kleinen 
Figuren aus Cedernholz, xgvaw biyv-. 

Sic/utivot. ' Dergleichen und auch grofsere 
Statuen aus Holze wurden manchmahl auf 
die gewöhnliche Art vergoldet. S. z.B. IX. 4. 
Jene £iSut aber mülfen eingelegte Zierrathen 
gehabt haben; ob blofse Streifen von Metall 

um den Stab gewunden, oder Blumen ein- 

% 

gelegt waren, 'läfst (ich nicht entfcheiden. 

■t 

Bey dem Lucian quomodo hift. confer, c. 51. 
kommt {Tsotvbl^itv auch von goldnea Zier- 
rathen auf Elfenbein vor. 
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der Adler/ der fonll zu den Füfsen 
des Jupiters zu ftehn pflegt. Ganz 
ungewöhnlich indeflen ift diefe Vor* > 
Heilung nicht, wiewohl man fie nicht 
bey freyftehenden Statuen zu finden \ 
erwarten- darf, weil die .Arme und , 
Attribute fall an allen vernichtet find. 

Es ift aber noch ein viereckiger Altar 
in der Villa Albani, der den Vogel 
Jupiters auf dem Scepter zeigt?), und 
in der altern Kunft fcheint es gebrauch- j 
lieh gewefen zu feyn , nicht allein auf 
den Stab des Königs der Götter, fon- S 
dern auch auf den der Götter Königin r ), 

die i 

q) Winkelmann Monum. ant. Nro 6. 

r) Pauf. II, 17. Die Juno des Polyclets bey 
, Mycenae hielt einen Scepter, worauf eia 

Guckuk fafs. Dafs es nicht der Pfau, fon- 
dern diefer Vogel war, gründete fich auf 

* 

eine Fabel, welche Pauf. anfiihrt. — Bey v 

den alteften Römern gehörte das Scepter mit 
dem Adler darauf Zu den Infignien der kö- 
niglichen Würde. Dionyf. Habe. III, p . 195, 

•d. Sylb. 


j 
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die ihnen geweihten Thiere zu fetzen; 
vermuthlich eben darum, weil as Vo» 
ge 1 waren , die fich nicht auf den Erd- 
boden, fondern auf Bäume und Stan- 
gen zu fetzen pflegen. Unftreitig 
fch webte demPindar ein folches Scepter 
vor, in dem höchftfchönen Bilde, „ wenn 
Apolls und der Mufen Leyer ertönt, 
fchläft auf dem Scepter Jupiters Ad- 
ler, und läfst den fchneilen Fittig auf 
beyden Seiten hängen*).“ 

Von den Zierrathen des goldnen 
Gewandes drückt fleh Paufanias nicht 
ganz deutlich aus; kleine Figuren und 
Lilien waren drauf gemacht *). — Das 
Wort i/j.reTonj(i^a kann von jeder Art 
von Arbeit verftanden werden, von 
gefchnizten, gehauenen, eingegrabe- 
nen Figuren. Barthelemy verfland es 

von 

s) Pind. Pyth. 1,9-13. 

t) TU tUXTit fl £ui‘!ot TI ngf tup uvSwv TM 

nptp» in'p iftwtgQiypiw. 


15 « 


von der leztern Art“). Einer Nach- 
richt des Strabo nach waren die Figu- 
ren und Blumen wie ich glaube aus 
Schmelz. Panänus ein Mahler, fagt 
er , habe dem Phidias bey der Verfer- 
tigung der Statue fowohl, wegen der 
Verzierung mit Farben, als auch vor- 
züglich des Gewandes geholfen*’). Man 
nehme auch an , das Elfenbein an der 
6tatue fey bemahlt oder gefärbt gewe- 
fen “'), welches mir nicht wahrfcheinlich 

ift, 

*0 Voyage T. III. 480. guihx überfezt ■ er 
Thiere gegen den gewöhnlichen Sprachge- 
brauch des Worts im Paufan. der kleinere 
Figuren, freyftehende und nicht freyftehen- 
de, damit bezeichnet. 

v) VIII. 54a. 43. »roXXx cvvingu.l’t r£ @a c« 
iicf 7C oivouvos — irpöt ryv r* £oocvit xotra- 
ffxtvtjv, ätx t'v ruv XfiDfuxTitiv xoff/ut/aiy, ng) 
fixXtroc rjjs iffSyros. 

tu) So meyntc Stuart II. p. 4. und beruft lieh 
auf die Stell: des Strabo. Aus dem Homer 
Jl. A, 141 f. ift es bekannt, dafs man in Aßen 
das Elfenbein fchon damals mit Purpur zu 
färben wufste. Aber nur zu folchen klei- 
nen 
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ift, und wollte man alfo die' Verzie- 
rung mit Farben blos auf die nakten 
Theile der Statue ziehn, fo fieht man 
nicht ein , was eia Mahler dem Phidias 
bey dem Gewände helfen konnte, 
wenn dies nicht auch farbig war. Ich 
ziehe deswegen den Satz iict rrjv tu» 
XpopxTwv KotTfnjffiv auf den Kranz und 
vorzüglich auf das Gewand, nicht auf 
die Theile der Statue, die aus Elfen- 
bein waren. Sind aber die Figuren 
und Lilien auf dem Gewände, etwa 
um den Saum deflelben, farbig gewe- 
fen, eben fo wie der Kranz am Kopfe 

/ ' des 

©en Kunflarbeiten , deren eine vom Dichtet 
genannt wird. Dafs grofse Statuen von El- 
fenbein in der Folge etwa mit Roth oder an- 
dern Farben beftrichen worden wären, da- 
von weifs ich kein Beyfpiel. Im Gegentheil 
läfst fich aus dem Verfahren der Alten, durch 
Oehl oder Wafler die elfenbeinernen Statuen 
vor der fchädlichen Einwiirkung der Luft 
auf fie zu bewahren , fchliefsen, dafs fie die- 


x6o 


des Jupiters'), fo ift es wohl aufser 
Zweifel, dafs fie von Schmelz waren; 
denn Metall hält keine Farben, als die 
im Feuer eingebrannten, oder email- 

* 

lirten. Diefe Kunft war den Alten 
bekannt, und es fehlt uns auch nicht 
an einem Beyfpiele, dafs fie die me- 
talinen Gewänder mit Schmelzarbeiten . i 
fchmückten. D* Hancarville erzählt*)* 
unweit Cadix fey in einem Tempel an 
der See ein Stück von einem bronce- 
jnen Gewände gefunden worden, das 
mit Email garnirt war. Er fah es felbft 
im Cabinete des Marchefe Tirri zu 
Cadix. 

Manche Fragen bieten lieh noch 
dar, welche ich nicht zur Befriedigung 

zu beantworten weifs. War das Ge- 

/ 1 

r 

wand 

i > i 

leiben nicht färbten; fonft hätten fie dureb * 
die Farbe fie dafür i'chützen können. 

*) S. oben p. 150. 151. " 

f) Antiquiteä Etruiq. III. p. *8» i 

* ' • / 

1 

/ * 

1 

1 

» * 1 
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i 

wand gefchlagen oder getrieben , wie 

• 

die Schilder z. B. , oder war es über 

ein Modell, das die Gröfse der Statue 

% 

hatte, gegofien? Das erftere ilt mir 
wahrfcheinlicher, weil ein folcher Gufs 

viele Schwierigkeiten hat, und ein 

< . » 

gegofienes Gewand ungleich fchwerer 
ift, und weit mehr Gold erfordert. 

t 

Denn es kann nicht dünn gegolten 
werden; auch hätte es nicht fo gut 
und fo leicht der Statue angefügt wer- 
den können. War es aber von gefchla- / 

genem Golde, welches demungeachtet 
beträchlich dick feyn mufste , fo konnte 
es Stückweife gearbeitet, und die Stücke 
dann auf dem hölzernen Kerne oder 

w 

Blocke, welchen es bedecken follte, 
zufammengenietet und befeftigt wer- 
den. Es ftiefs genau an die nakten 
Theile des Cörpers , % welche von El- ' 
fenbein waren. Das Gewicht des Ge- 

i 

wandes der Minerva wird verfchieden 
angegeben, zwifchen 40 und 50 Ta- 

L lenten, 

# C ~ 

I 
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lenten*), das ift aber nicht da£ eigent- 
liche Gewicht des Goldes, fondern nur 
der Werth deflelben an Silber-Gelde Ä ). 

Jupl- 

z) S. Heyne antiq. Auff. I. 191.. 192. in der 
Note. Barthelemy Voyage du jeune Ana- 
charfis Note zum i2ten Capitel. (Aus Ver- 
fehl! lagt Barthelemy, das Gewand wäre von 
Elfenbein gewefen.) 

ö) BartheLmy nimmt 40 Talente an Gold an, 
welche, wenn das Gold zu Silber lieh wie 
1 zu 13 verhält, 520 Talente an Silber ma- 
chen. Das Talent an Silber rechnet Barthe- 
lemy zu 5400 Livres } die Summe wäre alfo 
a, 808» 800 Livres. Aber zu Pericles Zeit 
war das Verhältnifs noch grÖfser, fo dafs 
520 Tal. 2,694,000 Livres, 692208 Rthlr. 
machen; eine - ganz unglaubliche Summe. 
Sind es aber 40 Talente an Silber, wie die 
übrigen bey dem Thueydides, fo betragen 
fie nur 216000 Livres, oder nach dem Wer- 
the zu Pericles Zeit 328000 Livres 58583 
Rthlr. Dies iß glaublicher, und ergiebt lieh 
noch aus einer andern Rechnung. Alle 
Werke des Pericles hatten , fagt Thueydides, 
5700 Talente gekoftet, die Belagerung von 
Potidäa, die eben angefangen war, mitge- 
rechnet. 
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Jupiters Gewand war gewifs eben fo 
Ich wer, wo nicht fchwerer, flenn es 
war weiter, aber nicht fo lang, als 
•das der Minerva, welche aufrecht fland, 
und deren Corper, Kopf, Bruft, Hände 
und Fiifse ausgenommen , ganz damit 
bedeckt war b ). Denkt man fleh auf 
diefe Weife das Gewand aus gefchlage- 
nen Goldftücken zufammengenietet, 
und an Jupiters wie an andre elfenbei- 
nerne Statuen angelegt, fo wird es 
begreiflicher, was Thucydides und 

L % Plutarch 

rechnet, aoia Talente waren auf den Bau 
< der Propyläen gegangen; 700 rechnet Bar- 
thelemy (T. I. du Voyage Note VIII.) auf 
die Belagerung, die den Athenienfern in der 
■ Folge noch mehr koflete, wollte man nun 
520 Talente auf das Gewand rechnen, wie 
wenig bliebe dann zum Elfenbein, zumTem-. 
pel, zum Odeo, den langen Mauren übrig. 
Schon die Summe zu den Propyläen ift ver- 
hältnifsmäfsig zu grofs. , 

b) Platonis Hipp. maj. Tom, XI. ed. Bip. p,23. 
Pauf. I. 24. 
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Plutarch fagen, dafs da9 der Minerva 
abgenommen werden konnte , die Sta« 
tue unbefchadet, und dafs der Tyrann 
Dionyfius es dem Jupiter zu Syracus 
raubte*). Wir können daraus; mit 
Hecht fchliefsen , - dafs das Gewand 
des Jupiters zu Olympia fich eben fo- 
wohl abnehmen liefs. 

Endlich hatte die Statue auch 
Schuhe von Golde, das heilt Sohlen, 
welche an die Füfse gebunden wurden. 
Da nach dem Gefchmacke des Zeitalters 
die kleinften Theile der Statue und 
alle Nebenwerke auf das forgfältigße 
und künltlichlte behandelt waren , fo 
werden auch die Sohlen und Riemen 
nicht fchlicht und zierdelos gewefen 
, feyn ; vielleicht waren die leztern 
emaillitt, und weil die Sohlen ltark 
waren, fo können auch darauf Zier- 

\ rathen ' 

0 Cicero de Nat. Deor. III. 34* erzählte dies 
irrig vom Jupiter zu Olympia. 


t 
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rathen angebracht worden feyn, wenn, 
nicht die drauf eingegrabene Schrift 
den Plaz dazu genommen hat d ), wie 
auf den der Minerva , an welchen Phi- 
dias das Gefecht der Centauren und 
Lapithen vorgefteHt hatte v 

Die Form des Thrones, deflen 

» 

Befchreibung mir zu erläutern noch 
übrig bleibt, habe ich oben anzugeben 

verfucht. Es war ein Stuhl mit einer 

■> 

Rücken - und zwey Arm - Lehnen. 
Zwifchen den 4 Füfsen lagen 4 Quer- 
ftäbe , und durch jeden Querftab gieng 
noch eine Stütze, fo dafs alfo der 
Thron aufs er den 4 gewöhnlichen 
Beinen an den Ecken, noch 4 befondre 
Stützen in der Mitte jeder Seite des 
TJntergellelles hatte. Einfach war diefe 
Form nicht, das Untergeftelle hatte ein 
fchweres, dem Auge ungefälliges An- 

L 3 fehn ; 

-0 S. oben p. 106; 

e) Plin. hift, nat. XXXVI. 5, 4. 
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fehn; das Harke Gewicht der colofiali-; 
fchen Statue aber und mancherley Ne- 
benwerke fcheinen einen federn Bau 
des Stuhls und die Zwifchenftellung 
aufseroxdentlicher Stützen erfordert zu 
haben. Alle die Stücke des Throns 
waren nicht allein von kollbarem Stoffe, 
fondern he waren auch fehr künlUich 
gearbeitet, und diefe TJeberliäuiung 
mit Zierrathen fowohl, als die Zufam- 
menfetzung aus mehrerley Materialien 
wird der gute Gefchmack am meiden 
misbilligen. Beydes war ein Ueber- 
bleibfel aus den Sitten der früheften 
Zeitalter. Die Seffel in den Hä ufern 
der alten griechifcheu Könige waren 
glänzend-^) und kunftreich, der Dell n- 
Stuhl der Penelope war von Silber und 
Elfenbein 8 ); die Throne der Götter, 

deren 

i 

1 /) Hom« Od. H, 169. 

f) Od. T, 56 f. f. Heyne ant. Auff. II. 143. 

Note. 


Vir- 


I 


% 
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deren -Wohnung* und' Haus - Geräthe' 
überhaupt Homer und die äiteiten 
JDichter ;fo: befchrieben, wie fie dieiel- 
,ben in den Häufern der Könige ihrer 

Zeit fanden, .waren eben fo und noch 

* 

prächtiger gemacht. Die Künftler folg* 
ten treu ihrer Befelireibung,. und wenn 
eine griechifche Nation oder Stadt, die 
ihrem Gott einen. Thron, verfertigen 
liefs, reich genug war, um Gold, El- 

* • t \ % Y % 

fenbein und andre koftbare Materialien 
dazu hergeben zu können, fo fezteri 

fie das für die Gottheit belUmmteKunft- 

» * * * \ 

werk- daraus zufammen. Je pracht- 

• , . « <■ » > 1 

Voll et und kunflreicher es war, deito 

f • $ * \ * * k 

» # 

anfländiger der Gottheit wurde es ge- 

t • • » • 

halten. Wir betrachten den Thron 

• * t • t k * . 

und die Statue blos als Kunllwerk, auf 
den größeren oder geringeren Werth 
der Maffö, nehmen wir^ weniger Rück- 
licht als auf die Behandlung, wir ver- 
langen das Einfache und tadeln das 

▼ • k * * f i 

Bünte, wir misbillige'rr die zu fleißige 

L 4 Befor- 
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Beforgung der Nebenwerke. Der Grie- 
che fah und dachte in der Statue den 
Gegenftand feiner Furcht und Vereh- 
Tung, feinen Gott; der muhe fchönfeyn, 
aber auch prächtig, fein Aeufseres mufs 
feine Hoheit ankündigen. Auch fein 
Thron mufs fo glänzend feyn, und fo 
kunflvoll , als ihn nur Menfchenhände 
verfertigen können. 

Paufanias nennt überhaupt vierer- 
ley Materialien, welche zum Throne 
gebraucht worden waren, Gold, Edel- 
fteine, Elfenbein und das damals eben 

fo theüre Ebenholz h ). An welchen 

. 

Theilen des Throns aber die Edelheine 

v ■* 

angebracht waren, welche Stücke, von 
Elfenbein oder einer oder mehrern 

diefer 

&) Plin. XII. 8. Pauf. I. 42. Die Alten erhiel- 
ten es aus Aethiopien; von der Naturge- 
fchichte diefes Holzes wußen fie nichts ge- 
wifles. PauC erzählt 1. 1., was ihm ein cypri- 
" fcher Botanicus davon gefagt hatte. 
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diefer Materialien gemacht waren, ob 
überhaupt die Schwingen, Stäbe, Leh- 
nen des Stuhls ganz daraus gearbeitet, 
oder nur damit bekleidet waren, wie 
unfer Hausgeräthe häufig mit Maha- 
gony überlegt wird; diefe umftändli- 
chere Nachrichten giebt Paufanias 
nicht. Das läfst fich wohl als ziemlich 
gewifs vorausfetzen, dafs eine fo grofse 
Mafle , wie diefer Thron nur mit Plat- 
ten von Elfenbein und Ebenholz be- 
\ 

kleidet oder eingelegt war; und dafs 
man zum Kern ein gewöhnliches feftes 
Holz genommen hatte. Denn auch die 
kleinften Theile des Throns, müffen 
doch fo dick und breit gewefen feyn, 
dafs es theils zu koftbar, tlieils unmög- 
lich war, fie ganz aus der einen oder 
andern Mafle zu machen. — Mit den 
Edelfteinen vermuthe ich, waren die 
Stäbe befezt, die kein Bildwerk hatten, 

vielleicht waren auch welche in die 

. 

_ * 

Augen der kleinern Figuren am Throne 

h 5 einge^ 


eingefezt. Doch hievon und von dem 
Golde werde ich , noch bey der Be- 
fclneibung der einzelnen Stücke Er- 
wähnung thun. 

/ 

Ferner fagt Paufanias noch ii> all- 
gemeinen, und daher eben fo unbe- 
ftimmten Ausdrücken, es find Figuren 
auf dem -Throne mit Mahlerey ver- 
mifcht, und Bilder darauf gearbeitet*), 
w ie find die ^cooc und die uycHkfixra, von 
feinander verfchieden P aus was für 
^Materie waren fie ? waren fie rund und 
frey flehend, oder erhoben? Und wo 
flanden die einen oder die andern? 
hlle diefe Fragen bleiben unbeant- 
wortet. Selbft der Sprachgebrauch des 
3?aufanias vertagt die Hülfe zur be*- 
flimmten Erklärung. - und Zcudix 
nennt er Figuren, freyflehende und 
ferhobene, von Holz, Elfenbein und 
* \ ‘ ' Golde 

0 "Eft qoy otvrov ygKfpy /u,sy,iy/u,{voi 3 

uyukufAUTX itgyoi<r/iA,hGC' j < - s 


* 7 1 

Golde*), die auf dem Gewände, welche 
er eben fo nennt, gehören zu keiner • 
von beyden Arten. Eben fo fchwan« 
kend ift die Bedeutung des Worts 
uyxXjxuTx. ■ Gewöhnlich zeigt Paufa- 
nias damit Statuen an, aber bisweilen 
bezeichnet es auch unwiederfprechlich 
hoch erhobene Figuren. Denn den 
Jupiter in der Mitte des vordem Gie- 
belfeldes nennt er ayxX/xoc. , desgleichen 
einen Mars, in einer runden Fläche 7 ). 
Flicht weniger ungewifs ift die Bedeu- 
tung von sipyxa pivot , das gleichfalls 

ganz runde und erhobene Arbeiten 
anzeigt ”')• Meiner Meynung ;nach 
c , ' find 

jt) VI. 19. kommt cs von runden Figuren aus 
Cederholz vor. V. 17. von erhobenen auf . 
dem Karten des Cypfelus , aus Elfenbein, 
Gold und Cedernholz. 

f) VIII. 48. Heyne hat p. 64. Note d. andq. 
Auff. i.St. noch eine Stelle IX, u. angeführt, 
wo es auch von einem Relief in der Form 
eines Medaillons (?«■< rvteov) vorkommt. 

m) S.Heynaahtiq. Auff. I.p.'i3.Note u. 63 Note, 


1 
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find die uyet\fiutx die runden Figuren I 

oder kleinern Statuen, welche auf den 
Stäben ftanden, Hercules, feine Ge- 
fährten, Amazonen und noch andre, 

S / 

die ich unten nennen werde. Und 
dann wären alfo die £a>a nichts anders, 
als die Figuren an den Schwingen, 
Apoll, Diana, die Kinder der Niobe, , 

i 

welche in Ebenholz von Elfenbein 
und Golde eingelegt waren, und diefe 
hatte man auch bemahlt; denn die 
Alten färbten, wie ich oben bemerkt 

i 

habe, das Elfenbeine zu kleinern v 

Kunftfachen. Vielleicht hat auch Pau- 
fanias die Sphinxe der Armlehnen zu 
den üyxX/xxcrt, und die Viktorien an den ' 

Beinen zu den <fwo/£ gerechnet. 

\ ft 

\ 1 

An einem aus fo vielerley Materia- 
lien zufammengefezten Kunft werke 
müflen viele und mancherley Künfller 
gearbeitet haben. Bildner, Mahler, 

Steinfehneider, Ebeniften, und ein» 

♦ 

• Menge 

- * 

I 
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.. I I 

Menge andrer, Arbeiter. Plutarch n ) 

♦ 

nennt eine Menge von verfchiedener 
2 Art, welche zu Athen mit den Ge- 
• bauden und Kunflwerken des Pericles 
befchäftigt waren, und welche zum 

_ I 

ß Theil auch an der Minerva gearbeitet 
*? haben. Phidias ' felbft war nicht im 
Stande, alles was von Elfenbein war, 
® ayein zu bearbeiten, dem Pliijius zu- 

i* folge half ihm einer feiner Schüler Co- 

fli lotes 0 ). Die Mahlerey beforgte , wie 
> wir wiflen, Panänus, der Bruder, 

an oder, wie andre fagen, der Neffe des 

Phidias. Aufser diefen kennen wir 
si weiter keinen feiner Gehülfen mit Nah- 
aä men , als einen Menon , der nach dem 
Plutarch ?) von den Feinden des Pe- 
ricles angeftiftet wurde, den. Phidias 
1 wegen des Diebftahls am Golde der 

g Minerva anzuklagen. 

$ Paufa- 

■ ti) in Pericle c« 12."' 

1 ' ■ •) Plin. hift. nat. XXXIV, e. 8, 27. XXXV, c. 8. 

£>) Plutarch in Pericle 31, 
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Paufanias fangt feine Befchreibung 
mit dejn untern Theile .an. Vier 

Siegesgöttinnen in der Stellung von 

f l 

Tanzenden find an jedem Fufse des 
Throns, noch zwey andre Hehn vor 
jedem auf denFüfsen*). Ich glaube, die 
vier Viftorien {landen am obern Theile 
des Stuhlbeines. Sie waren fchwebend 
gebildet wie etwa die Tänzerinnen auf 
den lierculanifchen Gemählden, Und fie 
falsten fich alle vier wie Tanzende bey 
den Händen, ungefähr wie Horen 
und Gratien auf einigen alten Denk- 
mählern. Am untern Theile des Bei- 
nes hingegen, der das Poftament be- 
rührte, ftanden zwey Viäorien auf 
den Fiifsen, fie fchwebten nicht, wie 
die andern, diefe Stellung würde un- 
fchicklich gewefen feyn, da fie den 

Thron s 

q) N2x*/ riffffotgts, xogtvxvZv irctgexo/uivgf 
c%>}/u.<x xotrcl ixotfov rov Sfövz yov fioä* * 
fvo haty elXKotj fff« ikxs'Ou ntCyt itoääs , . 
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Thron- mufsten tragen ' helfen; Sie 
hatten alfo vielmehr die Geftalt der 
Caryatiden. Uebrigens erfahren" wir 
wieder nicht, ans welchem Stoffe fie 
gemacht waren. Und wenn eine Be- 
fchreibung fo kurz und unbeftimmt 
ift, -wie diefe,. fo kann man fich die 
Sache auf verfchiedene W eife vor Hel- 
len. So weit fcheinen zwey' grofse 
Gelehrte , Herr Hofrath Heyne und 
Herr Barthelemy überein zu.ftirhmen, - 
dafs die Figuren von erhobener Arbeit 
waren r ), der erltere aber denkt fich nur 
eine Vi&orie an jedem Fufse oben, der 
lezte hingegen vier, und dies, dünkt 
mich, fordern die Worte des Paufanias. 
Denn ich weifs nicht, ob Paufanias, 
wenn er jenes fagen wollte, hätte das 
Wort /n hx. vor nxra, enxsov rot/ d'^övcv 
■' ’ • • . rov. 

r * • j yi 

r) Barthelemy fagt es ausdrücklich, Voyage 

T. III. p. 480. Heyne ant. Auff. I, p. 10; 

Note, fcheint es anzunehmen. . 


/ 
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rov xoix ausl affen dürfen. Aber darin* 
nen widerfpricht Barthelemy zuver- 
läfsig der Befchreibung des Paufanias, 

dafs er annimmt , • nur an den vordem 

( 

Füfsen und auf der vordem Seite wären 
die Reliefs gewefen. Ueberhaupt finde 
ich die Schilderung» die er den Ana- 
charfis vom Throne machen läfst, äuferft 
undeutlich, und unverftändlicher als 
die des Paufanias , wie die F olge leh- 
ren wird. Da man im Alterthume 
fehr häufig den Tifchen , Stühlen und 
anderm Gerätlie ftatt der fchlichten und 
graden Beine Satyrn oder andre Figu- 
ren unterzuftelien pflegte , welche 
ganz freyflehend gebildet waren, fo 
Helle ich mir die Viöorien unter dem 
Sitze fall ganz rund vor, nemlich fo, 
dafs fie mit dem Rücken an dem Stabe, 
der in der Mitte zwifchen denfelben 
war, und den Paufanias den Fufs 
nennt, anhiengen. - Wären fie nuo 
flach erhoben gewefen , oder hätten fie 

nicht 

r 

f 
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tei nicht weit vorgetreten, fo würde Pau» 
j r fanias im ixxfco 7 roii gefagt haben, wie 
er gewöhnlich von Reliefs fpriclit, 
m nicht xurx und 7 rpog, das eine Stellung 
ist gegen den Fufs oder Anlehnen dage- 
ijW gen an zeigt. Von dem erwähnten Ge» 
brauche der Figuren zum Tragen fin- 
den fich in den alten Schriftflellern 
mehrere Beyfpiele. Der eherne Crater, 
den die Samier der Juno zu Samos ver- 
£ ehrten, wurde von 3 broncenen coloflal 
jjji Figuren getragen 5 ) • Ein Dreyfufs irn 

t 

E i Tempel des olympifchen Jupiters zu 
f. Athen hatte Perfer oder Atlanten aus 
phrygifchem Marmor anüatt der Beine')« 
Selbft eins der älteften griechifchen 
Kunftwerke , der Thron des Apollo zu 
Amyclä ruhte auf Horen, Gratien, 
und andern Figuren“), Und einem 
* der 

f ; j) Herodot. IV, 15a. 

j t") Pauf. I. 18. 

w) id. III. j8. 

M 


Digitized by Google 


t 


178 

der fchönften Dreyfüfse von Bronce zu 
Portici dienen 3 Satyrn anftatt der 
Beine. 

« 

Auf jedem der beyden vordem 
Füfse, fährt Paufanias fort, liegen junge 
Thebaner zwifchen den Klauen von 
Sphinxen, und unter den Sphinxen 
tödten Apollo und Diana die Kinder 

der Niobe mit ihren Pfeilen. Wieder 

, * 

eine Stelle, die fich auf verfchiedene 
Art deuten läfst! Die Fabel felbft be- 

» 

darf keiner Erläuterung. Es war nur 
eine thebanifche Sphinx, welche einen 

von den Thebanern zerrifs, wenn fie 

« 

das aufgegebene Räthfel nicht löfen 

konnten. Um der Gleicheit willen 

% 

hatte der Künfller fie' verdoppelt. 
Heyne und Barthelemy *') dachten lieh 
beyde Fabeln in erhobener Arbeit an 
den Vorderfüfsen felbft; Heyne er- 
klärt 

* % ( 
r v. 

v') in den angef. Stellen* * V 
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klärt die Worte des Paufanias. „ Noch 
* „ weiter ftanden auf den beyden Vor- 
„ derfüfsen, welche ajfo ausgefch weift 
„ gewefen feyn muffen , Sphinxe, ver- 
„muthlich auf jedem Fufse eine, wel- 
sche Knaben zerrifien , und unter den 
„ Spinxen, auf einer Seite Apollo, auf 
„ der andern Diana , wie fie die Kinde? 
„der Niobe erlegten.“ Barthelemy 
fezt das 'Relief der Sphinxe unter die 
Vidorien, Apoll und Diana nehmen 
den dritten Plaz an der vordem Seite 
der Vorderbeine ein. Diefe Vorfteh 
lungsart aber, glaube ich, kann au s 
mehrern Gründen nicht wohl Statt 
haben. Erftlich läfst es fich nicht be- 
greifen, wie auf den Füfsen Raum 
genug zu fö vielen Figuren feyn'- 
konnte. Die Kinder der Niobe müden 
doch neben dem Apoll und der Diana, 
oder auf einer Linie mit ihnen geftam 
den haben, und wenn die Figuren 
auch klein waren,, fo müfste doch di© 

M 3 Fläche, 


xSo 

Fläche, auf der fie ftanden, und folg- 
lich die Seite des Fufses fehr breit ge- 
wefen feyn. Heyne fcheint deswegen 
angenommen zu haben, dsfs die Füfse 
ausgefchweift waren. Zweytens; Pau- 
fanias braucht von den Sphinxen ein 
Wort, das eher runde Arbeiten an- 
zeigt (tTn'Keurd’cu). Von den Vafen auf 
den Ecken des Giebels, welche gewifs 
rund waren, Tagte er Xtßys iTfxetrut w ). 
Sind aber die Sphinxe ganz rund gewe- 
fen / fo können fie an den Füfsen felbft 
nicht Statt gefunden haben. Sie vertra- 
, ten, 


uf) xetaSoq und « vunetcJotf kommt imPauf.un- 
zähligemahl von Statuen vor, z. B. I, 8. 

18. 23. 24- 25« 27. 44. II, 10. 11. 13. 17. 19* 
24. 31. Eben fo in andern Schriftdellern, 
Aefchin. in Timarch. Orat. graec. Reisk. 
T. III. p. 52. Athenäus Deipn. I. p. 25. ed. 

« 

Cafaub. Nur eine Stelle habe ich gefunden, 
wo hautrelief anzeigt, I. 21. Hin- 

gegen die erhobenen Arbeiten pflegt Pauf« 
fnetgyciar/uJvci, tfxntnoiiffiiv» zu nennen« > 
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ten, wie ich glaube, die Stelle der Arm- 
lehnen , oder vielmehr fie machten die 
Unterlage des Stabs an dem Sefiel , auf 
den man den Arm zu legen pflegt. Sie 
lagen alfo ganz eigentlich, wie Pau- 
fanias fagt, auf den Vorderfüfsen des 
Throns. Diefe Thiere find ihres lan- 
gen Körpers wegen fehr zu diefer Ab- 
ficht gefchickt, und deswegen wählten 
fie die alten Künftler öfters zur Zierde 
diefes Theils von Stühlen. 

Die Betrachtung mehrerer alten, fo- 

wohl würklichen, als auf Denkmählern 

abgebildeten Stühle fezt es aufser 

Zweifel, dafs die Sphinxe am Throne 

Jupiters den Plaz und Entzweck ge- 
/ \ 
habt haben müfien , welchen ich ihnen 

an weife. Unter den Alterthümern zu 

Portici ift ein broncener Sefiel, de fie n 

Arme würklich Sphinxe fiüd , und 

eben diefer, welchen die Erklärer irrig 

für eine Sella Gurulis halten, brachte 

M 3 mich 
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mich zuerfl auf den Gedanken , dafs 
der Thron zu Olympia in diefem Stü- 
cke dem herculanifchen ähnlich gewe; 
fen feyn müffe. Aus dem Kopfe die- 
fer' Sphinxe erhebt fich eine kleine 
Stange, worauf ein Querftab liegt, der 
bis an die Rücklehne geht, und in 
derfelben befeltigt ift. Auf diefen legt 
der fitzende den Arm auf. Einen 
ganz ähnlichen Sefiel fand ich hernach 
auf einem der herculanifchen Gemähl- 
de abgebildet *), und die Erklärer ma- 
chen dabey die Anmerkung, dafs fich 
im Pallaft Albani ein Relief be- 
' finde, welches den Jupiter auf einem 
Throne fitzend vorltellt, deffen Arm- 
lehnen ebenfalls von Sphinxen getragen 
werden*). Beyde ’zulezt genannte 
Kunltwerke beweifen zugleich, dafs 

jener 

* ) Pitture d’Ercolano, T. IV. tav. XLIV. 
y) S. Bartoli Ädmiranda veteris fculpturae 28* 
Die Zeichnung aber ift nicht ganz richtig i 
; es 
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jener broncene alte Seffel unrichtig für 

i 

eine Sella curulis angegeben wird. 
Denn weder auf dem einen noch auf 
dem andern fizt eine römifche höhere 
Magiftratsperfon , zu deren Ehrenzei- 
chen die Sella curulis gehörte, hin- 
dern ein Gott und ein Held. Ohne- 
hin war auch die Sella curulis nicht 
von Bronce, fondern von Elfenbein*). 
Statt der Sphinxe finden fich auch andre 

Thiere an alten Lehnfeffeln , z. B. auf 

* * . 

einem Relief von derFrife des Tempel- 
haufes des Parthenons bilden geflügelte 
vierfüfsige Thiere mit menfchlichem 
Kopfe die Arm -Lehne eines Stuhls"), 
und dies ift ein mit dem Throne Jupi- 
ters gleichzeitiges Denkmahl, das den 

M 4 dama- 

> * 

« » v 

cs Tollten Sphinxe feyn, und find Greife, cf. 
Winkelm. Rift, de F Art. T. II. p*332.Note. 

z) Dionyf. Hai. III. i 87 * 

a) Stuart Antiq. of Athens , Vol. II. ch, u 
pl. XXIV. 
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damaligen Gebrauch von folchen Zier- 
rathen an Thronen aufser Zweifel fezt, 
wenn man jene als fpätere Erfindungen 
der Homer etwa anfehn wollte. 

Nun wird auch der andre Theil der 
bisher erläuterten Stelle des Paufanias 
deutlicher, und ich getraue mir den 
Ort, wo Apollo, Diana und die Kinder 
der Niobe Händen, zuverläffiger zu 
beftimmen. An den Füfsen felbft, 
waren fie nicht, wie ich fchon bemerkt 
habe. Die Künftler haben diefe Fabel 
an Kunftwerken angebracht, die breit 
find, und Kaum zu vielen Figuren 
neben einander geben. Die langen 
Seiten von Sarcophagen, bisweilen 
auch die fchmalen und langen Seiten 
von den Deck' ln derfelben, waren zu 
der Vorltellung gefchickt, aber nicht 
die fchmale Fläche eines Stuhlfufses. 
Wenn alfo Paufanias fagt, unter den 
Sphinxen wäre die Fabel von dem 

Tode 
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Tode der Kinder der Niobe gebildet 
gewefen , fo ergiebt fich von felbft aus 
der Betrachtung der Form vdn Stühlen, 
dafs er. die Schwingen des Throns 
ineynte,' oder die Quer- Stäbe des Ge- 
ltelles , welche auf den Beinen liegen, 
•und zwar die beyden Seitenfchwingen, 
denn die vordere war von den Beinen 
und dem Mantel des fitzenden Jupiters 
bedeckt. Apollo und Diana Händen an 
den Ecken der Schwingen, undfclioflen 
ihre Pfeile auf die unglückliche Fami- 
lie der Niobe , welche zwifchen ihnen 
zum Theil flehend, theils liegend ge- 
bildet war; ungefähr fo, wie wir die 
Gefchiclite auf einer alten Urne darge- 
ltellt fehn*).. Auch diefe meine Mey- 
nung beftätigt ein Beyfpiel, das Pau- 
fanias anfühlt *). Zu Athen ftand ein 

M 5 Drey- 

b) Fabroni Diflertation für les Statues appar- 
tenantes k la fable de Niobe, Nro. XVIIJ, 
vergl. Mufeo Pio - Clementino , T. IV* 

e) I. *i. 


l^reyfufs , öder dreybeiniges Gcftelt, 
''voran diefe Fabel abgebildet war, nir- 
gends anders nemlich, als an den brei- 
ten , horizontalen Stäben _ auf den 
E üfsen. Eben fo mufs auch das Bild- 
''verk am Throne des Aesculaps zu 
Epidaurus diefe Stelle eingenommen 
haben d ). Von der Materie aller diefer 
Arbeiten fagt Faufanias kein Wort, 

**nd ich enthalte mich derMutlimafsun- 
gen darüber, da üch die Zufammen. 
Setzung aus Ebenholz, Elfenbein und 
Golde auf mancherley Art denken läfst. 

So weit wir den Thron aus der 
bisherigen Befchreibung kennen, fo 
hatte er eine ganz gewöhnliche, nur 
fehr verzierte Form. Aber dem zufol- 
ge, wasPaufanias weiter davon erzählt; 
zeichnete fich feine Geftalt von der 
gewöhnlichen fehr aus. „ Zwifchen den * 
Vier F üfsen find vier Stäbe, jeder geht 

von 

• ff) Pauf. II, *7, 
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• ! von einem Fufse bis zum andern '). “ 
Ungefähr in der Mitte der Länge der 
:£ Beine liefen diefe horizontal Stäbe von 
einem Fufse zum andern. • • Aus der 
ia Figur eines Seflels ohne Lehne auf 

ul» einem alten Gemählde, und des Throns 

-x auf dem Relief zu Athen -f) kann man • 

< 

Ist fich einen deutlichen Begriff von der 
j * Lage folcher Stäbe machen. Man fieht 
s fie auch än manchen unfrer Stühle, die 
a s im alten Gefchmacke gemacht . find. 

® An die Schwingen des Stuhls ift nicht 
9: zu denken, denn darauf hätten die 

vielen kleinern Statuen nicht ftehn 

ü 

können , welche Paufanias nennt. 

„ Auf dem Stabe gerade dem Eingang 
’ ■ » gegen 

*■ ■ w 1 ' 

9 

1 Twy ii ix rov Sgovov fitru^v vrotäv rftrerotgts 

xuvoves inst iroios is *r ifiot ■ iiwxm Vxotfof. 

. Statt iiwxuv mufs man iiqxcov lefen , wie Syi- 
bürg fchon wollte. Das ix vor rov Sgovov 
fcheint verfezt und gehört vor *roJW. 

i 4 

f ) Pitture d’Ercol. T. I. t. XI. Stuart. I. 1 , 
f. auch Winkelm. Monum. Ant. Nro. 102. 
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„gegen über find nur noch 7 Bilder $ 

„das achte, weifs man nicht, wie es 
( „ weggekommen iß. Es follen dies * 
„wohl Darßellungen alter (jezt nicht 
„ mehr gebräuchlicher) Weltfpiele (von ) 
„Knaben), feyn.“ (Es waren alfo • 
lauter jugendliche Figuren von un- * 

1 

mannbaren Athleten.) — »Auf den 
„ übrigen Staben iß Hercules mit feinen 
•„ Gefährten, im Streite mit Amazonen, 

■s » | I 

„29 Figuren zufammen. “ Ohne Zwei- 
fel waren dies freyßehende Bilder oder 
Figuren, die auf die Stäbe geßellt 
waren, nicht erhoben - gearbeitet auf 
der Fläche derfeiben, denn wie hätte 
fonß eine davon, weggekommen feyn 
können, wenn fie auf der Fläche feß 
war? Barthelemy 8 ) vermuthete alfo 
mit Recht, dafs es runde Figuren 
waren. An einem fo grofsen Throne \ 
war der Raum zwifchen den Füfsen 

des 

• t- 

/m • 

• g) Voyage ch. 38. und die Note. dazu. 


1 

v . 
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des Geftelles fehr weit und leer: zu- 

gleich erforderte das drauf liegende 
Gewicht der colofial Statue eine fein* 
feite Unterftützung. Beydes war die ■ 
Urfache, warum noch Stäbe, und, wie 
•wir hernach fehn werden, noch vier 
andre Stützen angebracht waren. Jene 
nutzte man nun noch, um die Zier- 
rathen recht zu häufen, und befezte 
fie mit mancherley kleinen Statuen. 
Es waren deren überhaupt 36. Auf 
drey Stäben Itanden 29, Hercules, 
Thefeus, und andre Griechen, welche 
in das Amazonen - Land gezogen wa- 
rfen, ftreitend mit diefen Heldinnen, 
alfo waren es Gruppen von Fechten- 
den. Pirithous, der beftändige Ge- 
fährte des Thefeus, der auch den Zug 
mit machte*), mufs ebenfalls darunter 
gewefen feyn. Die Gefchichte ift 
aus Schriftftellern , und ihre Darftel- 
! . . lung 

ä) Paufan. I, 3. «t alii. 


lung aus mthrern Reliefs auf Urnen 
bekannt'). Der vierte 'Stab war mit 
Figuren von Knaben, die in den olym- 
pifchen Wettfpielen gehegt hatten, 
befezt. Es war der dem Eingänge ge- 
genüber, dem Eingänge nemlich in 
die Celle, alfo der vordere. Die 
Beine und das Gewand des Jupiters 
raüffen ihn alfo nicht ganz bedeckt 
haben, fondein es mufs noch Raum 
zwifchen denfelben geblieben feyn , in 
dem diefe Athleten Händen ; fonft hätte 
man fie gar nicht fehn können. Die 
Bemerkung, welche Paufanias über 
diefe Statuen macht , fcheint unrichtig 
zu feyn, nemlich fo wie man die 
Worte gewöhnlich verlieht „es fallen 
dies Vorftell ungen alter Wettfpiele 
feyn, denn zu Pliidias Zeit waren 
jioch keine für die Knaben feltgefezt . u 

Corfmi, 

• t) Apollod. II, 5. 9. Hygin p. 86- 87. cd. 

Munck. ibique Intpp, Diodor. IV. 16. 
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Corfini, der die Worte fo auslegte, 
fand einen offenbaren Irrthum des Pau. 
fanias darinnen *), und er würde fich 
gerade zu auch würklich wiederfpre- 
chen, da er fogleich einen jungen Sie- 
ger aus dem Zeitalter nennt, den Pan- 
tarces, und mehrere Arten von Wett- 
fpielen für Knaben anführt, die vor 
Phidias fchon eingeführt waren. Ohne- 
hin befchreibt er im fechften Buche 
mehrere Statuen folcher jungen Sieger. 
Könnte alfo wohl Paufanias eine fo 
auffallende Unwahrheit gefagt haben ? 
Corfini glaubte deswegen, er fpreche 
blos von einer Art von Spielen, dem 
Pancratium, das erft lange nach dem 
Phidias Olymp. 145 aufgekommen fey. 
Aber dies hebt die Schwierigkeit nicht, 
denn alsdann könnte Paufanias nicht 
von mehrern Spielen fprechen, und 
diefe alt nennen; auch bleibt der Eiu- 

wurf, 

Fafti Auici, T. III. p. 230. 

\ 

✓ 
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wurf, dafs Pantarces, der als Knabe 
Olymp. 86 im Hingen gefiegt hatte, 
unter die 1 Vorftellungen alter Wett- 
fpiele gerechnet wird, die fchon zu 
Phidias Zeit üblich waren. Will man 
dem Paufanias nicht einen Wieder- 
fpruch mit fich zu Schulden kommen 
laden, fo hat er die Wettfpiele der 
Knaben in Rücklicht auf feine Zeit alt 
genannt, zu feiner Zeit müden de 
nicht mehr im Gebrauch gewefen feyn; 
zu Phidias Zeit, meynt er, hatte man 
noch nichts in Abficht derfelben feftge- 
fezt, nemlich wegen der Abfchaffung der- 
felben. Ohne Zweifel hatten die olym-, 
pifchen Spiele überhaupt durch mancher- 
ley unglückliche Schickfale Griechen- 
landes von ihrem Rufe und Anfehn 
viel verlohren. Eine der Figuren war 
wie viele andre Athleten vorgeftellt^, 

der 

t 

I) Unter andern der berühmte Diadumenos des 
Polyclets. S. Heyne antiq. AufT. II. *57. 

Winkel* 

1 

* 

4 

/ 


/ 
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lsI der Knabe band fich die Kopf binde uni 

f «« 

!j»i <len Kopf, .den Preis feines Siegs. Man 
fr! ^agte, er gliche dem Pantarces , einem 
7 fchönen Knaben, den Phidias auf eine 
K - ; unerlaubte, bey den Griechen aber ge-p 
| wohnliche Weife liebte. Einer andern 
j« Nachricht zufolge foll auch Phidias den 
Nahmen feines Geliebten auf den Firn 
,j, ger des Jupiters eingegraben haben *"), 
£ Eine ähnliche Statue von eben diefera. 
Meiller Hand in der Altis, man wufste 
aber nicht, wen fie vorftellen follte w ). 


Aufser den Füfsen hatte der Thron 
noch 4 'Stiitzen. „Es tragen ihn, fagt 

Paufa? 

Winkelmann glaubte, eine Statue in der 
Villa Farnefe fey eine Copie davon, Qefch, 
d. Kunft, S. 653 Note. Sie ift nicht mehr 
da. V. Ramdohr über Mahlerey, III. Th, 
S- 94- 

t") Clemens Alex. Coh, ad Cent. p. 47. Ba^ 
thelemy Voy, ch, 38. 

w) Pauf.Vl. 4, 
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Paufanias*), nicht allein die F üfse, 
fondern auch Säulen , welche den Fü- 
fsen gleich , zwilchen ihnen Hehn. “ 
. Gleich waren fie , glaube ich , in Ab- 
licht der Höhe und Zahl, nicht in Ab- 
licht der Verzierungen und der Form. 
Es waren runde Stützen, wir willen 
nicht, aus was für einer Malle, die, 
fo wie* die Beine bis an die Schwingen 
fliefsen, und durch die Querftäbe 
durcligiengen. Etwas ähnliches habe 
ich auf alten Denkmählern an einem 
Throne nicht gefunden. 

Ich übergehe jezt das , was in der 
Befchreibung zunächft folgt, und den 
Thron felblt nicht angeht, um eine 

9 

andre Stelle hier anzufchliefsen, welche 
von demfelben handelt. „ Auf den 
oberlten oder höchllen Tlieilen des 

Throns 

* 

o) *Avf%ovti & ov% ot noies /uovot rov Bgom t 
uW* xlovis 9 Vcqi roTs irecri /utrccgv kffr 
Morts Twy noJwv. 
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Throns hatPhidias über den Kopf des 
8K Jupiters, auf der einen Seite, die Gra- 

si tien, zu der andern, die Horen dar- 

geftellt, je drey zufammeri p /. Dies 
iti hätte freylich in der Befchreibung des 
cei Throns unmittelbar folgen follen; aber 
rin IP au fa nias erwähnte eilt der Wand um 

t 

i9t. den untern Theil des Throns , den er 
üi "bisher befchrieben hatte, und dann 
te kommt er wieder auf den oberften Theil 
ja deflelben. Dies ift die hohe Rücklehne, 
o 5 Von der hintern Seite des Sitzes nein- 
lieh giengen zwey lange. Stäbe in die 
Höhe, über welchen oben ein gerader 

li- 

oder ausgebogener Stab lag. Auf den 
zwey Ecken oder Spitzen diefer Lehne 
nun ftanden die beyden Gruppen , und 
ragten über dem. Kopfe der Statue her- 

N 9 vor. 

•f 

r) 5 Ejt< ro7s uv löTuf u rot» $gtivov fttitQlyxut 
o (ßeiiius tWp r^v xi(pu\>)v rov ec^uXfAuro^ 
rovro /uiv tovto 

ixuriguu -- J v ) 
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vor. Es waren alfo freyßeheride Figu- 
ren , wahrfcheinlich aus Elfenbein und 
Golde, die den Jupiter gleichfam um- 
fch webten, oder als feine Töchter und 

i 

Dienerinnen ihm zur Seite ftanden. 
Phidias hatte demnach gut gewählt. 
Die Horen find, wie Homer dichtete 0), 
die Pförtnerinnen des Himmels , wel- 
che die Thore deffelben öffnen und 
fchliefsen, wenn" Jupiter oder Juno 
den Himmel verlaßen, und auf die 
Erde fxch begeben wollen. . Eine der 
artigßen Dichtungen, deren {Urfprung 
deutlicher als der irgend eines andern 
Mythus aus dem Homer felbß hervor- 
leuchtet. Wenn fich die Wolken zer* 

itreuen, und der reine blaue Aether 

» » » 

durchbricht, fo öffnet fich der Himmel ; 
wenn Wolken fich zufammenziehn, fo 
wird er verfchloffen. Die Wolken 
find die Thüren ,• die alfo zurückge- 

/ fchoben 

' * n 1 

q ) II. E, 749, 50. 51. 0 . 393, 94. 95. 
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fc . fichoben werden iriüflen, wenn Juno 

a aus dem Himmel auf die Erde herab» 

' 

k fahren will. Das Oeffnen aber, oder 
iE die Erheiterung des Himmels und die 
b Bedeckung mit Wolken wechfflt nicht - 
3 im Vaterlande Homers fo häufig, als 

/ 

a in unferm Clima, im Sommer ift der 
k Himmel ganz rein , gegen den Winter, 

ä zu wird das 'Wetter veränderlich, ln 

diefeu verfchiedenen Jahreszeiten be- 
I merkte man den Wechfel, diefe 
jj» Zeiten reinigen und umwölken den 
;V Himmel. In der Phantafie und Spra» 

I 

che der Dichter werden fie zu leben- 

digen Wefen, zu Göttinnen, deren 

* < 

Gefchäft es ift, wie Homer fagt, dicke 

; Wolken, (wie Thüren des Himmels) 

» 

•vvegzufchieben und vorzulegen r ). Zum 
Gegenftück diefer Gruppe hatte Phidias 

I 

die der Graden gebildet, welche auch 
Töchter Jupiters waren. Theocofrnus, 

( N 3 von 

r) Vergl. die Schrift über Hören und Giatien. , 
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von dem Paufanias eine Statue des Ju- 
piters zu Megara fall, die angefangen 
und nicht vollendet war, hatte die 
Möras oder Parcen eben fo auf .den 
Thron oben den Horen gegenüber ge- 
ßellt 1 ). Vermuthlich waren diefe Gra* 
tien des Phidias bekleidet, wie die zu 
Elis ,' die er auch verfertigt hatte l ), 
nicht nakt, wie fie in der fpätern Kunft 
vorgeßellt wurden, und wie fie auf 
den noch übrigen Denkmählern mei» 

ßens erfcheinen Dafs die . alten 

• * 

Künfller auf die Lehtie kleine Figuren 
fezten, zeigt eine Münze, welche die 

Ifis 

s) Paufan. L 40. Er erwähnt zwar nicht des 
Thrones , aber ich wiifte nicht , wo anders 

diefe Figuren über dem Kopfe geltenden 
* haben konnten* 

0 id. VI. 24. . 

u) Im BoiiTard ift eine Ara , worauf fie beklei- 
det ftehn. Montfaucon Ant. expl. T. I. pL 
109. hat fie daraus copiren laden. An der 
Bafe fteht roüs X*§ iCi Asamw. Mehreies 
f. bey Winkelm. Gefch. d. Kunft, S. 307* 


J 

■ 
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Ilis auf einem Throne darftellt. Auf 
der einen Ecke fizt ein Vogel, auf der 
andern fleht ein Hirfcli v ). Und ich 
erinnere mich -auf einem alten Monu- 
mente auch ein paar Tritonen oben auf 
einem Throne gefehn zu haben“'). 

ä 

Weil die Stühle der alten griechi- 
fchen Könige und Königinnen hoch 
waren , fo dafs die Beine des fitzenden 
nicht |ns auf die Erde herabgiengen, 
fo wurde ein Fufsfchemel untergefezt, 
der ihnen zur Ruhe diente *). Diefer 
gehört daher unter die Ehrenzeichen 
der königlichen Würde, und dient 
zum Kennzeichen von Perfonen diefes 
Standes y ). Unter den Füfsen Ju- 

N 4 piters, 

v) Zoega Numi Impp. aeg. Tab. V. p, 83. 

«0 Winkelm. Monum. Nro. 102. 

x ) z. B* Hom. Od. T. 57. 

. y) Auf Reliefs fieht man diefe Schemel häufig 
unter den Füfsen von Gottheiten und Köni- 
gen und Königinnen* 


piters, des Königs der Götter, ftand 
daher ebenfalls ein folcher Fufsfche* 
mel*). Er hatte auch feine befondern 
Zierrathen, goldne Löwen, fagt Pau- J 
fanias; vermuthlich vertraten fie die 
Stelle der Beine: und das Gefecht der 
Athenienfer unter der Anführung des 
‘I’hefeus mit den Amazonen war darauf 
in erhobener Arbeit gebildet, nemlich 
liicht auf der Oberfläche, worauf die 
F'üfse Jupiters Händen, fondern auf | 
den Seiten oder Kanten des Schemels, 
die alfo wohl von Elfenbein waren. 
l>ie Gefchichte hatte wie manche andre 
Verzierungen, auf den Jupiter keine 
genaue Beziehung. Phidias fcheint 
feinen Landsleuten gefchmeichelt zu 
haben, indem er an einem Kunft werke, 

das 

fyrjvvs hrifst er im Homer, die Attiker j 
nannten ihn Bpxviov , fagt Pauf. AforrM 
re %fv<Tovs, ncf} (pofus hritgytopivv* H* 
flo l%nv Tt)v npos *A/u*g6vctf, TO *A$tiyoidUi 
ro» dvfyuyoiSijjuu es Ofio<f>v'Ko\ts, 


4 


5 öt 

t S 

das mehr als irgend ein anderes det 

Gegenftand der Bewundrung von Grie- 

> 

chenland war, eine Begebenheit abbil- 
dete, auf welche die Athenienfer be- 

< 

fönders ftolz waren, und die fie unter, 
ihre vorzüglichften Heldenthaten reell- 
neten 4 ). Deswegen war fie auch en 

v 

relief an der füdlichen Mauer der Acro- 
polis von Athen vorgeftellt*), und in 
der Pöcile oder gemahlten Gallerie und 
im Tempel des Thefeus dafelbll ge- 
mahlt c ). Phidias felblt hatte fie dem 
Schilde feiner Minerva zu Athen zur 
Zierde gegeben J ). Aufserdem war 

N 5 . das 

, • • \ v 

d) z. B. in einer Rede bey dem Herodot IX» 
27 - 

/ 

V) Pauf. I* 25. . 
c ) id. eod. L ij>* 

• <0 Plut. in Pericle 31. Plin. hift. nat. XXXVI. 
5. Pauf. I. 17. Hier fagt er, dies Gefecht 
-wäre auf dem ßd, 5 (y<# des olymp. Jupiters: 
ein offenbarer Irrthum , der aus unfrer Stell* 

t 

vcrbefTert werden mufs. 


r 


/ 
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das Gefecht auch felir .vortheilhaft zur 

Darftellung für den Künftler. Denn, 

\ 

da nicht Männer mit Männern fochten, 
fondern Weiber gegen Männer ftritten, 
fo erhielt die Zufammenfetzung mehr 
Mannigfaltigkeit in Gruppen und ein- 
zelnen Figuren , als bey der Behand- 
lung eines gewöhnlichen Gefechts *). 

» 

Die Befchreibung des Paufanias, 
fo weit ich fie bisher erläutert habe, 
war zwar nicht vollftändig und an- 

fcliaulich, aber die Worte felbft waren 

» ' * 

doch nicht verdorben, und durch Hülfe 
alter Denkmähler liefsen fie fich gröfs- 
tentheils erklären. Nun folgen aber 
einige Stellen, die durch die Fehler 

der 

#) Lc Roy meynte, das eine Relief an der 
Frife des Thefeus Tempels Helle das Gefecht 
mit den Amazonen vor. Montim. de Ia Gr. 
P. I. p. 22 . P. II* pl. VI. fig. 3. aus Mifsver- 

Äand des Pauf , , der I, 17, von einem Ge- 

» • 

mählde, nicht von Relief fpricht. Schon 
die Zeichnung widerlegt die Meynung. 

1 

* * 

■ 4 
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der Abfchreiber ganz undeutlich ge- 
worden find, und Dinge befchreiben, 
dergleichen fonft nirgends gedacht wird. 
Die erfte handelt von einer Wand um 
den Thron herum, die mit Gemälilden 
des Panänus geziert war. Soviel 
fcheint gewifs , dafs fie auf dem Pofla- 
mente, welches die andre Stelle be- 
fchreibt, Hand, nicht alfo auf dem 
Eufsboden der Gelle um das Poftament 
herum, fondern auf diefem umgab fie 
den Thron. Wie hoch, auf welche 
Art, und wovon fie gemacht war, das 
erfahren wir nicht. Es heilt: „Dicht 
„ an den Thron kann man nicht hintre- 
„ten, wie man auch zu Amyclä in 
„ das Innere des Throns nicht kommen 
„kann“ (vermuthlich litt es die innere 
Einrichtung nicht.) „Zu Olympia 
„aber ilt eine Einfalfung in der Art 
„wie Wände gemacht, welche es ver- 
hindert. Was nun von diefer. Ein- 
„ falfung der Thüre gegen über lieht, 


ift blos mit blauer Farbe angeftrichen, 
das übrige davon zeigt Gemählde des 
Panänus-0.“ So niedrig diefe Wand 

oder 

f) f T»rA5«v ii ov% oTov ri inv vno tov Bgövoy, 
uantg yt Iv * A /uvxXous is tov ivros tov 
ä’govov ov nugtoyouiSu. ’E» '0\v/un!cf 
igv/uuru rgonov t oi’yuv mnotti/utvu * tu ii 
unägyovrü iriv tovtuv tu* igv/uoroov. "Ooov 
(ih ovv u. f. w. So fleht die Stelle *in der 
Kuhrn Ausg. Tov ivros ift fehlerhaft, lind 
mufs r* oder tu ivros gelefen werden, wie 
Sy Iburg und H. H. Heyne veibeflert hat. 
Antiq. AufT. I. p. 4. Note. Dem zweyten 
Satz , der fo keinen Sinn giebt , kann durch 
Veränderung derlnterpun&ion geliolfen wer- 
den. ’Ev ’O Xv/unlcf äi igv/uotru, rgonov rot - 
ywv vcinotriy-ivu, rctit (nemlich das vnt\5eti) 
ttnetgyovroc ifi. Tovrwv t uv ifv/uüruv oiror 
fitv ovv unxvnxgv tu* dvgöov iriv t u. f. w. 

Nach dicfer Interpu'nfUon habe ich die Stelle 
iiberlezt, und fo ift die von Kuhn vorge- 
fchlagene Veränderung , Ivgy/uxruv oder to - 
gtv/uxTuv flatt igv/uuruv nicht nöthig; fie , 
hilft ohnehin nichts, und ich halte mich bey 
der Widerlegung nicht auf. Nur eine Schwie- 
rigkeit bleibt noch: nemlich III, iß. fagt 
fauf. CntXäövrt vno tov d'gövov. Alf? 

wider- 

* < 
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oder Baluftrade auch gewefen feyn mag, 
fo mufs fie doch den untern Theil des 

Throns, 

widerfpricht er fich. Heyne ftreicht deswe- 
gen das ov in unfrer Stelle vor rtugtpxoiu.i$ot 
aus , und Goldhagen auch. Kuhn raeynte 
auch fchon, es wäre nach attifcher Manier 
iiberfliifsig, oder aus der Endfylbe von ifyo- 
vx das vorhergeht, wicderhohlt. Allein 
dann mufs x«/ nach wontg yt auch verfal- 
len. Denn dies norf zeigt eine Aehnlicbkeit, 
welche Paufanias zwifchen beyden an 
terie. Form und Arbeit fo ganz verfchiede- 
nen Thronen bemerkt. 1/h glaube daher, 
ov mufs Hehn bleiben. Paufanias aber wi- 
derfpricht fich deswegen in beyden Stellen 
doch nicht. TjrrX5«y erkläre ich , dicht an 
' oder unter etwas, das hoch ift, wie der 
Thron war, hintreten. Dem Throne zu 
Amyclä konnte man ganz dicht beykomr 
men und ganz nahe die Kunftarbeiten dran 
fehn. Zu Olympia gieng das nicht an. Man 
kann fich nicht ganz nahe dabey Pellen ; aber 
man konnte eben fo wenig in das Innere des 
amycläifchen Throns kommen. ’Er ro Ir* 
ros ov irufff%o'/ut$x. Dies fagt mehr als 
vxsXSay, und tft nicht gleichbedeutend. Der 
amycläifche Thron war der Bcfchreibung 

paeh 


Throns, die Füfse Jupiters und den 

Schemel verdeckt haben , wenn maa 

das 

nach eia ganz andres eingerichtetes Werk 
von viel grofserm Umfange und andrer Ge- 
ftait als der des Jupiters* Er hatte verfehle- 
dene Sitze inwendig, zu denen der Zutritt 
unmöglich war. Dafs Paufanias in diefem 
Sinne das inekSmv genommen hat , nicht in 
dem Verbände , unter den Thron hinein zu 
gehn, glaube ich deswegen, weil einem gar 
* nichts dran gelegen feyn konnte , unter den 
olympifchen Thron zwifchen den Fiifsen und 
Stützen djirchzugehn. Denn da war nichts 
2u feh-u« wozu follte alio Paufanias die un- 
nütze Bemerkung machen, cs wäre unmög- 
lich, drunter zu kommen? 

Noch ein Weg zur Erklärung diefer Stei- 
le wäre der, dafs man das vTreXSovr* rot 
ägovQv III. 18, für eine Redensart aniähe, 
die weiter nichts hcifl, als an dem untern 
Theile des amycl. Throns, womit alfo nicht 
gefagt wäre, dafs man würklich dicht drun- 
ter treten, und wie es in unfrer Stelle heifst, 
in das Innere kommen konnte. So fagt Pau- 
fanias I* 24. *Es Sä riv vccov — ttrtStriv , w 
troc h toTs xotT^tjuevoiS dero 7 $ xetrotf , ir«vf« 
is rx ]v "Abi» mt ifaet yhtenv. T« $k otrtcrSiv u. 

f. W. 
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das Kunfiwerk von unten fah. Aber, 

/ 

man hatte auch , wie oben bemerkt ifr, 

% 

noch mehr Zutritte dazu, nemlich 
von den Gallerieen oben, und viel- 
leicht meynt Paufanias die Thüren die- 
fer Zugänge, welchen gegen über die 
Wand nur mit einer Farbe angeftrichen 
war. Da die alten Mahler auf trocknen 
oder naffen Kalk ihre Gemählde in 
Tempeln, Grabmählern, Häufern u. 
f. w. mahlten, und der hölzernen Bret- 
ter ficli nur zu StafFeleygemählden 
bedienten, fo ift zu vermuthen, dafs 

# «■ I 

inan die Beluftrade von Stein gemacht, 

i ! 

und übertüncht hatte. Ob fxe aber 

rund, oder vierfeitig war, wißen 
% 

wir nicht. 

* 

Eben £6 wenig giebt Paufanias an, 
ob die Gemählde neben einander in 

Abthei- 

I 

£ w. Eiffiovortv heifst hier weiter nichts* 
als an der vordem Seite oder Facade des 
Tempels, iv. 


m i 

tf 

» 

Abtheilungen oder Feldern, oder Über- . ( 
einander Händen. Es fcheint fogar, 

als führe er nicht alle, fondern nur 

% 

einige davon an. Sie machen wieder '! 
keine zufammenhängende Folge von . 
Vorflellungen aus einer Gefchichte 
oder Fabel, fondern Panänus nahm j 
willkührlich , und ohne Rückficht auf 
den Ort feine Gegenfiände. Er Hellte 
fogar auch allegorifche Figuren unter 
die Vorüellungen aus der FabeL 

i. Nennt Paufanias den Atlas, der 
den Himmel und die Erde trägt. 
Neben ihm lieht Hercules, im 
, Begriffe die LaH dem Atlas abzu- 
' nehmen. Panänus hatte alfo 
nicht einmahl drauf geachtet, dafs 
diefe Gefchichte fchon über den i 
Thüren der' Celle in erhobener 

Arbeit abgebildet war. Fremd ifl 

\ 

es auch, dafs Atlas nicht allein 
die Himmelskugel , fondern auch 
die Erde trug. 

Th«’ 
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’ 2*. Thefeus und Pirithous. In wel- 
cher Handlung oder Unterneh- 
mung , verfchweigt Paufanias. 
Und diefe mufs fie doch kenntlich 
gemacht haben, es, fey dann, dafs 
die Nahmen beygefchrieben wa- 
ren, wie auf dem grofsen Ge- 
mählde Polygnots zu Delphi, wel- 
cher fie gefeflelt' in der Unterwelt 

» 

gemah.lt hattet). Von (liefern Ge- 
brauche, die Nahmen den Figu- 
ren auch auf Gemählden. bey- 

-*■ r 

zufetzen, haben wir- noch ein 
Beyfpiel unter den herculani- • 
fclien h ). Von Reliefs ift es be- 
. kannt genug > 

3. .Hellas 

S ) Paufan. X. 29. 

h) Pitture d’Ercol. T. I, T. 1. * Pauf. gedenkt 
VI. 5., noch einer Copie eines alten Gemähl- 
des mit beygefchriebcnen Nahmen. 

* 

0 s. z. B. Muf. Pio C'lcm. T. IV., t. 34. Win- 
kelmann Monum» ant. iued. Nro. 85 u. 115. 


aio 

3. Hellas und Salamis. Eine alle- 
gorifclfie Vorftellung. Beyde als 
weibliche Figuren gemahlt. Sala- 
mis hielt in der Hand den Zier- 
rath der an den Enden der alten 
Schiffe war, das fogenannte Ap- 
lullre, «(pAasrov, deffen Geftalt 
die Abbildung alter Schiffe zeigt. 

Es fieht wie ein ausgebreiteter 
Fittig aus, war von Brettern, und 
Heckte auf dem Hintertheile des 
Schiffes k ). Perfonificirte Provin- 
zen und Städte kennen wir nur 
von Münzen, Steinen und Reliefs; 
von den Statuen, deren es bey 
Griechen und Römern viele gab, 
find keine übrig als die der Dea 
Koma. Im Paufanias kommen 
mehrere vor, Elis z. B. und Hel- 
las mehrmals 1 ). - Wir wiffen aber ; 

nicht, 

A) Scheffer de militia navali Lib. II. c. 6. 

0 Pauf. VI. 16. 
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nicht, wodurch die alten Kün Hier 
ihre Statuen von einander unter- 
fchieden. Denn die Kennzeichen, 
welche in der neuen Kunft ihnen 
gegeben werden, die Wappen« 
i'childer, legte man im Alterthum 
nicht ihnen bey. Auf Münzen 
und. Gemäjilden lehrte die Inn* 
fchrift, was für welche es feyn 
follten ; vielleicht war dies der 
Fall auch auf unferm Gemählde, 
Die Handlung beyder Figuren, 
der Hellas und Salamis, ift nicht 
fchwer zu errathen. Bey diefer 
Infel hegten die Athenienfer über 
die Perfer , es Hand auf derfelben 
ein Tropaum**), das aus den Zier- 
rathen der feindlichen Schiffe er- 
richtet war. Die Figur der Infel 
zeigte alfo wohi der Hellas den 
Schiffs - Zierrath , als das Zeichen 
O 3 des 


si i 


t 


\ 


des Siegs, und Panänus wollte 
diefe von Rednern uhd Gefchicht- 
- fchreibern fo hoch gepriefene That 
feiner Landsleute auch durch feine 

- K 

Xunft verewigen. 

l 

* 

4. Hercules, welcher den nemeäi- 
fchen Löwen erwürgt. 

5. ' Des Aiax Frevelthat gegen die 
Caflandra. Entweder rifs er fie 
mit Gewalt vdn der Statue der 

/ • 1 

Pallas, wie mehrere gefchnittene 
Steine diefe Gefchichte zeigen"), s , 

oder er verfuchte die Güte, wie 

r 

auf einem Relief bey Winkel- 

* * 1 " 

mann 0 ). 

\ * 

6. Hippodamia mit ihrer Mutter 
Sterope. 

7. Prome- N 
9 1 

/. 

h) Lippert Da&yl. II. 194. 95. 96, Defcriptive 
Catalogue of Gems y. Rafpe, Tom. II. pl# 

LIII. 

o) Monum. ined. T 4 IK Nro. 141. p. 189* * 

1 

-m 
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7. Prometheus, mit Fefieln an den. 
Caucafus gefchmiedet ; Hercules 
fieht nach ihm hin. Die Fabel 
kommt auf mehrern Monumenten 
vor. Prometheus angefeflelt al- 
lein p ), und Hercules, welcher 
den Adler todt fchiefst, der an der 
Feber des Prometheus frifst. 

t 

8. Penthefilea die Amazonen Koni» 
ginn, die in den Armen Achills 
den Geilt aufgiebt./ Aus einigen 
Reliefs kann, man fich eine Vor» 
Heilung von diefer Gruppe ma- 
chen ?). Achill hält die Iterbende 
Heldinn in den Armen, um fie 
herum Hehn mehrere Amazonen 
zu Pferde, und Griechen. Win- 
kelmann glaubte , fo hätte Panä- 

O 3 nus 

P) Lucerne antiche von Beilori , P. I. Ä. 

q) idem p. 187. Nro. 139. Auch von Lampea 
Beilori Lucerne antiche. P. III. Nro. 7 und 8- 



•• nus ebenfalls die Gefchichtege- 
mahlt, dem Paufanias nach fclieint 

er nur die eine Gruppe dargeftellt 

■ 

zu haben. 

9 

9. Zwey Hesperiden mit den gold- 

4 

nen Aepfeln in der Hand, die 
fie unter ihrer Verwahrung hatten. 
Ihre Anzahl wurde verfchieden 
angegeben r )> daher findet man 

auch auf Kunftwerken bald meh- 

•» 

rere, bald wenige. Fünfe Hän- 
den im Tempel der Juno zu 
Olympia s ). 

Das lezte Stück von dem ganzen 
Kunftwerke, das noch zu erläutern übrig 

4 

bleibt, ift das Pollement, worauf der 
Thron mit der Statue , und die Wand 
. um denfelben, Hand. Der Anfang der 

mangel- 

r) Euftath. ad Hom. Od. */, p. 157a. Heyne 
not. ad Apollod, p. 414, 

0 Pauf. V. 19* 


ai5 

mangelhaften Befchreibung davon ge- 
hört zu den verdorbenen Stellen , wel. 
che einer critifchen Verbefierung be- 
dürfen. Es ift nothwendig, dafs ich 
die verfchiedenen Vorfchläge der Ge- 
lehrten hier anführe und prüfe, ehe 
ich den , welcher mir der belle zu feyn 
fcheint , bey meiner Erklärung zum 
Grunde lege. Die ineilten Verfuche, 
welche ich kenne, find ohne hinläng- 
liche Sachkenntnis gemacht. „Auf 
dem Poltamente , lieht in den Ausga- 
ben des Paufanias')» das den Thron 
fowohl als den Berg trägt, ift ein an- 
drer Zierrath um den Jupiter. Auf 
die fern Poltamente find goldne Kunft- 
werke , der Helius auf einem Wagen, 
u. f. w. Es fällt jedem gleich in die 

O 4 Augen, 

t) *E nt to Z ßxfyov rov Sgövov rt xvlxovros, 
Hgt} ogos, «XXos ko<j/xos nt gl rov A/ec. Ear« 
TOVTOV TOV ßxJgOV XgVOX 1t0ir\(XXTX , XVXßt» 

ßqxws eifl olg/xx HXcof u. f. W. 


Augen, dafs das Wort opoc fehlerhaft 
feyn mufs. Denn fowohl vorher als 
nachher wird mit keinem Worte dines 
Berges gedacht, und wo, und wozu 
follte der auf dem Poflamente geftan- 
den haben ? IndefTen könnte man viel- 
leicht auf den Gedanken kommen, 
,Phidias habe den Thron Jupiters auf 
einem Berge aufgerichtet, da die be- 
kannte Stelle Homers die Idee zu fei- 
ner Bildung erweckte. Jupiter fafs 
damals auf der höchften Spitze des 
Olymps, als Thetis zu ihm karn, für 
ihren Sohn den Achill bat, und hier 
war es, wo Jupiter fich in feiner Gröfse 
zeigte, deren Würkung Homer fo er- 
haben fchildert “)• Phidias , könnte 
man denken. Hellte daher feinen Ju- 
piter auf diefem Berge fitzend vor. 
Allein diefe Erklärung fcheint mir zu 
fpizfindig, fo wie die Sache felbft eine 

Künfte- 


«0 II. *, 499* ‘ 
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Künfteley gewefen feyn würde, die 
des Phidias unwürdig ift. Das Ideal 
'eines Jupiters trat vor die Einbildungs- 
kraft des Phidias, erweckt durch das 
Bild Homers , . und Phidias fuchte die 
Macht des, Gottes in fmnlicher Geftalt 
auszudrücken, ohne an das Local der 
Scene zu denken, oder dafielbe darftel- 

i 

len zu wollen. , - 

I * > 

- , S 

Alle von Kuhn und Goldhagen 
vorgefchlagene VerbelTerungen des feh- t 
lerhaften Wortes ’6po<; machen die Stelle 
nicht verftändlich. Kuhn wollte jpoc 
lefen, und dies erklärt er als adver- 
bium, aufserdem, die Fufsbank welche 
den Thron trägt , wäre aufserdem ein 

* V 

andrer Zierrath des Jupiters gewefen. 

Man könne auch uXXotg ftatt kXXos 

L 

fetzen , aufser andern Dingen. Die 
leztere Veränderung wäre nothwendig, 
Wenn kXXoq nicht ganz überflüfsig feyn 
foll. Allein ro ßoiipov ift nicht der 

. '■ O 5 Eufs« 

/ 


% 
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Fufsfchemel, vott dem Paufanias un- 
mittelbar vorher gefprochen hat, und 
den er r 6 v-rö^fix nennt , fondern das 
Pohament. Man lieht, dafs Kuhn 
keine deutliche Vorftellung von der 
Sache hatte, denn wie hätte er fonft 
denken können, dafs der Fufsfchemel, 
der nur die Frifse der Statue llüzt, den 
Thron trage? Und nrnpt rov A/a kann- 
nicht foviel heifsen als A ioq , wie er 
doch überfezte. Endlich vergafs Kuhn 
ganz das re hinter dpovov, welches mit 
dem folgenden ‘xgj zufammenhängt; 
Paufanias mufs alfo noch etwas anders 
genannt haben, welches fo wie der 
Thron auf dem Poftamente ftand. 
Goldhagen hatte bey feiner. Verhelfe* 
rung ieben fo wenig, einen deutlichen 
Begriff von dem, was er den Paufanias 
Tagen läfst. Er überfezt: „an dem * 

- Fufsboden , welcher den Thron trägt, 

„ geht ein Kranz herum , und um den 
* Jupiter find ailerley Verzierungen 

ange* . 


/ 


i 
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•„ angebracht. "■ Er • verändert und -ver- 
fezt nemlich: ■ iiri rS ßxd’px , r$ ■d'pövov 
ä.vt%ovTog, cp ms xa'ji äikkog %. ic. r. A. 
'O ppiog heifse eigentlich ein Halsband; 
fo wie aber fövij der Gürtel auch einen 
Kranz um ein Gebäude bezeichne , fo 
könne op/xog wegen der Aehnlichkeit 
eben dergleichen Zierrath an einer 
folchen Sache, wie der Fufsboden des 
Throns ift, anzeigen. Goldhagen 
hätte eine Stelle im Pindar anführen 
können, 'wo -es auch von Kränzen 
gebraucht wird 4 *). Aber die Analogie 
ift nicht hinlänglich, einem Worte, 
noch dazu einem eingefchobenen, eine 
ganz ungewöhnliche Bedeutung zu ge* 
ben, und Beyfpiele diefer Bedeutung, 
worauf es ankomint, giebt es nicht. 
Was Goldhagen fich unter dem Kranze 
eigentlich dachte, -fagt er nicht, ver- 
muthlich eine Einfaffung. Dann dürfte 

■0 • . 

» « 

r) Find. Ol. B, 135.- 


man 


uao 

man eher etwa ipKoe lefen , und dies 
wäre die vorher befchriebene Wand. 
Demungeachtet . bleibt äXkot; xocrfiot 
irepi rov Aioc eben fo undeutlich wie 
vorher. Glücklicher fcheint mir die 
Verbefferung des Herrn Facius, der 
noch mehrere Stellen des Paufanias 
wieder hergefteilt hat“'). ' Sie ift fo 

äuferft leicht, dafs niemand wohl ihr 
feinen Beyfall verfagen wird. Denn 
nur ein Buchliabe des verdorbenen 
Wortes, und die Interpunktion darf 
verändert werden, opo<i nemlich in 
0(70$, und hinter Atcc mufs das Punktum 
wegfallen. Auf dem Poltamente, wel- 
ches den Thron fowohl, als was fonft 
noch vor Zierrathen um den Jupiter 
find, trägt, auf diefem Poltamente 
(lehn goldne Bilder u. f. w. Unter den 

Zierri- 

ip) In vier Programmen zu den Prüfungen auf 
dem Coburger Gymnafio. Die Verbefferung 
untrer Stelle ßeht in, dem vierten, p; 5. 
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* • ' 

Zierrathen verlieht Paufanias wohl 

, # « 

I nichts anders , als die Balunrade; , 


Von der Form, der Mafse und der 
Höhe des Poftaments fagt Paufanias 
nichtein Wort. Dafs es von einem fehr 
grofsen Umfange gewefen feyn mufs, 
kann man leicht abnehmen, weil nicht 4 
allein der Thron, fondern auch die 

Baluftrade um denfelben darauf ftand. 

* 

Aber war es vierfeitig, drey eckig, rund 
oder halbrund? denn alle diefe Formen 
find denkbar, und ans was für einer 
Materie beiland es ? So läfst uns auch 

/ t 

Paufanias in Abficht der goldnen Fi- 
guren in TJngewifsheit, ob fie erhoben 
und in das Polläment eingefezt waren, 
oder frey oben darauf ftanden. Denn 
die Ausdrücke TrorijpocT& f und iireip* 
yctzcu find zweydeutig, und können 
Bildwerk von beyderley Art andeuten. 
Indefien wird eine Gruppe von meh- 
rern Figuren angeführt, nemlich eine 


aus 


I 
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t 

aus der See emporfteigende Venus, die 
vom Amor empfangen, und von der 
Pitko bekränzt wird; und diefe Gruppe 
läfst fich nicht fowohl in ganz runder 
Arbeit,- als en relief denken. Zu dem 
war es Gebrauch des Alterthums , die 
Pollamente vorzüglicher Statuen mit 
erhobenem Bildwerk auszufchmücken, 
und dies begünftigt die. Vermuthung, 
dafs auch die von Paufanias hier! ange- 
zeigten Figuren von Golde in die 
äui'sere Fläche des Poftaments eingefezt 
waren. Es waren fechszehn Figuren 
überhaupt, Götter und Göttinnen, fall 
alle folche welche zu dem Götter- Senat 
gehören, die meiften paarweife geftellt, 
in einer Reihe neben einander, ohne 
bellimmte Handlung, fo wie fie zum 

Beyfpiel auf alten Altären an einander 

* 

^ % 

gereihet ftehn*). Paufanias befchreibt * 
fie, wie einer, der eilig etwas auf- 

zeich- 

✓ 

x) Winkelm. Monum. ined. Nio, 5. 6. 
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zeichriet, oder der das, was ihm zu- 
erft, da wo er fleht, in die Augen 
fällt, anmerkt, ohne den Ort fc-Ibft 
genau zu beflixnmen, oder anzugeben, 
von wo er zu befchreiben anfängt, ob 
von der rechten oder linken Hand. 
Nachdem er gefagt hat, dafs goldne 
Bilder auf dem PoHamente wären, 
nennt er gleich eins davon, welches 
das äufserlte an dem einen Ende war, 
fodarm die übrigen, eins nach dem 
andern, bis er an cfas andre Ende 
kommt, wo die lezten Figuren Hän- 
den. Helius, der Sonnen -Gott war 
an dem einen Ende, Selene, die Göt- 
tin des Mondes an dem andern. Zwi- 
fchen beyden Händen die andern Gott- 
heiten. Demnach fcheint es , dafs das' 
PoHament nicht rund war, fondern 
die gewöhnliche viereckige Form hatte, 
ünd als ob die Figuren alle auf einer 
Seite des PoHamentes Händen, wie 
die Geburt . der Pandora auf der Bafe 

der 
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der Minerva zu Athen auch wohl nur 
eine, und zwar die vordere Seite ein-, 
genommen haben mag. Die an dem 
Poftamente zu Olympia war lang ge- 
nug, um eine fo grofse Anzahl von 
Figuren zu fallen. 

Der Helius , den Paufanias zuerft 
nennt, auf dem vierfpännigen Wa- 
gen ,J ) , ift auf Münzen und andern 
Denkmahlern häufig abgebildet zu 
fehn. Soviel ich abet weifs, ift dies 
das ältefte bekannte Kunftwerk, worauf 
er erfcheint, und zwar als eine vom 
Apollo ganz verfchiedene Gottheit*), 

fo 

y) 3 Avußfßyxus !»< alf/ux 'HX/or. Goldhagen 
überfezte unrichtig, die Sonne, die anf den 
Wagen fleigt; er follte gefagt haben, die 
auf dem Wagen fleht. Cf. Clarke ad Hom. 
II. x. 37. Winkelmann Monum. ined. T rattato 
prelim. p. L. hat die Stelle ganz falfch ver- 
fiandeu, als wenn Jupiter und die Gratie auf 
dem Wagen geflanclen hätte. 

*) S. hievon die Anmerk, p, 51. 
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fo wie auch' Selene oder Luna und 
Artemis oder Diana in zwey verfchie- 
denen Vorftellungen auf dem Pcfta* 

mente dargeftellt waren. 

/ 

An dem Helius ßanden Jupiter 
Und Juno, neben jenem eine Gratie. 
Der Künftler hatte nur eine dargeftellt, 
wie die Dichter, z. B. Pindar*) auch 
manchmal nur eine nennen. Sie ge- 
hört aber in die Zahl der Gottheiten, 
welche mit dem Jupiter den Olymp 
bewohnen b ). 

Nächft der Gratie ftand Mercur, • 
und bey diefein Vefta. Dann folgte 
eine Gruppe von drey Gottheiten, 
Amor, der die aus der See emporftef- 
gende Venus empfängt, und Pitho, 
welche die Venus bekränzt. Dies ift 

f 

eine 

, <i) Olymp, u, 48. 
t') Heliod. Theog. 64. 

P V \ 


eine uns fremde Vorftellung, welche 
aus irgend einer der alten Theogonieen 
entlehnt feyn rnufs. Der Amor oder 
Eros kann nicht der junge Cupido, der 
Sohn der Venus, fondern es mufs jener 
alte Eros, der nach dem Hefiodus zu 
den älteften Göttern gehört, gewefen 
feyn. Selbft der Urfprung der Venus 
aus dem Meere ift eine Dichtung der 
altern Theogonieen, oder bildlichen 
Vorflellungen von den Kräften und 
Würku ngen der Natur. Dem Waffer 
wurde die zeugende oder hervorbrin* - * 
gende Kraft beygelegt, weswegen es 
auch von Dichtern und Philofophen 
das vorzüglichfte Element genannt > 
wird. Der Sinn des ungewöhnlichen 
Bildes, dafs die Liebe diefe Venus 
empfängt, ift ohne Mühe zu verftehn. 
Pitho, die Göttin der Ueberredung, * 
Suada oder Suadela nannten fie die 
Körner, verfchafft der Venus den Sieg, 
und fezt ihr deswegen den Siegeskranz 

auf. 

I 

* 
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auf. Sie ift eine der allegorifchen Gott- 
heiten in dem Gefolge der Venus. Alle 
die Affeöe, welche mit der Liebe ver- 
bunden find , oder durch fie entflehn, 
den Himeros , Pothos (das Verlangen, 
die Sehnfucht) , den Jocus und andre, 
welche in den Gürtel der Venus ein- 
gewebt waren e ), machen die Dichter 
zu Gefährtinnen der Venus d ). Lucian 
läfst fie dem Paris verfprechen, dafs 
fie dies ihr ganzes Gefolge nach Sparta 
mitnehmen wolle, um ihm den Sieg 
über die fchöne Helena leicht zu ma- 
chen ')• In ihrem Tempel zu Megara 
ftanden daher der Pothos, Himeros, 
Eros und die Pitho von Scopas und 
Praxiteles verfertigt^). Eine Statue 
* ; P 3 der 

Hom. II. £, 215 f. 
d) Horat. Od. I, 2. 34. 35. 

0 in fine dial. jud. Dearum. v 

f) Faufan. I. 43. - 
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* » 

der Pitho war der Venus pandemos im 

Tempel des Thefeus zu Athen bey ge- 

« 

feilt," der den Dienft diefer Göttin bey 
den Athenienfern • eingeführt haben 

* 

feilte*). Winkelmann glaubte fie auch 
auf einem Relief, das der Duca Caraffa 
Noja zu Neapel befafs, zu finden*). ■ 
Die Venus zeigt dem Paris, neben dem 
Amor fleht, die bey ihr fitzende He- 
lena. Hinter der Göttin und der Spar- 
tanerin fizt auf einer hohen Bafe eine 
weibliche Figur, über .welcher der Näh- 
me niöil fleht, der IlEI0.fl gefchrie- 
ben feyn follte. • Sie hat einen Modius 
auf dem Kopfe, und einen Vogel un- 
ter der einen Hand , den Winkelmann 
für eine Taube hielt. . Guattani hat 

4 • 

ein ganz ähnliches Relief bekannt ge- 
» macht, 

r * 

/ 

•s. • . N 

g) id. eod. 1 . 21. 

Monum. ined. Nrq. 115. ' 

• 
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macht *) , wo aber die für . die Pitho ge- 
haltene Figur eine Thurmkrone auf 
dem Haupte trägt. ■ Dies s macht es 
wahrfcheinlicher, dafs fie .die Stadt 

Delphi auf beyden Reliefs anzeigen 

% 

foll, wo Paris im Tempel des Apollo 
zuerft die Helena gefehn hat. Der 
alte Nähme von Delphi iflt Pytho, es 
follte alfo die Schrift auf dem Relief 
ÜT0d2< heifsen. 

i 

* - / * * 

Die übrigen Figuren auf dem Po« 

itamente waren Apollo und Diana, die 
auch auf . dem Altar . in Winkelmanns 
monumenti*) beyfammen find; ferner 
Hercules, und Minerva, feine beftän« 
dige JBegleiterinn bey feinen Unterneh- 

P 3 mun- 

% 

« - ' • * 

i • • * 

* 

t) ;Monum. . ined. . per l’anno 1785* Maggio 
T. I. . t 

. *) Nrp.' 5, und. Müf,: P.< Clem. T.' IV. 
Tay. B. ■ ’ ‘ . 


* 3 ® 

roungen 1 ), Neptun und Amphitrite. 
\ m 

Endlich gegen die Ecke zu war Selene 
zu Pferde; wenigftens fah Paufanias 
das Thier, worauf fie ritt, für ein Pferd 
an. Auch dies ift eine ungewöhnliche 
Vorftellung. Denn Luna fahrt immer 
auf einem Wagen mit zwey Pferden, 
nirgends wird fie reitend vorgeflellt; 
auch die'Dichter legen ihr immer den 
zweyfpännigen Wagen bey , und Pau- 
fanias drückt fich fo deutlich aus , dafs 
man feine Worte nicht etwa von eh 
nem Wagen verftehn kann, wie im 
Homer oft die Pferde den Wagen be-^ 
zeichnen m ). 


Noch 


f) Pauf. VI. 19. Es wäre überfliifsig , von 

diefer bekannten Sache noch Beyfpiele anzu- 
führen. 

1 ♦ 

*0 Vergl. Vifconti Muf. P. Clem. T.1V. p. 31 . 
Note f. 


Noch einige Nachrichten führe 

ich hier zum Befchluffe aus dem Pau- 

\ 

fanias an, welche die Statue Jupiters 
betreifen. 

» 

D ie Alten hatten verfchiedene 
Mittel gefunden, um dem vergängli- 
chen Elfenbein an ihren Statuen eine 

längere Dauer zu geben. Es, wird 

♦ • 

von der Luft fehr angegriffen : ift diefe 
zu trocken, fo fpringt oder reift es 
leicht, ift fie zu feucht, fo benimmt 
fxe ihm die Farbe und den Glanz. 

i * 

Gegen beydes machte man verfchie- 
dene Vorkehrungen. Wo die Luft 
trocken war, wie auf der hohen Burg 
von Athen, da forgte man, dafs immer 

Waffer in der Nähe der Statue war, 

% 

oder befprizte fie damit, dafs entwe- 
der die Ausdünftungen deffelben ode^ 
die Benetzung das Elfenbein immer- 
etwas feucht erhielte , und vor Rifsen 

i 

, P 4 bewahr* 


* 3 * 


) 


bewahrte.. Die Statue des Aesculap* 
zu Epidaurus und der Thron war über 
einen Brunnen gefezt, defien Wafler- 
dünfte die nöthige Feuchtigkeit der 
Statue gaben. Pauw”) hielt dies mit 
Uarecht für -Fabel; es mufs die Erfah- 
rung die Alten diefe Mittel gelehrt, 
Und fie müflen fie bewährt gefunden 
haben. Denn auch zu -Pellene war 
unter der Bafe der elfenbeinernen Mi- • 
nerva eine Grube, aus der die feuchte 
Luft in die Statue ziehn follte. War 
hingegen die Luft fumpfig, wie in der 
Altis, fo bediente man fich des Oehls, 
damit das Elfenbein nicht faul und , 
fonft davon befchädigt wurde °). Der <■ 
Theil des Fufsbodens um die Statuej 

fagt * 

' i 

*0 Recherches für les Egyptiens p. »15. 

•) Heyne Ueber das Elfenbein der Alten. 
Neue Bibi, der fchön. WilTenfch. XV. ß. 
a St. > 
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fagtPaufanias*’), war mit fchwärzen 
Marmor- Platten belegt (der übrige alfo 
mit weifsem Marmor.) Um dielen 
Jfchwarzen Fufsboderi lief rund herum 
eine Einfaflung von weifsem parifcheu 
Marmor, damit das Oelil, was auf den 
Boden um die Statue gegolten wurde, 
nicht ablaufen konnte. 

Im zwölften Capitel gedenkt Pau* 
fanias auch noch eines v r ollenen, ge- 
webten, mit phönicifchem Purpur ge- 
färbten Vorhanges von afiyrifcher Ar- 
beit, den Antiochus, (er fagt nicht, wel- 
cher) in den Tempel gefchenkt hatte ?). 

Ich 

p) TltpiSei de' iv xCxXui rlv ytXavu X/5* vru^g 
xgtjiriSf i'fVfAx avcnf t Io eXotitf r£ h.xtoyhi#. 
Man mufs iyxtoyhtp lefen , oder iirtxioyh 
vw, wenn die Statue felbft damit begoffen 

« oder beftrichen worden ift. 

q ) ’Ev ’OXvym'x nxgxntTuayx igiovv xt- 
xoay.rty.hov vtyxoyxatv ’Aaavgt'ois *W ß*<t>V 
0O£tpVgXS Ttjs (potvlxwv , uvtätliuv ’AvT io%OS* 


r 


*34 

Ich habe fchon oben r ) der Abficht 
defielben erwähnt; er hieng nemlich 
vor der Statue herunter und fchützte 
fie vor Staube und Unreinigkeit, 
weil die mittlere Abtheilung der 
Celle oben offen war. In dem grofsen 
Tempel der Diana zu Ephefus hieng 
ebenfalls ein Vorhang, und ein altes 
Relief 5 ) giebt ein deutliches Beyfpiei 
von diefer Sitte, den Bildfäulen Vor- 
hänge vorzuziehn, Der zu Olympia 

wurde nicht, wie der zu Ephefus, und 

* * 

wie die Vorhänge unfrer Theater auf- N 
gezogen, und war alfo nicht oben an 
dem über die Statue vorfpringenden 
Dache befeftigt , fondern man liefs ihn 
mit Stricken auf den Fufsboden herab, 
wenn die Statue unbedeckt feyn 

• follte, 

» 

■ »”) p. 35. 36. 

s) Guattani Monum. ined. per l’anno 1786. 

Dec. T. III. 
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füllte*), fo dafs er alfo , wenn er nicht 
aufgezogen war, auf der Erde lag, und 
nicht wie unfre Theater Vorhänge in 
der Höhe hieng. Eben dies war die 
Art, wie der Vorhang in den römi- 
fchen Theatern bey dem Anfänge des 
Schaufpiels heruntergelaffen wurde“). 
Es ift alfo gar nicht daran zu denken, 
wie Stuart meynte °) , dafs der Vorhang 
das Hypäthron oder den offnen Raum 
der Celle bedeckt, oder darüber gezogen 
gewefen wäre, wie die Velaria über 
die Amphitheater und Theater der 
Römer. Diefe fcheinen den Griechen 
unbekannt gewefen, und eine fpätere 

Erfin- 

0 Tovro DVX h TO OCVU TO irctpUnfTUO’/UX ngos 
TOV ogoQov, wcr/rtp yt ^AgTtfuäos Tijs *E(p t - 
fflOCS , GCVt\xXffi * X0tKü3$t0l$ JV 
xotBixaiv is to i$ot(pos. 

u) Virgil. Georg. III, 25. ibique Heyne. 

v ) S* oben p. 50. 
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Erfindung des römifchefi JLuxus und 
der Ehrbegierde zu feyn. D. Catulus 
foll fie zuerfl: in den lezten Zeiten der 
Bepublic aufgefpannt haben , als er 
die grofsen Schaufpiele bey der Ein« 
weyhung des Capitols gab“ 7 ). 

t 

vb) Pilo. hift. nat VII. S« 6. 
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